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Erfolg Nr . 3 unö Nr . 4 .
Belgische Ohrfeige — italienische Nase .

Z>i « Vrüsseser „ Agenoe Belge " gibt folgendes bekannt :
In ' Veaniwortung der Mitteilung des deutschen Gesandten er¬

klärte der belgische Außenminister , die belgische Regie -
rung sei glücklich , die Note zu erhalten , nach welcher die Reichs -
rcgierung die Einladung zu der Sicherheitepaktkonferenz annimmt ,
die am S. Oktober in Locarno stattfinden soll , und stelle mit G e -
n u g t u u n g fest , daß die Note keinen Aorbehalt enthalt .
Was die Erklärungen anbetrcsfe , die bei der Ueberreichung der
Note abgegeben wurden , ohne jedoch Bedingungen für
die Annahme Deutschlands zu fein , so erkläre die
belgische Negierung . daß in den Fragen der Räumung der Kölner
Zone und der Entwaffnung Deutschlands es non der deutschen
Regierung selbst abhänge , ihre Lösung durch die Erfüllung der Ver -

pslichtungen zu beschleunigen , an die die Note vom 4. Juni 1925 sie
erinnerte . Die Frage der üriegsveranlwortlichleit Deulschlauös sei
durch den Plan eines Sicherheitspaktes nicht ausgeworfen und im

übrigen sei sie , was Belgien anbclrefse , nicht nur durch den Der -
sailkec Derkrag , sondern auch durch die Erklärungen des

Reichskanzlers von Bclhmann Hollweg im Reichskag
om 4. August und am 1. September 1914 geregelt .

Auch von . dieser Erklärung wird die deutschnationale
Presse mit Necht sagen dürfen : „ Nur Kindsköpfe
konnten sie anders erwarten . " Ja , von ihr ganz
besonders ! Denn Belgien ist in der Geschichte des Kriegs -
beginys ein Kapitel für sich. Hatte man vergessen , daß zu den

Regierungen , denen das unglückliche Memorandum über -

reicht werden mußte — wenn es überhaupt überreicht wurde
— auch die belgische gehörte ? Und konnte man daran

zweifeln , daß sich demgegenüber die belgische Regierung auf
die Erklärmigen berufen würde , die die kaiserliche Re -

gierung selb st in entscheidenden Stunden abgegeben
hatte ? Die Erklärung des kaiserlichen Reichskanzlers
von Bethmann Hollweg über Belgien am 4. August 1914 hatte
folgenden Wortlaut :

Unsere Truppen haben Luxemburg besetzt und vielleicht schon
belgisches Gebiet betreten . Das widerspricht den Geboten des

Völkerrechts . Die französische Regierung hat zwar in Brüssel er -
klärt , die Neutralität Belgiens respektieren zu wollen ,
solange der Gegner sie respektiert : wir wußten aber , daß Frankreich
zum Einfall bereitstand . Frankreich tonnte warten , wir nicht . Ein

französischer Einfall in unsere Flanke am Unterrhein hätte ver¬

hängnisvoll werden können . So waren wir gezwungen , uns über
den berechtigten Protest der lnremburgifchen und der belgischen
Regierung hinwegzusetzen . Das Unrecht , das wir damit tun , werden
wir wieder gutmachen , sobald unser militärisches Ziel erreicht ist .

Deutschland hat keinen Anlaß , diese Erklärung , der die

Sozialdemokraten zugestimmt hoben und auch heute noch zu -
stimmen , zu vergessen . Aber die Erinnerung an sie gerade
jetzt vor der Konserenz von Locarno heraufbeschworen zu
haben , ist ein ganz besonderer Triumph deutschnationaler
Diplomati « .

Man mog dm Ton der fronzösischen und der englischen
Rote , besonders der englischen� hochfahrend und unhöflich

finden — die belgische Regierung aber hatte zweifellos
ein Recht , so zu antworten , wie sie geantwortet hat : dieses
Recht ist ihr vom kaiserlichen Deutschland selbst zuge -
standen worden . U» d so wird die diplomatische Niederlage ,
die sich die deutsche Rechtsregierung mit ihrer unsinnigen
Aktion geholt hat und holen mußte — nur „ ein Kindskopf "
konnte anderes erwarten — auch die belgische Antwort erst zu
einer vollkommenen gemacht .

Italiens Antwort .
Rom , 39. September . ( WTB . ) Wie „ Stesani " meldet , wurde

die italienische Regierung , die zugleich mit den übrigen Alliierten

Mitteilung von der deutschen Note über die Teilnahme on der

Sicherheitskonferenz und von den diesbezüglichen mündlichen
Erklärungen erhielt , über den Meinungsaustausch zwischen
den alliierten Regierungen über die Deutschland zu erteilende Ant -
wort unterrichtet . Da der Dicherheitspakt aus der vollkomme -
nen Achtung vor den Verträgen gegründet sein soll , ist
es n i ch t möglich , die durch die Erklärungen Deutschlands angeregten
Fragen in Erwägung zu ziehen . Die Mitteilung , die die italienische
Regierung an die deutsche Regierung gerichtet Hot , ist in diesem
Sinne abgefaßt .

Nachwirkungen in Frankreich .
Paris . 39. September . tEigsner Drahtbericht . ) Man würde

sich einer Täuschung hingeben , wenn man jetzt annimmt , daß durch
die f o x m e l l e Erledigung der Angelegenheit der äußerst ver -
wirreizde Eindruck , den das Vorgehen der deutschen Regie -
rung vor ollem in den Linkskrcisen gemacht hat , ausgelöscht ist .
Gera de die Leute , die den Schuldparagraphen des Versailler
Vertrages schon öffentlich bekämpft haben , sind der Ansicht , daß
Deutschland keinen unglücklicheren Augenblick wählen
konnte , um die Frage wieder auszuwerfen . Dadurch , erklären sie ,
sei Briand lediglich gezwungen worden , eine Antwort zu geben .
die auch gewissen spateren Auseinandersetzungen , die hätten nützlich
sein können , einen Riegel vorschiebe . Außerdem habe man den
Feinden der Außenpolitik der Linken und vor allem den Gegnern
ihrer konsequenten Durchführung , wie sie Briands letztes Programm
bilde , neue Chancen gegeben . Denn wenn die öffentliche
Meinung Frankreichs zur Ueberzeugung gelange , daß die Deutsch -
nationalen aus den Sicherheitsverhandlungen innerpolitische Er -

folge herausschlagen wollten so würde der Sichelheitspakt rasch
ebenso unpopulär werden , wie er bisher populär war .

Jedenfalls ist durch die unter dem Druck der Deutschnationalen
erfolgte Ueberreichung der Verbalnote etwas erreicht worden :
eine unbestreitbare Vergiftung der Atmosphäre und
eine Stärkung der national ! st ischen Opposition
in Frankreich , die in dem Sicherheitspart nichts weiter sehen
will als „ ein Irrlicht , durch das man Frankreich auf die Abwege
weiterer Verzichte locken will " . Deshalb wird die Taktik , die die

deutsche Regierung am Vorabend des Zusammentritts der Sicher -

heitskonferenz für gut befunden hat , am härtesten in jenen Kreisen
beurteilt , die bisher am energischsten für die Paktpolitit ein -

getreten sind .

Gewerkschaften und �rbeitsministerium .
Heute Unterredung mit Tr . Brauns .

Wie wir erfahren , werden heute mittag die Spitzen -
organisationen der Gewerkschaften mit dem Reichsarbeits »
minister Dr . Brauns eine Unterredung haben , die die

Aktennotiz zum Gegenstand haben wird . An der Unter -

redmig nehmen außer dem ADGB . und dem AfA - Bund
auch die christlichen und die Hirsch - Dunckerschen Gewerk -

schaften teil .
«-

In später Nachtstunde verbreitet has Wolff - Vureau eine lange
Erklärung des Ministerialdirektors Dr . Sitzl er , in der dieser so
ziemlich alle Mitteilungen der Aktennotiz des Dr . Meißinger a b -

leugnet . Di « Informationen , die der Ministerialdirektor dem

Unternchmersyndikus gegeben habe , wären vorher bereits den Ge -

wcrkschaften erteilt worden . Wir fragen : Auch die Mitteilung über
die „ Auskläning " der Schlichter in Kassel ?

Merkwürdig ist , daß der Ministerialdirektor erklärt , dem

Minister von der Unterredung überhaupt keine Mitteilung gemacht
zu hoben , während der Minister in seiner Erklärung vom Sonn -
abend nicht bestritt , darüber informiert zu sein . Wenn in der Er »

klärung vom Sonnabend der Minister klipp und klar gesagt hätte ,
daß ihm von der Unterredung keinerlei Mitteilung zugegangen ist ,
würde die ganze Angelegenheit ein ganz anderes Gesicht bekommen
haben .

Auch die übrige Darstellung des Ministerialdirektors stimmt nicht
flberein mit der Erklärung vom Sonnabend , an der der dritte
Zeuge . Ministerialrat Dr . Mewe s , mitgearbeitet hat . Wenn
Dr . Sitzler schließlich m der Frage der Arbeitszeit jagt : z

„ An dem Gesetzentwurf wird im Reichsarbeitsministerium
mit allen Kräften und unter Zurückstellung aller ausschiebbaren
Ausgaben gearbeitet . Ich habe mich für die Beschleunigung dieser
Arbeit persönlich in jeder Weise eingesetzt , und sogar während
meiner Beurlaubung die schnelle Förderung dieser Arbeit ineinem
Vertreter besonders ans Herz gelegt . Mein bei den Akten des

Ministeriums befindlicher Auftrag on diesen vom 17. August
zeigt wohl am besten die ganze Haltlosigkeit der Behauptung
Dr . Meißingers . . . " -

so kann man dazu nur bemerken , daß hier der Ministerial -
direttor zuviel ableugnet .

Seit dem Erlaß der Arbeitszeitverordnung sind 21 Monate ver -

strichen . Was ist seitdem geschehen ? Man hat gegen die Arbeiter

Zwangsschiedssprüch « gefällt , die die Arbeitszeit für viele Berufe

auf neun bis zwölf Stunden verlängern und man hat den Acht -

stundentag der Beamten und Eisenbahner beseitigt . Die Verhältnis -

mäßig einfache Kodifizierung des Achtstundentages — einfach , wenn

man diesen wirklich will und nicht nach tausend Hintertüren

sucht , um ihn zu durchbrochen — , hat man mit allen Mitteln . , . .

„ beschleunigt " . So sagt Dr . Sitzler . Dr . Meißinger sagt „ in
die Länge gezogen " . Nach den Tatsachen ist die Lesart
Dr . Meißingers die richtige .

Aber was Ist das für eine Dementiermaschine ! Am Freitag

vormittag wird ein ungeheuerliches Dokument veröffentlicht . Sonn -

abend nacht erscheint eine erste Erklärung , die den Eindruck abzu -

schwächen versucht , ohne den Kern zu leugnen . Nachdem der

Skandal immer größere Dimensionen annimmt , erscheint weitere

vier Tage später eine neue Erklärung , die einfach olles ab »

leugnet . Eine derartige Ableugnung kommt zu spät , um glaub -
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Gin Schicksalstag .
Inkrafttreten des gesamten Zolltarifs — Preisabbanrede » .

Heute , am 1. Oktober , tritt der Zolltarif mit seiner vollen

Schärfe in Kraft , nachdem schon seit einem Monat die wichtig¬
sten Nahrungsmittel der Verzollung unterliegen . Gleichzeitig
erhalten die Einfuhrscheine Geltung , die den Gewinn der
Agrarier aus den Zöllen sicherstellen und die Ausfuhr
deutscher Bodenfrüchte begünstigen . Am 1. Oktober wird
ferner die Umsatzsteuer um « in Drittel , nämlich von li - ü auf
1 Proz . gesenkt . Diese letztere Maßnahme müßte eigentlich
ein Sinken der Preise , und zwar um mehrere Prozent
bewirken , nachdem die Interessenten jahrelang auf die Per -

teuerung der Produttion und des Warenumsatzes durch Steuern

hingewiesen haben . In der Tat hat man hier und da von

Preisermäßigungen in geringem Ausmaß gehört . Aber dieses
Maß war viel zu gering , um eine irgendwie fühlbare Senkung
der Lebenshaltungskosten und eine entsprechende Steigerung
des Reallohnes herbeizuführen . Neben der Herabsetzung der

Umsatzsteuer laufen weitere Bemühungen der Regierungs -
stellen , einer Teuerung Einhalt zu gebieten . Die Industrie
hat sogar versprochen , diese „ Preisabbauaktion " zu unter -

stützen . Sie hat aber bereits beim Kampf der Regierung
gegen den Kartsllwucher Anlaß gefunden , entgegen ihren Ver -

sprechungen zu handeln . Die Regierung Luther , bange ihrer
Taten , hat die „ Preissenkungsaktion " hauptsächlich deshalb
eingeleitet , um von den verheerenden Wirkungen des Zoll -
gesetzes abzulenken . So wird der 1. Oktober zu einem Schick -
salstag für die deutsche Wirtschast : die Absperrungen der

Grenzen gegen eine gesunde Auslandskonkurrenz drängen die

Preise nach oben . Starke Kartelle suchen die Gewinnmöglich -
leiten , die sich daraus ergeben zu realisieren . Und gegen die

Windmühlenflügel , die die Politik Luthers zum Drehen ge -
bracht hat , rennt — ein moderner Don Quixote — der Ve -

amtenapparat derselben Regierung Luther an .
Man überschaue einmal die preistreibenden Momente , die

durch das Zollgesetz künstlich geschaffen wurden .
Da sind zunächst die L e b e n s m i t t e l z ö l l e. Zu

einem Teil sind sie , wie erwähnt , mit den ermäßigten , bis zum
Ende dieses Wirtsch »stsjahres vorgesehenen Sätzen bereits in

Kraft . Daß sie sich nicht in ihrer vollen Schärfe ausgewirkt
haben , stegt nicht an dem Willen der Zöllner , sondern an dem
überaus guten Ernteertrag in Getreide und an der

Schleuderkonkurrcnz Polens , das , selbst unter dem Druck einer
schweren Geldknappheit große Getreidemengen zu niedrigen
Preisen auf den Markt wirft . So trägt es zur Nicdrighaltung
der Preise in Deutschland bei , wo infolge der allgemeinen
Kreditschwierigkeiten das Angebot gerade um die Erntezeit
herum besonders groß ist . Ucber die Wirkung der Getreide »

zolle wird abschließend erst dann geredet werden können , wenn
diese anormale Marktlage überwunden ist . Im übrigen hat
auch der deutsche Verbraucher von dem großen Preissturz ,
der im Großhandel zu verzeichnen war , nur wenig zu spüren
bekommen . Die Regierung hat die Senkung des Brotpreises
selbst um 5 Pf . je Kilo oder genau 12 ! � Proz . angegeben , wäh -
rend Roggen seit März um etwa ein Drittel seines damaligen
Wertes gesunken ist . Die Wirkung der Zölle ist hier also ganz
offenkundig die , daß alle an der Verarbeitung des Getreides

beteiligten Kreise sich weigern , aus der gegebenen Marktlage
die notwendigen Schlüsse zu ziehen , weil sie auf eine baldige
neue Teuerung rechnen .

9 >

Diese , dem Preisabbau feindliche Wirkung wird noch ver -

stärkt durch die Tatsack ) «, daß die bereits vorhandenen Lebens -

mittelzölle mit dem heutigen Tage durch ein raffiniertes
System des lückenlosen Zollschutzes ergänzt werden . Zu den

Zöllen auf Getreide , Mehl , Vieh , frisches Fleisch , Malz und

Zucker treten hohe Zollsätze auf Obst , Fette und Fcttprodukte ,
Oele , kurz alle Lebensmittel , die noch bisher die Landesgrcnze
frei oder mit geringen Zöllen passieren konnten . Die Kom -

munalbehörden und Preisprüsiingsstellen , die schon jetzt den

auf die Dauer aussichtslosen Kampf gegen die Fleischteuerung
führen , sind sich dessen bewußt , daß eine wirksame Abhilfe
nur möglich ist , wenn mehr Nahrungsmittel , insbesondere
Gefrierfleisch in das Land zollfrei hereingelassen werden . Die

Regierung hat sich darum nicht gekümmert und mit Hilfe der

Rechtsparteien alle Einwendungen gegen ihre Zollpolitik
mundtot gemacht .

Nicht minder gefährlich als die Nahrungsmittelzölle sind
die zahlreichen Zotterhöhungen auf Industriewaren ,
die mit dem 1. Oktober wirtsam werden . Mit einer Sorgsalt ,
die einer besseren Sache wert gewesen wäre , hat die Regierung
alle Waren herausgesucht , mit deren künstlicher Verteuerung
sie dem Industriekapital einen Dienst erweisen konnte . An -

gefangen beim Bimsstein über chemische Produkte aller Art

bis zu den Darmsaiten läuft das große Register der Waren .
deren Erzeugung „schutzbedürstig " , deren Preise stützungsbe¬
dürftig sein sollten . Man hat die Zölle auf Beklcidungs -
waren gegenüber den Vorkriegsstand verdoppelt , verdvei -

facht , vervierfacht , ja bei einzelneu Warengruppen sogar ver -

zehnsacht . Man war damit nicht kleinlich . Denn es war ja
eine Lohnbewegung des Großkapitals , und um

sie zu entscheiden , brauchte man nicht einmal einen Schlichter .
der beide Parteien hört . Mao wußte vorher » daß die großen



Industriekartelle von den Aussichten , die ihnen dieser Ausschluß
fremder Konkurrenz brachte , vollen Gebrauch machen würden .

Man hatte bestürm ite Zollgruppen , so diejenigen für Auto -

mobile , sogar mit der ausgesprochenen Absicht geschaffen ,
den durch den Stand der Weltmarktkonkurrenz gebotenen
Preisabbau hinauszuzögern . Istzt stellt man sich hin
und gibt den Interessenten gute Worte , damit sie wenigstens
von ihren überspanntesten Preisforderungen ablassen und ver -

bucht es bereits als einen großen Erfolg , wenn die Preise nicht

so schnell steigen , wie man befürchtete . Im Lande geht der

Pleitegeier um , Ricsenkonzerne krachen wie Kartenhäuser zu »
sammen , kleine Firmen verschwinden ohne großes Geräusch .
Der Drang , aus der Geldklemme herauszukommen , veranlagt

vielleicht in einzelnen Branchen hie und da zu Not » und

Schleuderverkäufen . Prompt registriert das der amtliche
Apparat als einen Erfolg der „ Preissenkungsaktion " ; nur

vergißt er zu erwähnen , daß der Preisabbau an diesen
Stellen keineswegs ein Erfolg der Regierung , sondern allen -

falls ein Ergebnis der R e i ch s b a n k p o l i t i k ist , die im

Kampf um die Erhaltung der Währung sich weigert , die Kredit -

gewährung auszudehnen .
Darüber kann kein Zweifel bestehen , daß die Wirkung

der Zölle auf die Dauer eine verteuernde

ist und daß sich diese Wirkung nicht mit kleinen und kleinlichen
Maßnahmen ausschalten läßt . Im Gegenteil : Die Teuerung
wird mit um so größerer Heftigkeit fortschreiten , je mehr die

Zerrüttung des Warenmarktes durch Kreditnot und Kapital -
knappheit nachläßt . So steht schon von den großen Kapital -
aufnr . hinen der Landwirtschaft und der Industrie zu be -
fürchten , daß sie jeden Ansatz der Preise , unter den durch das
Weltmarktniveau und den Zoll gegebenen Stand zu sinken ,
wieder in sein Gegenteil verkehren . Man kann eben nicht
mit der einen Hand die Boraussetzung für Preiserhöhungen
schaffen , mit der anderen dam so vorgezeictmetsn Lauf der

Dinge Einhalt gebieten .
Die ganze Aktion ist nur ein E i n g e st ä n d n i s der

Fehler , die die Regierung mit ihrer Zollpolitik auf Be -
treiben der Interessenten trotz aller Warnungen der Opposition
gemacht hat . Man wußte , daß man bis zum 1. Oktober keine

Möglichkeit zum Abschluß wesentlicher neuer Handelsverträge
hat , die geeignet find , die hohen Zolltarifsätze sozusagen auto -
matisch zu revidieren und herabzusetzen . Trotzdem ließ man
es nicht nur darauf ankommen , daß die hohen Zölle des auto ,
nomen Tarifs zum Maßstab der Preisstellung der Industrie
wurden , man kündigte sogar den deutsch - spa - nischen
Vertrag , dessen ganze Behandlung ein Freibrief für alle
Quertreiber einer vernünftigen 5) andelLpolitir ist . Man be -

schwor den Zollkrieg mit Polen herauf , ohne zu bedenken , daß
ein geschwächtes Polsn der Einfuhr aller Staaten und da -
mit auch dem deutschen Export dorthin größere Schwierig -
keiten in den Weg legen könnte als ein ungeschwächtes . Man
ließ die günstige Verhandlungsmöglichkeit mit Frankreich
vorüber , man hat mit Italien noch immer keine geordneten
Handelsbeziehungen . Und je länger dieser Zustand andauert ,
je weniger Erfolg « der deutschen Außenhandelspolitik sichtbar
werden , desto mehr schwillt denjenigen Unternehmergruppen
der Kamm , die auf die hohen Zölle wie auf einen ' Dauer -
zustand rechnen . Desto mehr müssen sich auch die Fehler der
ganien Struktur unseres Zolltarifs zeigen , der viel zu sehr
die Rohstoff - und Halbstofferzeuger begünstigt und die Fertig -
Industrie und unseren Export schädigt . Der Ausweg . ' hen denk¬
faule Unternehmerlogik aus diesem Wirrwarr sucht , geht über
niedrige Löhne , über die Abwälzung aller Lasten auf
die Schultern der wirtschaftlich Schwächsten durch Schmälerung i
ihrer sozialen Existenz und Verlängerung der Arbeitszeit .
Dieser Ausweg ist derselbe , den man in der Inflation so
oft angepriesen hat und der schließlich dort endete , daß die
deutschen Unternehmer nichts so sehr fürchteten wie die mit
doppelten und vierfachen Löhnen hergestellten Waren der
englischen und amerikanischen Konkurrenz , daß wir erport -
unfähig wurden an unseren hohen Preisen .

Der Zestpunkt des Inkrafttretens der Zölle hat den ganzen

Musikantisihe Arbeit .
Sonzerlumschau voa Kurl Singer .

Dar wenigen Tagen wurde hier die außerordentliche Arbeit »-
lefftimg Erich Kleibers bei Gelegenheit der „Fidelio " - Aussührung
gepriesen . Daran schloß sich die Bemerkung , daß . . Fidelio " eine
Sinfonie sei . Nein , er i st nicht Sinfonie , sondern wird von Kleiber
zur Orchestermusik gemacht . Und das ist ein Mangel an thcatra -
lischer Einstellung ein Verkennen dramatischer Linien , ein Für - slch -
selbcr - Musizieren , das , selbst als Erfolg minutiöser Detailarbeit , dem
Werk gefährlich ist . Arbeit tut not , aber sie muß vergessen sein ;
Intuition , Verbindung des Einzelnen zum Ganzen , ' stürmisches
Draustosgehen , musikalische Freuds am Vorgang der Bühne , all das
muß auf dem Boden der Arbeit Hauptreiz , letzter Effekt sein . Nicht
die Verdeutlichung allein , die Säuberung , das Stillmachen der sub »
jektiven Regung mißerhalb des Pults , das pathetische Knien iin
Adagio des Sängers , das Kommandieren des Takts und das Diri -
gieren nach eigenem Kopf , auch wenn ein Gefangenenchor dem Or -
chestrr ooraufläuft oder eine Freiheitssängerin eine Sekunde aus sich
herausgeht . Arbeit ist gut . Arbeit ist gefährlich . Sie tötet die
Stimmung , wenn Tüftelei bemerkbar wird . Kleiber neigt dazu ;
er mißachtet jede Tradition so weit daß man auch einer Inlerpreta -
tionsmarotte rettungslos ausgeliefert ist . Beweis : Aida und Fi -
delio mit den weit gespannten , breit atmenden Tempi , mit der Zu -
spitzimg auf Einzelnes und dem Versanden des Ganzen . Was
einem Chor an Einheit der Willensgebärde gut tut , kann einem erst -
rangigen Orchester zur Stumpfheit , zur vorübergehenden Erstarrung
werden , muß den Spieler entpersönlichen . Das alle » sei gesagt , weil
es prinzipiell alle Meister des Stabes angeht , und weil maiiche Fragen
des Tempos eben doch keine Geschmacksragen mehr sind , sondern all -
gemeine musikdramatische Angelegenheiten : sei gesagt , weil Kleiber
das Zeug hat , als Musikant sich noch stärker durchzusetzen denn als
Erzieher .

Auch Otto Klemperex hat die Neigung , sich persönlich im
dargestellten Werk spiegeln zu lassen . Man hat von ihm im vorigen
Jahre Aufillhrungen Mozartscher und Beethovenscher Sinfonien
gehört , in denen die Auslegungswut aufdringlich wurde . Ein
anderes Mal ist er so ganz MusikaM , fühlender , beherrschender , in
geschmackvoller Zucht Unbeherrschter , daß ein Ingenium ausstrahlt ,
wie es nur wenigen Dirigenten gegeben ist . Wie man eine künstle -
rifche Persönlichkeit darstellt , ohne an das Heilig - Vorbedachte , ob -
jektw Manifestierte im Werk zu rühren , dafür ist ja Furtwängler
das ragsndste Beispiel . Klemperer Kol es in der Volksbühne
bei der Ausführung von Bruckners Vlil . Sinsonic . Wer an Bruck¬
ner modelt , verdirbt das Beste seiner begnadeten Kunst , ihre kühn «
Einsall , ihre sorglose Musizierseligkeit , ihr schwingende » , in ehernem
Rhythraus pendelndes Melos , ihre Gebets - und Kriegsspannung .
Wer hier dem Motiv nachrennt und es in Durchführungen „inter -
cssant " heraushebt , wer im festen Rahmen eines Tempos perfön -
liche Nuancen versucht , der wirkt nur noch auf die Allzuvielen . Der
Ausschwung von der Erde zum Himmel aber gelingt solchen Inter -
Preten nicht . Run kann ich mir das Adagio dieser VIII . Sinfonie
wohl noch breiter das Scherzo trotz der schweren Tromvetenstgnale
noch toller , leichisinniger denken , aber dos tut der Ganzwirkung nicht
Abbruch , Dos Heldenhaste im Allegro kmw nicht schöner , nicht er -

I K o n f l i k t . w den die Regierung mit ihrer wteressenten -
freundlichen Zollpolitik hineingeschliddert ist . in voller Schärfe
gezeigt . Sie , und niemand anders ist verantwortlich für das ,
was kommt . Und sie ist an ihr Wort gegenüber den großen
Massen der Arbeiter und der Verbraucher gebunden , die jeden -
falls den Preisbetrug nicht mit derselben Gelassenheit auf -
nehmen werden , mit der man den Aufwertungsbetrug auf -
genommen hat .

Konsumgenossenschafte « und Preisabbau .
Der Reichskanzler empfing gestern nachmittag Vertreter de «

Zentraloerbandes deutscher Konsumverein « zu einer Aus -

spräche über Möglichkeiten weiterer Preissenkung . . Die Per -
treter der Konsumvereine erkläten sich bereit , die eingeleitete Preis -

scnkung mit allem Nachdruck zu unterstützen . Die Konsumvereine
werden darauf Bedacht nehmen , daß ihre Verkaufspreise unter spar -
samster Kalkulation sestgesetzt werden .

Nach der diplomatischen Niederlage .
Kuddelmuddel bei den Rechtsparteien .

Die dsutschnationale Presse setzt ihre grotesken Versuche
fort , dem schwarzweißroten Stimmvieh einzureden , daß die

Kriegsunschuldsaktion wunschgemäß verlausen sei . Nur zwei
dsutschnationale Zeitungen tauzen außer der Reihe , well die

Regie der Parteileitung offenbar keinen Einfluß auf sie mehr
ausüben kann . Die halbvölkische „ Deutsche Zeitung " nimmt
kein Blatt vor den Mund -

» Wir haben uns blamiert , grenzenlos blamiert .
und unsere Regierenden sind dabei noch stolz aus das , was wir
ihrer Meinung nach erreicht haben . "

Das alldeutsche Organ ruft sogar pathetisch aus :
„ Für alle diejenigen aber , die noch eine deutsche Ehre im

Leibe haben , sollten die Vorgänge der letzten Tage Anlaß geben ,
nun endgüllig den Gedanken aufzugeben , daß mit der seit November
1318 beliebten Negierungsmcthode der Weg ins Freie gesunden
werden kann . Das nationale Deutschland darf , wenn es vor
den kommenden Geschlechtern und der Weltgeschichte bestehen will .
nichts von dem anerkennen , was auf der Konferenz zu
Locarno verabredet oder vereinbart wird , es sei denn , daß die
Maschinengewehre seiner cigeneu Regierung es dazu zwingt oder
mit Hilfe des Republikschutzgesetzes im Kertlr mundtot macht .
Der Feind kann uns jedenfalls nicht zwingen , unsere Ehre preis -
zugeben .

Das sind ja nette Aussichtenl Dielleicht bereitet Iustizrat
C l o ß noch ein kleines Attentat gegen den „ Retter vor ,
unter dessen Auspizien mit der deutschen Ehre dermaßen
Schindluder getrieben wird .

Auch der „ Reichsbote " gesteht offen ein :
„ Die dsulsche Regierung hat gleich im Ansauge eine schwere

Niederlage erlillen , die auf den Verlauf der Konferenz die tiefsten
Schatten vorauswirst und für die deutschen Belange keinen
Funken von Hoffnung , daß wenigstens etwas nicht ganz Unerttäg -
llchcs herauskommen könnte , auskommen läßt . Die S t r e s e -

mannsche Pakt Politik ist das schwerste Verhängnis ,
das Deutschland nach allen schweren Schlägen und Demütigungen
noch hat treffen können . Wir können nicht glauben , daß die deutsch -
gesinnten Kreise im Lande sie ruhig hinnehmen werden . Hier liegt
ein neuer schwerer Stein des Anstoßes , an dem sich die Ge l st e r
s ch e id e » müssen . Zur Befriedigung und Einigung des deutschen
Volkes kann diese auf schlaffe Unterwürfigkeit gestützte
Abenteucrungspölitik nicht führen . "

Nach diesen beiden Zitaten wirken die Borwürfe , die
andere deutschnationale Blätter ausgerechnet gegen die

deutschen Links Parteien erheben , doppelt komisch . Die

„ Deutsche Tageszeitung " schreibt nämlich :
„ Deutsche Lintskreis « bemühen sich , aus Grund ihrer

rein innerpolitischen Einstellung , die sie sür die Erforder -
niste einer nationalen deutschen Außenpolitik vollkommen blind

macht (1!) , den Schritt der deutschen Reichsvertreter in den Haupt¬
städten der Alliierten nicht nur als bedeutungslos , sondern geradezu
al » einen F e h l s ch l a g und als «ine Blamage hinzustellen . "

lebter dargestellt , das Romantisch - Schwärmende im Trio des Scherzo
nicht herzhafter , die Inbrunst des Adagio - Seiteiühemas nicht fällt -
ger gegeben werden als es Klemperer tut . Er hat die Partitur im
Kopf , was viel bedeutet , er hat sie im Herzen , was mehr , er hat
sie in den Fingern , was alles bedeutet . Da » Philharmonische Or -
chester , ganz Hingabe und lebendige Folgsamkeit , wollte an jenem
Morgen nicht so klingen wie sonst . Liegt es am Podium der Volks -
bühne ?

Arbeit — so heißt das Fundament allen sozialen Lebens , Arbeit
ist auch die Parole jeder künstlerischen Kulturbewegung . Muß man
da » Arbeitern sagen ? Wie und wie weit mustkalischcr Dienst , selbst
auf den Fittigcn einer Tendenz , siegreich zur Höhe führen kann
welch « Notwendigkeiten sich in unserer Zeit , welche Wirkungsmöglich -
ketten ergeben , wenn man Geschichte und Dasein des Arbeiter -
Sängerbundes von hoher Watte betrachtet , das erweist und
lehrt die kluge , eindringliche , freigeistige Schrift Siegfried
Günthers über „ Kunst und Weltanschauung " ( Verlag des Ar -
beiter - Sängerbundes ) . Aus lebendiger , zeitnaher Tendenz her -
auszuführen in eine höchste Allgemeinkunst , aus dem Einzelpersön -
liehen in die Gesamtheit . Das ist nach Programm , Wirken , Schaf -
fen und Wollen schönster Zweck der Sängerbünde . Günthers Schrift
ist klares , deutliches , erhellendes Bekenntnis zum lang noch aus -
stehenden Ideal des Männergesangs .

Vergessen fei der Liederabend Goldwater » . der zu solcher
Kunstarbeit den Weg von Los Angelas nach Berlin sparen konnte :
nicht vergessen die etwas breiter geratene , aber würdige und stil -
sichere Wiedergabe der IV . Mahlerschen Sinfonie ( mit dem klang -
schön - edel aufklingenden Sopransolo von Frau Nora Boas -
P i s l i n g) unter Leitung P r ü w e r s.

„ Das Gesicht de » roten Ruhland . Der zurzeit w der
„ Urania " oorgesühtte Film „ Das Gesicht des roten Rußland "
erweckt bei seiner Betrachtung gemischte Gefühle . Er ist in Ruß -
land von den Bolschewisten hergesteilt und verfolgt unter anderem
den Zweck , dem europäischen Publikum die in "der Tat beinahe
unbegrenzten Möglichkeiten , die die rationell « Ausbeutung der Natur -
schätze Rußlands — vor allem auf dem londwiiüschaftlichen Gebiete
— bieten , zu demonstrieren . Würde es sich nur um diesen Teil des

Films handeln , so könnte man ihn nur begrüßen . Auch der Grund -
idee dieses Teiles kann man ohne weiteres zustimmen : die Votteil «
der friedlichen Zusammenarbeit des russischen und des deutschen
Volkes zu zeigen .

Die Hauptaufgabe , die sich die Urheber dieses Film » gestellt haben .
liegt aber auf einem ganz anderen Gebiete : E » sollen dem deut -
schcn Arbeiter alle Vorteile der Eowjetherrschast und olle Herrlich -
leiten vorgefühtt werden , die den russischen Arbeitern und Bauern
durch die bolschewistische Revolution in den Schoß gefallen sind .

Es muß von vornherein gesagt werden , daß dieser Teil des
Films keine übaezeugende Wirkung ausübt . Die Behauptung , daß
die Einführung des Dampfpfluges auf dem Lande und die Be -
wässerungsarbeiten auf dem Kaukasus der bolschewistischen Rovern -
berrevolution zuzuschreiben sind . — kann keinesfalls als glaubhost

elten . Auch mit der Kinderfürsorge kann nicht geprunkt werden :
i « Vertreter der Sowjetorgane für Dolkshngiene . für soziale Für -

sorge und Volksaufklärung haben in ihren offiziellen Berichten selbst
zugeben müssen » daß sie, infolge lAellunangels » ihr « Fürsorg « aus

Wir begnügen uns damit , die Leser des Landbundorgans
auf die „ Deutsche Zeitung " und auf den „ Reichsboten " zu ver ,
weisen und werden erst dann gestehen , daß es nur die Links -
kreise sind , die von einem Fehlschlag und einer Blamage
sprechen , wenn man uns nachgewiesen haben wird , daß der

Alldeutsche Verband und die monarchistischen Oberkonsistorial -
räte , die hinter diesen beiden Blättern stehen , neuerdings zu
den Linksparteien zählen . .

Der „ Lokal - Anzeiger " schlägt in dieselbe Kerbe : die Links «

presse fei schuld , aus blindem Parteihaß versucht sie, aus den
Antworten der Franzosen und Engländer Kapital gegen die

Deutschnationalen zu schlagen . Das Hugenberg - Dlatt bemüht
sich also wieder einmal , die Dinge auf den Kopf zu stellen . Wir

haben uns lediglich dagegen gewendet , daß die Deutsch -
nationalen aus rein parteiegoistischen Gründen
die Regierung dazu zwangen , eine sinnlose Aktion zu unter -

nehmen , die nicht anders als mit einer Riesenblamage und
mit einer Schädigung der deutschen außenpolitischen Position
enden konnte . Jetzt erwarten die Deutschnationalen von uns .

daß wir die Folgen ihres frevelhaften Spiels beschönigen und

gemeinsam mit ihnen Front gegen die böse Entente machen ,
die sich erdreistet habe , vor den „ nationalen " Stammtischen
nicht Kotau zu machen . Das ist ein bißchen viel von uns

verlangt .
Außerdem versucht der „ Lokal - Anzeiger " die Verant -

wortung der Deutschnationalen zu vertuschen und verkriecht

sich hinter das Argument , daß es sich bei dieser Aktion um

einen amtlichen Schritt der Reichsregierung gehandelt
habe . Das ist ja der Gipfel der Feigheit ! Zuerst
macht man die Welt verruckt mit der Forornpig , daß die

Regierung vor Beginn der Konferenz das sogenannte Kriegs -
schuldbekentnis widerrufe , die Deutschnationalen machen das

sogar zur Boraussetzung ihres Berbleibens in der Regierung
— und nun , wo die Eselei geschehen ist , und der Schaden offen -
kundig ist , da flennt man wie ein kleiner Junge , der sich vor

der wohlverdienten Strafe fürchtet : „ Ich bin ' s ja gar nicht

gewesen , Luther und Stresemann haben ' s getan . "
Wir stimmen dem „ Lokal - Anzeiger " insofern zu , als wir

die Verantwortung der übrigen Regierungsparteien , die

er zu seiner Rückendeckung so tapfer aufzählt : Deutsche Volks -

xartei , Zentrum und Bayerische Volkspartei , in keiner Weise
verkennen . Es war in der Tat eine unverzeihliche
Schwäche von diesen Parteien , daß sie diesen Blödsinn ge -
duldet haben , obwohl sie wußten , daß es ein Blödsinn ist .

Aber wir billigen ihnen den mildernden Umstand zu , daß

sie unter der ständigen Erpressung einer Gesellschaft
von Narren und Heuchlern stehen , die sich Deutschnationale
Volkspartei nennt und die nicht zuletzt dank der systematischen
Volksverdummung durch Blätter vom Schlage des „ Lokal -
Anzeigers " zur Regierungsmacht gelangt ist .

Volkspartei gegen Schiele .
Schärfste Kampfansage gegen das Schulgesetz .

Hamburg . 30. September . ( TU. ) Die Schulgruppe der D e u t -

schen Bolkspartei in Hamburg hat folgend « Entschließung

gesaßt : „ Der vorliegende Entwurf eines „Gesetzes zur Einführung
des Attikels 146 Abf . 2 der Reichsverfassung und über die Erteilung
von Religionsunterricht in den Volksschulen " bekun -

det eine Geistesrichtung , die mtt dem in der D«utsche <» Bolkspartei

lebendigen , auf einheitliche » Deutschtum und chttstlich - liberale Eni -

wicklung gerichteten Kulturwillen in unversöhnlichem

Gegensatz steht . Der Entwurf liefert dl « Skaatsschule der Kirche

aus . Er gibt der SimultanfHule dea Todesstoß , die sich für well «

Gebiete Deutschlands als nolwendlz zur Erhaltung des konfessionellen
und kulkurellen ( srledens erwiesen hak . Cr begünstigt die kleinen

Schulsysteme zum Schaden der voll entwickelten Anstalten . Er windet

dem Staate die Lehrerbildung au » der Hand und stellt den Lehrer
unter einen unerträglichen Gewissenszwang . Die

Schulgruppe des Landesverbandes Hamburg der Deutschen Volks -

Partei Hütt es daher für ihre Pflicht , den Entwurf aufs schärfst «
zu bekämpfen und ist der Ausfassung , daß auch die Aenderung

einzelner Bestimmungen die Vorlage nicht annehmbar machen kann . "
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einen nur sehr beschränkten Kreis der heranwachsenden Jugend aus -

dehnen können , daß die Zahl der Voltsschulen , im Verhältnis zum
Jahre 1917 , gesunken , daß die Zahl der Erkrankungen und der
Sterblichkeit unter den Kindern jetzt höher alz vor der Revolution
ist , daß die Zahl der verwahrlosten Kinder eine noch nie dagewesen «
Höhe erreicht hat . Unter diesen Verhältnissen wirken die in der
Urania vorgeführten Aufnahmen der musterhasten Kinderasyle wie
ein Hohn aus die russische Wirklichkeit .

Es ist bezeichnend , daß der genannte Film keine Bilder
aus dem Arbeiterlcben bringt , abgesehen von einigen Auf -
nahmen von Arbeiterversammlungen . Allem Anschein nach sind
sogar die vorbildlichen Muster auf diesem Gebiete nicht geeignet ,
europäischen Arbeltern vorgeführt zu werden . Al » Ersatz dafür
bietet der Film die Möglichkeit , die „ Helden der Revolution " aus -

glebig kennen zu lernen : besonders viel Aufmerksamkeit
wird den Führern der roten Arme « geschenkt . Die rote
Arme « nimmt überhaupt in diesem Film einen besonderen
Ehrenplatz ein . Dieser Teil des Films ist seinem Wejen nach eine

unverhüllte Propaganda de » Militarismus im
Interesse der Förderung gewisser nationalistischer Stimmungen in

Deutschland . Der Film enthält nicht die geringste Andeutung , daß
die rote Armee vom Standpunkte der Kommunisten selbst nur eine

vrovisoriscke Einrichtung ist , und daß man eigentlich die völlige Ab -
schasfung oes stehenden Heeres anstreben müsse .

Die Verherrlichung der bolschewistischen Regierung ist der

Hauptzweck dieses Films . Man kann deshalb keinesfalls der Direk -
tion der Urania beipslichten , wenn sie diesen Film al » einen un -
politischen bezeichnet . Im Gegenteil : es ist ein durch und durch
politischer Film .

Radio bei den amerikanischen Farmern . Nach Untersuchungen
de » Aundeslondwirtschastsdepartement » befinden sich heut « in den
Vereinigten Staaten auf mehr als SöstOOO Farmen Radioapparate
gegenüber 365 000 im vorigen Jahre und 145 000 im Jahre 1923 .
Diese schnelle Ausbreitung des Radio auf den amerikanischen Famum
ist in erster Linie darauf zurückzuführen , daß der Former schnelle
Auskunst über Verkausegelegenheiten und Markt - und Wetter -

berichte haben muß . doch erfreut sich doneben auch der Unter -
Hallungsrundfunk einer großen Wertschätzung . Die größte Anzahl
von Radioapparaten befindet sich in den Staaten mit den meisten
Maispflanzungen . In den südlichen Staaten ist die Zahl geringer .
weil dort die natürlichen Verhältnisse des Landes eine klare Aus -

fendung und einen klaren Empfang der Botschaften verhindern .

vi « vüsi « von Alberl Illewavv . dem noch heut unvergesienen Wagner -
sänger , ist vom Staate angelouft worden und wird in der StaatSoper auf »
gestellt werden . DaS Werk stammt von Professor Tellerhoff .

vel Aosaradangm auf Taftra velera flieh man auf einen TZplerostn .
der «inen Fcüerraum mit Zügen deutlich erkennen läht . Sine grohe Meng «
Scherben römischer Keramik aus auguftaischer gell wurde im Brennraum
des Ösen « gesunden .

vorgeichichtliche Kunst la ywlerwdien . Nach einer Drabtmeldung deA
. Tc lern aas * au5 Lataoia bat der Archäologe Tr . Stultherbeim auf der
niederländisch . indiichen Insel Vali bunderie von Bilddarstellungen und
Tempeldruchstücken oui vorgeichichtlicher Zelt de » ostindlichen Archipel »
entdeckt . Ein Teil der Funde stellt durch künstlerischen Äeschmack . All «»
süürung , Art und Darilelluna da » Belangreichste dar , was in Skederländssch »
Indien bisher überhaupt e«deckt worden ist.



VerfaffungswiArlg , undurchführbar . . . !
Das Urteil der Länder über Schieles Schulgesetz .

Auf der Leipziger Schulkonferenz der
Länder hat der Schulgesetzentwurf des Herrn Schiele und
seines Beauftragten Gürich entschieden st e Ableh »
n u n g gefunden . Die „ Franks . Zeitg . " bringt jetzt den
Wortlaut der Entschließung , die von der Konferenz gefaßt
wurde . Die Entschließung lautet :

. Die Vertreter der solgenden Unterrichtsverwal -
t u n g e n lehnen aus kulturellen , pädagogischen , schul -
technischen und innerpolitischen Gründen den vorliegen -
den Gesetzentwurs als u n a n n e h m b a r ab , zumal , da er nach ihrer
Ansicht nicht nur dem Geist , sondern auch dem Wortlaut der Reichs -
Verfassung in wesentlichen Punkten widerspricht . Außerdem halten
sie ihn mit Rücksicht auf die dadurch entstehende finanzielle
Belastung des Reichs und der Länder in adjehbarer Zeit für un »

durchführbar . Sie richten daher an das Reichsministenum
des Innern die dringende Bitte , einen neuen Entwurf

nach den von den Vertretern der preußischen Unterrichtsverwaltung
aufgestellten Richtlinien auszuarbeiten , und sind erst in der Lage ,

zu einem so ausgearbeiteten Gesetz endgültig Stellung zu nehmen .

Preußen , Oldenburg , Sachsen , Anhalt , Württemberg , Braun -

schweig , Baden , Thüringen , Hessen , Mecklenburg - Strelitz , Hamburg ,
Bremen , Lübeck und Schaumburg - Lippe . �

Mit Ausnahme von Bayern und Mecklenbürg - Schwerin
haben , danach alle Regierungsvertreter den Entwurf des

Schielemannes als verfassungswidrig und u n -

durchführbar verworfen . Ein anderer , als ein deutsch -
nationaler Reichsminister würde aus solcher einmütigen Ver -

urteilung seines Streiches irgendwelche Konsequenzen ziehen .
Aber die Deutschnationalen hängen zu sehr an der Futter -
krippe , die ihnen Zölle und Einfuhrscheine bietet , als daß sie
leichten Herzens Konsequenzen ziehen möchten . Sie machen
sogar „Erfüllungspolitik " , wenn auch auf ihre Art . wenn sie
nur Minister spielen und dabei ihre Parteigeschäfte fördern
dürfen . _

die Aufgaben öes Lehrers .
Tagung der Schulreformer .

Im Cchtzneberger Rathaus begann am 30 . September die

Tagung der . entschiedenen S ch u l r e f o r m e r " , die dies¬
mal das Thema der . Lehrerbildung ' behandelt . Die Tagung soll
vom 39 . September bis zum 4. Oktober dauern . Roch einer Be -
prüßungsonivrache des Prof . Paul Oestreich ergriff Dr . Paul
Honigshelm - Köln das Wort zu einem Bortrag über das

Thema : „Kulturkrife , Gefellschaftskrise und Lehrerschaft . " Er führte
u. a. aus : Wenn jetzt auch der Protestantismus in Gestalt
von Reichsschulgesetzen Siege davonträgt , so geschieht das nicht um
seines religiösen Gehaltes willen , sondern weil gewisse Kreise ein

großes Interesie an seiner Erhaltung haben . Der K a t h o l i z i s -
m u s hat aufgehört , den Protestantismus zu bekämpfen , weil er
mit sicherem Instinkt ganz genau erkannt hat , daß dieser für ihn
keine Konkurrenz mehr bedeutet . Das Resultat dieses Spieles der
Kräfte sind die pädagogischen Akademien . Man hat
zwar dem Lehrer , dessen Sehnsucht es schon seit Jahrzehnten ist ,
Akademiker zu sein , nicht an unsere Universitäten gelasien , weil ja
sonst die alten Akademiker sich in ihren Privilegien verletzt fühlen
könnten , sondern man hat jenes Mittelgebilde geschaffen , das eben
den schmeichelnden Namen Akademie trägt . Der Kampf der Lehrer

muß mehr sein , als ein Kampf um Stellung und Stand : er muß
ein Teil des ganzen �Kampfes ' fein , den das deussche Po « um lelN «
Schule führt . Wie wir vor jeder Differenzierung die Kindergrund -
schule haben müssen , so brauchen wir auch die Lehrergrund -
schule . Wir erstreben stei « Lehrer für ein freies Volt .

Als nächster Redner sprach Profesior Paul O e st r « i ch über :

. Das Schulchov » und die Erziehung zur Totalität . " Die heutige
Schuldifferenzierung — so führt « er ans — ist nichts weiter als

verschieden systematisierte Jntellektualisierung . Da » Ideal der

. Berufsausbildung " tritt bei un » so stark in den Dorder -
grund , weil «v immer weniger praktisch wird , weil die meisten
Teilarbeitsberuf « in der sich industrialisierten Menschheit nicht mehr
die schöpferische Durchdringung und Umformung aus der Wesenheit
des Menschen erleben . Di « Popularisierung der R a u s ch m i t t e l
und Zivilifierungsgüter stumpfen den Persönlichkeits -
willen ab und schwächen jede Widerstandsfähigkeit . Di « geokulturelle
Not , die mit dem drohenden Ende des wirtschaftlichen Aufbaues
und mit der Autonvmisierung aller Rassen und Bölker unermessen

steigen muß , fordert eine restlose Synthese von absoluter Freiheit
und rückhaltloser Selbstbildung in jedem einzelnen . Nicht mehr
der . brauchbare " , sondern der total « Mensch ist das Ziel der Er -

ziehung .
Die Nachmittagssitzung begann mit einem Vortrag von Wil -

Helm Ganzenmüller über : . Lehrerbildung und Produktions -
l - chule ". Die schöpferische Tat auf dem Gebiet der Erziehung ist
die Schaffung der Gemeinschaft . Dazu ist notwendig
eine besondere seelische Einstellung , die im Vertrauen auf die in
jedem Menschen — und ganz besonders im Kind — vorhandene

Möglichkeit zum Guten gesucht werden kann . Zu wertvoller mo -
derner Erziehung gehört «ine allgemeine Durchbildung und Ab -

Härtung des Körpers , eine gymnastisch - musikalische Durchbildung ,
eine spezielle Ausbildung der Hand zwecks Tellnahm « am Pro -
dukttonsprozeß . Während bis jetzt die Berusswahl erst nach
vollendeter Ausbildung stattfindet , gibt die Produktionsschule die

Möglichkeit , dem Schüler schon während der Schulzeit zur Klarhett
über Richtung und Grod seiner Begabung zu verhelfen .

Peter Zylmann sprach über : . Lehreraufgaben , Jugend -
bewegung und Schulreform . " Er versuchte dei� Nachweis , daß die

Jugendbewegung als solche sich heute in einem Stadium des Nieder -

ganges befind «. Vorbedingung einer Erziehung im Sinne der
Jugendbewegung ist die Unantastbarkeit der L e h r f r e i h e > t :
diese aber insbesondere ist — besonders In der Provinz — durch die

Zusammensetzung vieler Elternbünde durchaus nicht garantiert . Die

Jugend ist vor Wellslucht , Zersplitterung und Eigenbrötelei , jenem
typisch Negativen in der Jugendbewegung , unbedingt zu bewahren .

Zum Schluß sprach Frau Lydia Stöcker über : . Frauen -
tum als Erziehungsfaktor " : Wer die Erziehung zur Totalität be -

saht , für den ist die Teilnahme beider Geschlechter an der Er -

ziehungsarbeit ebenso selbstverständlich wie die gemeinsame Er -

ziehung der Geschlechter . Wenn hier trotzdem von der besonderen

Bedeutung des Frauentums als Erziehungsfaktor die
Rede ist , bedeutet das den heute bestehenden Zuständen gegenüber
einen starten Protest . Frouentum als Erziehungsfaktor bedeutet
positiv nichts anderes als die Erfüllung des alten Pestolozzifchen
Worte « : . Ich will die Erziehung in die Hand der Mutter legen " ,
denn das Wesen echten Frauentums ist nicht bester zu kennzeichnen
als mit dem Wort „Mütterlichkeit " . — An die Referate schloß sich
eine lebhafte Diskussion gn .

Caillaux ' Sorgen in Washington .
Amerikauisches Entgegenkommen » immer doch noch

beträchtliche Differenzen .

Paris , 30. September . ( Eigener Drohtbericht . ) Die hier »or .

siegenden Meldungen über die fronzöstsch - omerikanifchen Schul -

denverhandlungen in Washington lasten erkennen , daß
die Amerikaner im Laufe des Dienstags in gewisie' r Hinsicht der

französischen Auffastung entgegengekommen sind : insbeson -
der « sollen die Amerikaner sich bereit erklärt haben , die Frankreich
aufzuerlegende Iahreszahiung um etwa 30 Millionen Lollar auf
130 Millionen Dollar zu ermäßigen . Hieraus sollen den Fran -

Sumpfblüten in Mittelöeutfthlanö .
Das kommunistische Tohuwabohu .

Wir haben in den letzten Monaten so manchen Bericht aus diese Dinge kritiklos mitmachte ! "
Mitteldeutschland gegeben , dessen manchmal fast unglaubliche Mit »

" ~

teilungen aus dem kommunistischen Parteisumpfe durch die Wirklich -
keit allerdings noch übertroffen wurden . Wie in keinem anderen
Orte hat man in Halle die Bezirksfeldwebel für die kommunistische
Partei ausgewechselt , und von Berlin aus ergoß sich über Halle
und Mitteldeutschland ein Bienenschwarm unbekannter

Finsterlinge aus allen Erdenwinkeln , die das mitteldeutsche
Proletariat mit den geheimnisvollen Urkräften des wahren Bolfche -
wiswus bekannt machen sollten . Hier kroch das politische Küken

Schalem aus dem nur unzulänglich ausgebrüteten Ei , hier be -

tätigte sich kommunistisch - revolutionärer Tatendrang in der ebenso
burlesken wie in ihren Folgen fürchterlichen Hölziad « , hier
konnten

völkische Phankasten als militärische Leiter der bostchewistischen
Zentrale

Diäten und schwere Kampfzulagen schlucken , und dort treibt heute

noch eine Anzahl merkwürdiger Gestallen als Funktionäre , Rsdak -
teure und Abgeordnete ihr Wesen , die vor noch nicht allzulanger
Zeit begeisterte Reichswehrleute ohne Aussicht auf
rasche Beförderung waren , die als B a l t i k u mer unter Bermondt
und von der Goltz . gerubelt " haben und dem schönen Satze huldig -
ten : . Der Rubel rollt , der Jude grollt ; es grinsen
die Banditen ! "

Kein Wunder , daß in Mitteldeutschland die gelb « Bewe -

g u n g grassiert und ausgerechnet die lautesten Schreier au » den
Zeiten der Hölziade bei Werwolf und Stahlhelm eine laute und
hätzliche Rolle spielen . Die Absägung der Ruth - Fllcher -
Zentrale und die unerwartete Enzyklika der Moskauer Urväter
haben dort eine gräßliche Wirkung auegeübt . Alle Bande frommer
Scheu gingen in die Brüche . Es kommt jetzt zu einem e r b i t t e r -
ten Reinemachen , das sich voller Berzweislung . Diskussion
über den Ekkibries " bezeichnet . Wir wissen , daß die . Rote Fahne "
den Professor K o r s ch offen der „antibolschewistischen Einstellung "
bezichtigt . Ernst Meyer hat es selbst gesagt , daß Lorsch . Marx und

Engels ebensowenig begriffen habe wie Lenin " .
Noch schlimmer aber kommt der unrühmlichst bekannte Abgeord -

nete Kilian davon , von dem der Leiter der IAH . für Mittel -

deutschland , Herr Höcker , behauptet : . Der Genosse Kilian hat sich in
der letzten Sitzung des Arbeitsausschusses zwar mit der Aendcrung
des Parteikulses einverstanden erklärt — angeblich hat er diese
Notwendigkeit schon längst eingesehen — , aber er betonte zu -
gleich , daß vieles in dem Cxekutiobriefe nicht richtig ist . . . . Solche

schwankenden Gestalten

versperren den Weg für die Parteil . . . Nicht besser geht c» dem

famosen Herrn Rosenbaum , weiland militärischer Leiter für

Mitteldeutschland und jetziger Pol - Leiter , früher linksster Linker .
beute ' Anhänger des Ekkibriefes . Ihm sagte Höcker : „ Im Gegensah

zu Kilian stimmt Rosenbaum dem Briese der Exekutiv « vorbehaltlos

zu . Aber auch er nur scheinbar ! " Das Geschrei gegen die

bisherigen „ Rechten " — so sagt Höcker weiter , der es wissen niuß —

„ wirkt direkt komisch , wenn der linken Führergruppe . zischer -
Maslow eine Reihe rechter Schweinereien nackgcwiefen
wird . Die wichtigsten sind : Ueberschätzung des Parlamentartsmus ,

Kompromißvortchlag Maslows mit den Bürgerlichen , papierene

Manövcrierungsparolsn u. a. m. Das waren . rechte " Schweinereien
der angeblich Unken Parteiführung , mit der G- iwsse Rojenbaum alle

WM Rosenbaum selbst hat ein Gummi -
rückgrat . Er brachte es fertig , trotzdem er mit Ruth durch dick
und dünn gegangen und jeden Andersdenkenden getötet hatte , auf
der Funttionärkonferenz mit grellem Schreitenor zu tonen : . Be -
dauerlich ist , daß dem Brief auch von solchen Genossen zugestimmt
wird , die bisher ganz andere Auffassungen vertreten haben

_ _ _ _
Nicht die Gesamtpolitik der Partei ist falsch gewesen , sondern erst
von der Zell ob , als es für die Partei klar war , daß

die rcvoluklonäre Periode vorüber
war ! " Diese Haltung war selbst den härtesten ' . E k k i h a r t e n "

zu bunt . Die KPD. - Funktionäre . haben daher ein Resolutlönchen
eingebracht , dos die Abberufung dieses politischen
Fabeltiers aus seiner Stellung als Pol - Leiter fordert .

Interessant Ist die Rolle , die der bekannte Reinhold Schön -
l o n k spielt . - Bis vor kurzem durfte er nicht mehr reden : man
hielt ihn von allen Veranstaltungen fern und beschimpfte ihn , weil
er im Verdacht der „ Rechtsabweichung " stand . Heute muß das
kommunistische Organ beschämt melden , daß derselbe Schönlank in der

Funktionärvcrsammlung offen erklärt , daß „die Politik der letzten
anderthalb Jahre absolut falsch war " . . . . „ Auf dem Kasseler
Metallarbeiterverbandstag wurde eine geradezu verbreche -
rische Politik getrieben . . . Seit dem verpufften Oktober war
die revolutionäre Welle abgeschlossen . . . Schamlos ist , daß diejenigen ,
die die von der Exekutive verurteilte Politik gestützt haben , jetzt mit
einem Schlage umkippen . . . Ruth Fischer hat mit dem offenew
Brief ihr eigenes Todesurteil unterschrieben . . .

Man muh auch offen über den Genossen Sinowjew sprechen , der
diese Politik gesiühi und für sie veranlworkllch ist . .

( Das kostet Schönlank den Kopf , denn an die bolschewistischen
Götter darf man nicht tasten ! )

Herr Peter M a s l o w s t y , politischer Redakteur des mittel -
deutschen KPD . - Organs , stellt vier falsche Diskussionsrichtungen fest :
. . . „eine Gruppe , die rechtsum Kehrt macht , die glaubt ,
einfach den Kopf umstülpen zu können : der zweiten Gruppe kann
man die Unterschrift geben : „ Wir , die wirschonimmer . . . " ,
bei denen herrscht innere Unwahrhaftigkeit und mangelndes Der -
antwortungsgefühl . . . Die dritte Richiung ist die der Schaden -
frohen . . . Die Schlimmsten sind die , die den offenen Brief als
Ausfluß russischer Staatspolitik bezeichnen , wie Korsch
und Konsorten . . . Der Exekutivbrief will für die deutsche KPD .
endlich die richtige revolutionäre Etnheitsfronttaktik für die Tages -
arbeit entwickeln

. . . . .

"

Da die Konferenz nicht abgeschlossen wurde , muß die Zeitung die
Spalten öffnen . Da liest man heute bittere Antworten der Ge »
peinigten , die sich an den Kopf werfen : „ Die Debatte ver -
giften . - . Unehrlichkeit . . . Verdrehung . . . Fäl «
schung . . . opportunistische Entgleisungen , toll st «
Fälschungen , Blödsinn " und dergleichen mehr . .

Der Weg vom Baltikum , von Ehrhardt und Löwenfeld bis zu
Hölz , Ruth Fischer und Werner Schalem ist dunkel und ver -
w o r r e n : die Vielen , die ihn gewandelt sind , werden sich al «
heutige „ Funktionäre " der alleinseligmachenden KPD . mit Selbst -
Verständlichkeit in die vorgeschriebene neue Haltung schicken . Noch
viel leichter und noch viel selbstverständlicher werden diese Gestalten
jedoch eines Tages den Weg zurückfinden , woher sie
gekommen sind , nämlich den Weg zu Ehrhardt , von der Goltz
und Löwenfeld . Auf der Strecke aber werden bleiben die arg .
losen Arbeiter , die für eine kurze Stunde den Tiraden dieser
Männer glaubten und dafür eine Ewigkeit �i�büßen haben ! �

. . . . . . .

■ —

zofen im Lauf « der ersten 13 Jahre gewiss « Erleichterungen gewahrt

werden , und zwar würde die erste Iahreszahiung 40 Millionen

Dollar und die solgenden 12 Jckhreszahlungen jedesmal 2 Millionen

Dollar mehr betragen . Ta i l l a u x soll hingegen als höchste Jahres -

zahlung hundert Millionen Dollar angeboten und auch für die ersten

zehn Jahr « größere Erleichterungen gefordert haben . Noch bedeu ,

tcnder scheint die Meinungsverjchiedenhett der beiden Delegationen

in zwei anderen wesentlichen Punkten zu sein . Amerikanischerseits

scheint man eine , die Zahlungsfähigkeit Frankreichs

schützende Bestimmung nicht in den Vertrag aufnehmen zu wollen .

wenigstens nicht in der von Frankreich vorgeschlagenen Form . Dar -

über hinaus fordern die Amerikaner die Bezahlung der rückständigen

Zinsen , was sranzösischerseits abgelehnt worden sein soll . Schenkt

man den Meldungen der französischen Blätter Glauben , so scheint

man amerikanischerseits größeres Entgegenkommen gezeigt zu haben

als sranzösischerseits . Wie die Ding » liegen , ist jedoch der A b -

stand zwischen den von den beiden Delegationen vertretenen Auf -

fassungen sehr beträchlich .

Der Labour - Kongreß .
Bestätigung der gewohnten Politik .

Liverpool . 30. September . ( Eigener Drahtbericht . ) In einer

Atmosphäre , die im Vergleich zu der Kommunistendebattc am

Dienstag ausgesprochen ruhig war , erörterte der Kongreß der

Arbeiterpartei am Mittwoch die vom Parteitag «ingebrachten grupd -

sätzlichen Entschließungen zur allgemeinen Politik und zur Politik

des englischen Weltreiches . Die angenommene Entschließung über

Indien betont das Recht des iiidtichen Volkes auf S e l b st -

b e st t m m u n g : die gegenwärtig « Loge Indiens mache sofortige

Schritte zur Schaffung einer mit den Wünschen des indische » Volkes

in Einklang stehenden Verfassung zur dringenden Notwendigkeit .
In der Entschließung über Aegyvten protestiert die Arbeiter -

partci gegen den gegenwärtigen gesetzlosen Zustand in Aegyp -
ten und sordart die Ueberweisung von Streitfragen über den Ein -

blick in de » Verkehr de » Eue z kanals . über den Sudan und die

Wasser des Nils an den Völkerbund . In einer umfangreichen .
von Mocdonald eingebrachten Entschließung zur allgem - inen
Politik der Arbeiterpartei wird die bisherige Linie der Partei de -

stätigt und für die Zukunft ein « Politik schrittweiser B erwirk -
l i ch u n a des Sozialismus mit demokratischen
Mitteln gefordert . Sämtliche Versuche kommunistischer Dele -

gierter ( die bis zum Schluß des Parteitages noch Sitz und Stimme

behalten ) , die vom Parteivorstand eingebrachten Entschließungen
durch „ radikalere " zu ersetzen oder die Verhandlungen durch ständige
Diskussionsreden aufzuhalten , wurden von dem Partettag mit über -

wältigender Mehrheit abgelehnt .
Der zweite Verhandlungstag schloß mit einer in größter

Leidenschast geführten Debatte über die Frage der R e g i er u n g s -

Übernahme durch die Partei ohne parlamentarische
Mehrheit . Die Aussprache , die in ollen Einzelheiten an die
Debatten über Koalltionspolitik in den sozialistischen Parteien des
Kontinents gemahnte , entwickelte sich zu einer neuen großen Aus -

einandexsetzung zwischen rechts und links . Nachdem eine Reihe

führender Gewerkschaftler leidenschasllich gegen jegliche sozialistische
Mmderheitsregierunz gesprochen hatte , polemisierte Maedonald
in einer Rede , in der er auf die historischen Berdienste der ersten
englischen Arbsiterregierung hinwies , g q g e n jede Festlegung
der Partei in dieser Frage . Auch hier erlitt die Linke bei der Ab -

stimmung eine vernichtende Niederlage .

Die Trommel .
Geueralmarsch bis zum ReichstzrLffdenten .

„ Nicht zu vergessen ist sein häusig angewendetes Wort : „ Ab .

rechnen , aber gründlich " , d. h. die Durchführung jedes Angriff » bis

aufs äußerst «, bis zur völligen Vernichtung de » Gegner ». Damit

mmm

hing sein « Vorliebe für die Trommel zusammen . Er lebte c
in der - Borstellung , daß das Trommeln deni geschlagenen Feindes
auf die Nerven gehe , und daß es viel zu wenig Trommler
bei der Infanterie gäbe . Es müßten doppelt so viel vor .
Hände » sein, , namentlich für de » Moment der Ver .
folgung , wo das letzte Kalbfell herhalten muß . „ Immer ,
hinterher getrommelt , das Hütt der Gegner , der sich gesetzt
hat . um Atem zu schöpfen , nicht aus ! " Dieser Gedanke war bei ihm
so stark emwickekt , daß er bei Liebesmahlen gern die Trommler
des Regiments zur Verstärkung der Regiments -
mufit bestellen ließ . Das hörte er gern , wenn es für andere
auch an die Grenze des Crtragbaren ging . . . . "

Diese herrliche Episode finden wir m der „ Lebensgeschichte Paul
von Hindenburgs " , die ein Berliner Abendblatt in Fortsetzungen
nach Art von Hintertreppenromanen veröffentlicht . Für die Echtheit
können wir uns selbstverständlich nicht verbürgen . Aber die Deutsch -
nationalen werden da sehr verwandte Akkorde findem

Deutschnationaler Pazifismus .
�der : „ Der Fflert auf der Ehr ' " .

Der Kampf der Deutschnationalen gegen die Kriegsfchuldlüg «
hat ein « sehr interessante Seite , die bisher viel ,u wenig beachtet
worden ist : er bedeutet nämlich ihre vollkommene B e -
kchrung zum radikal st en Pazifismus . Wir anderen '

finden es zwar , höchst ungerecht , daß man Deutschland der Allein - .
schuld am Weltkrieg bezichtigt und freuen uns jeden Fortschritts zur

'

besseren Einsicht — niemals ist uns aber eingefallen , daß die Be - '

hauptung , Deutschland Hobe einmal in der Vergangenheit einen
Krieg verschuldet , eine „ Entehrung des deutschen Volkes " be -
deute , ein - „ S ch m a ch" , die nicht zu tragen sei . So entschieden wir
wünschen und so energisch wir daran arbeiten , daß die Entfesselung
eines Krieges in Zukunft von ollen als etwas sittlich Verwerf .
lichcs , als das schlimmste Verbrechen an der Menschheit « taunt
werde , so wissen wir doch , daß in der Vergangenheit o l l e Bölker mit

Äriegssünden belastet sind und urleilen geschichtlich etwas nachsichtig .
Nicht so die Deutschnation alen ! Für sie ist unbedingte

Friedensliebe auch für die Vergangenheit , ja für sie ganz besonders ,
ein kategorischer Imperativ . Die Darstellung , daß Deutschland ein -
mal in vergangenen Zeiten «iuen Krieg angefangen haben könnte,�
läßt diese moralischen Zartbesaiteten bei Nacht nicht schlafen . Sie
kennen weder Rast noch Ruhe , „ solange nicht diese Schmach vom
deutschen Volke genommen ist ".

Der Pazifismus der Deutschnationalen geht also offenbar in

seiner sittlichen llnbedingtheit riel weiter als der unsere . Sie

wünschen , international als Lämmer anerkannt zu werden , und

dieser Anspruch ist voll gerechtfertigt . Denn jedermann sieht doch ,
wie s ch a s s m ä ß i g sie sich betragen !

Unveränöerter Lebenshaltungsindex .
Die Reichsindexziffer für die LebenShaltupgS «

kosten ( Ernährung , Wohnung . Heizung . Beleuchtung , Bekleidung
und „ Sonstiger Bedarf " ) ist nach den Feststellungen des Statisti -
schen RsichSomteS für den Durchschnitt des Monat « Sepiemver
mit 144 . 9 gegen 145,0 im Vormonat nahezu unverändert

geblieben .
Trotz des weiteren Anziehen « der Preise für Fleisch . Molkerei -

«rzeugnisie und Eier sind die ErnäbrungSauSgaben tniolge der

Berbilligung von Brot , Kartoffeln und Gemüse um rund 1 Vroz .

zurückgegangen . Dagegen hoben sich die W o h n u n g S m i e t e
und die Ausgaben für Heizung und Beleuchtung erhöht -



GewerHihastsbewegung
Unter Sem Schutze öes Relchsarbeitsministers .

Ausgesperrt wegen Forderung der gesetzlichen Arbeitszeit .
Seit dem 31. August befinden sich die Weißglasarbeiter der

�tlederlausitz zur Erringung der achtstündigen Arbeitszeit im Streik .
Zu Beginn der Stabilisierung hatten die Unternehmer unter Aus -

Nutzung der Notlage der Arbeiter diesen die achteinhalbstündige Ar -

beitszeit aufgezwungen . Der Schutzverband deutscher Glassabriken
hat nunmehr die Aussperrung sämtlicher Weih glas -
arbciter in Schlesien mit Wirkung vom 10. Oktober ab

verfügt . In den Kündigungen wird ausdrücklich der Kampf in der

Niederlausitz als Grund für das Borgehen der Unternehmer angc -
geben . Die tieserei ? Gründe sind zu erkennen , wenn man weiß , daß
die sächsische Gruppe des Schutzverbandes niit dem Zentralver -
band der Glasarbeiter ein Arbeitszeitabkommen getroffen hatte ,
wonach ab 1. September die Arbeitszeit für die am Glasofen Bs -
schäftigten 48 Stunden pro Woche beträgt . Kaum wa » dieses Ab -
kommen getroffen , so begann die Hetze innerhalb des Schutzver -
bandes . Dieser zwang seine sächsische Gruppe , das Abkommen , das
bis zum 31. Januar Gültigkeit hat , sofort wieder zu
kündigen . Auf diese Weise wollte man vor allem die übrigen
Weißglasarbeiter von der Forderung der 48 - Stunden - Woche ab¬
schrecken . Da das nicht gelang , greift das Unternehmertuin jetzt in
ganz Schlesien zur Aussperrung . Ausgerechnet in der gejundheits -
schädlichen Glasindustrie . _

Keine Teno im Speö ' tionsarbeiterstrezk .
Der verkchrsbund vermittelt den Gükerlranspork .

Die Reichsbahndirektion Berlin teilt folgendes mit : Nach der
Entscheidung der zuständigen Stelle kommt der Einsatz der Tech -
nischcn Nothilfe zur Abfuhr der Güter während des gegenwärtigen
Rollkutscherstreiks zunächst nicht in Frage . Um der drohenden
Ueberfüllung der Güterböden und Ladegleise nach Kräften entgegen -
zuwirken und eine Sperre des Güterzulaufs nach dem Berliner
Bezirk möglichst zu vermeiden , hat die Reichsbahndirektion Berlin
angeordnet , daß der Eingang sämtlicher Güter den Emvfängern
durch Aviskarte , in der zugleich die Aufforderung zur Abholung
enthalten ist , mitgeteilt wird . Es ist aus den angegebenen Gründen
dringend notwendig , daß alle Empfänger dieser Aufsorderung unoer -
züglich nachkommen .

»

Dazu Ist „ zunächst * zu sagen , daß auch für später die „ Teno *
nicht eingesetzt wird . Die Reichsbahndirektion Berlin wird gut
hin , sich zu merken , daß die Gewerkschaften nicht gewillt sind , von
Ihren Rechten etwas preiszugeben .

Wenn der Polizeipräsident den Antrag der Reichsbahndirektion
— der von den Unternehmern sehr fein eingefädelt war — ab¬
gelehnt hat , dann ist das im wesentlichen auf die umsichtiae Taktik
des Deutschen Berkehr - chundes zurückzuführen , die jeden Vorwand
für den Einsatz der Technischen Nothilse von vornherein unter -
blinden hat .

Wir können mitteilen , daß der Deutsche Verkehrsbund mit
42 Firmen , die sämtlich außerhalb der Unternehmerorganisation
stehen und über 272 Gespanne und 17 Zlutozüge verfügen , Verträge
abgeschlossen hat zur Abholung der Güter . Im Bedarfsfall ist der
Deutsche Verkehrsbund bereit und in der Lage , den Einsatz von
Fuhrwerken und Autozügen zu erhöben , ohne auf den Unter -
nehmerring zurückgreifen zu müssen . Anträge auf Abrollunq der
Frachtgüter können jederzeit beim Deutschen Verkehrsbund . Engel -
ufer 24/25 , 2 Trp . , Zimmer 34 , Fernruf Moritzplatz 2382 , 4747 und
4609 , gestellt werden , wo die Antragsteller an eine Firma , die nicht
bestreikt wird , verwiesen werden . Wenn die Reichsbabndirektian
und die Unternehmer durch ihren kombinierten Angriff auf die
Arbeitszeit und das Koalitionsrecht der Speditionsarbeiter eine
schwere Erschütterung des Wirtschaftslebens heraufzubeschwören
versuchten , so sorgt die Gewerkschaft , der Deutsche Lerkehrsbund ,
für Ordnung .

Doppelte Suchführung .
5n Nr . 414 des „ Vorwärts * vom 2. September hatten wir

etnen Artikel des Sekretärs des allrussischen zentralen Gewerkjchafts -
rats Melnitschansly zitiert , den dieser im „ Trnd * vom
15. August veröffentlicht hatte und der sich gegen die V e r s e tz u n -
gen von Gewerkschaftsfunktionären wandte . Melni -
tschanfky erwidert nun in zwei Artikeln in der „ Roten Fahne * und
versucht , abzuleugnen , was erjm „ Trud * geschrieben hat . Er richtet
im Anschluß daran einige Fragen an uns , die wir gern beant -
warten wollen . Er fragt , „ wieviel Verbaadsmitglieder in den
Fabriken und wieviel Lokalorganisationen nur deshalb aus -
geschlossen wurden , weil es dort Kommunisten oder
Sympathisierende gab , nur deshalb , weil die Arbeiter
und Verbände für die von den Kommunisten vorge -
schlag encn Resolutionen gestimmt hatten *. *

Die Antwort ist sehr leicht : niemand . Niemals ist in den
deutschen Gewerkschaften , sei es ein einzelnes Mitglied , sei es ein
Zweigverein , ausgeschlossen worden , wegen kommunistischer An -
schauungen , weejcn der Mitgliedschaft zur KPD . oder weil einer
von kommunistlscher Seite vorgeschlagenen Resolution zugestimmt
worden ist . Die Frage , die Mclnitschansky stellt , zeigt mit erschrecken -
der Deutlichkeit , welche Räubergeschichten den russischen Gewerk -
schaftlern durch kommunistische Politiker in Deutschland und Ruß -
land aufgetischt werden .

Im weiteren stellt Melnitschansky eine Reihe von Fragen über
die Wahlen zum Gewerkschaftskongreß in Deutschland , über die
„ Kaste der Gewerkschaftsbeamten * usw. , die zeigen , daß er von den
deutschen Gewerkschaften nicht einmal eine dunkle Borstellung hat .
Wir schlagen ihm vor , daß er und seine Kollegen einmal für längere
Zeit nach Deutschland kommen , um sich über die Einrichtungen und
die Tätigkeit der Gewerkschaften zu informieren .

�
Im zweiten Artikel nimmt Melnitschansky Stellung gegen unsere

Zitate aus dem „ Trud * über die Verhandlungen der fälschlicherweise
den russischen Arbeitern als „deutsche Arbeiterdcleaation * bezeichneten
Leute der KPD . mit dem russischen Gewerkschaitsrat . Auch dieses
wortliche Zitat kann Melnitschansky nicht bestreiten . Er gibt nur an ,
daß wir allerlei schöne Dinge nicht erzählt hätten , über die zwar
dort nicht verhandelt wurde , die wohl auf dem Papier stehen , in
der Praxis in Rußland jedoch nur teilweise verwirklicht sind . Wenn
Melnitschansky dann zu den Schluß kommt , daß der „ Vorwärts *
ein „Falschspieler * sei , der „ mit gefälschten Karten in der Hand er -
wischt wurde * , und wenn er sich einbildet , daß es „augenscheinlich

dieser foziakdemokrattschen Prostituierten schlecht geht *, so wollen
wir mit ihm nicht rechten . Diese Liebenswürdigkeiten gehören wohl
zur „Einheitsfront *. Wir haben vielmehr ein unendliches Gefühl
des Mitleids mit diesen Menschen , die nicht wissen , wie die Welt

aussieht , keine Ahnung von den Dingen außerhalb Rußlands haben
und nur das Zerrbild kennen , das ihnen die Ausgehaltenen von
Moskau vormachen .

Wer mit gefälschten Karten spielt , geht ja aus der Tatsache
hervor , daß Melnitschansky in der « Roten Fahne * ganz anders

schreibt , als im „ Trud * . Dort schrieb er , daß „f a st jeden Tag *
Leute versetzt werdert , „ ganze Kaders von Gewerkschaft s-
funktionären * würden von einem Ort zum andern geworsen .
In der „ Roten Fahne * aber sagt er , daß es im ganzen Jahr nur
bll gewesen seien . In der „ Roten Fahne * bestreitet er , daß durch
Kooptation die Funktionäre Sitz und Stimme in den Organen
erlangen . Im „ Trud * vom 18. Juli aber schrieb er wörtlich : „ Das
Wahlprinzip wird auch durch die völlig unzulässige Praxis der

Ergänzung der Betriebsräte durch Kooptation
durchbrochen . Dem allrussischen Zentrnlgewerkschaftsrat sind Fälle
bekannt , wo selbst die Leiter der Betriebsräte durch Koop -
tation herangezogen wurden . . . * Es ist wobl über -

flüssig , zu dieser doppelten Buchführung ein Wort des Kommen -
tars hinzuzufügen . _

Die 700 Millionen sind ausgegeben .
Für die Arbeiter bleiben Bettelpfennige .

Essen , 30 . September . ( Eigener Drahtbcricht . ) Bei den Im
Reichsarbeitsministerium geführten Verhandlungen zwischen den
Vertreten « der Bergorbeiterorganisationen und dem Reichsarbeits -
minister wurde bekanntlich von der Regierung eine einmalige Eni -
schädigung von 50 M. für die infolge der Auswirkungen des Ruhr -
kampses erwerbslos und unterstützungsbedürftig gewordenen Berg -
arbeiter in Vorschlag gebracht . Die Vertreter der Bergarbeiterver -
bände haben diesen Satz von vornherein als u n d i s k ü t a b e l be -
zeichnet , worauf die Verhandlungen ergebnislos abgebrochen
wurden . Inzwischen hat die Regierung neue Vorschläge aus -
gearbeitet , in denen der Grundbetrog der eininaligen Abfindung
von 60 auf 80 M. erhöht wird . Der Grundbetrog erhöht sich für
jeden Angehörigen , dem Unterstützung gewährt wird , uin 10 M.
Wie von den Gewerkschaften erklärt wird , stellt auch dieser Vorschlag
eine durchaus unmögliche Verhandlungsgrund -
löge dar .

_

Einigung in den Bauklempnereicn .

In einer Vollversammlung der Bauklelnpner berichtete
Dietrich vom Deutschen Metallarbeitervcrband über den Stand
der Lohnbewegung . Die Unternehmer hatten bekanntlich de »
am 7. August gefällten Schiedsspruch , der den Spitzenlohn
auf 1,35 M. festsetzte , abgelehnt . In den Verhandlungen vor
dem Schlichtungsausschuß wurde voin Schlichter ein Vergleichs -
Vorschlag gemacht , nach dem der Spitzenlohn 1,30 M. betragen
sollte . Dieser Bergleichsoorfchlag wurde jedoch von den Bau -
klempnern abgelehnt , da er in vielen Punkten eine B e r -
schlechterung gegenüber dem Schiedsspruch war . In den
nochmaligen Verhandlungen am Montag gingen die Unternehiner
nicht über 1,30 M. Stundenlohn hinaus . Die Bauklempner waren
fest entschlossen , in der gestrigen Versammlung angesichts des ab -
lehnenden Verhallens den Streik zu beschließen . In letzter
Slunde teilten die Unternehmer aber mit . daß sie nunmehr gewillt
sind , den Lohn von 1,35 M. zu zahlen . Die Versainmlung beschloß
daraufhin nach eingehender Diskussion , von einem Streik abzu -
sehen und das Angebot der Unternehmer anzunehmen . Damit ist
die Bewegung zun « Abschluß gekoinmcn . Das Lohnabkommen gilt
von der koinmenden Lohnwoche bis zum 1. Dezeinber .

Ter Lohnkonflikt der Mühlenarbciter .

Eine Versammlung der in den Berliner Mühlen beschäftigten
Funktionäre beschäftigte sich ain Dienstag eingehend mit dein am
Montag gefällten Schiedsspruch . Es wurde allgeinein betont ,
daß die im Schiedsspruch festgesetzten Löhne die jetzige Teuerung
nicht iin entfertesten berücksichtigen . Ebenso kann von einer Ver -
teuerung der Mehlpreise durch ' die Lohnforderung der Mühlen -
arbeiter , wie es die Unternehiner behaupten , nach Ansicht der
Funktionäre keine Rede sein . Schon bei den letzten Verhandlungen
wurde von der Lohnkommission nachgewiesen , daß be« restloser
Bewilligung der Lohnförderung der Zentner Mehl um vier , höch -
stens fünf Pfennige höher belastet würde als bisher . Die Funktio -
näre lehnten es ab , zur ' Anerkennung des Schiedsspruches eine
bindende Zusage zu geben . Um bei dem im Mühlengewerbe üblichen
Schichtwechsel allen Arbeitenden Gelegenheit zu geben , sich zu dem
Schiedsspruch zu äußern , wurde zu So nntag eine Mühlen -
arbeiterversammlung einberufen . Die Organisation wurde
beauftragt , bis zu dieser Versammlung nochmals an den Arbeit -

geberverband heranzutreten , um eine Aenderung sowohl in der
Klassifizierung als auch in Höhe der Zulage auf gütlichein Wege
zu erreichen . _

„ Mangelnder Bauarbeiterschuk " .
In dem so überschriebenen Artikel in Nr . 458 dcS „ VorwäriS *

ist von einer Firma Czarnikoiv die Rede . Herr Herbert
Czarnikow , Cbarlottenburg . Cauerstr . 14, legt Wert auf die

Feststellung , daß er mit dieser Firma Wl. Czarnikow & C o. ,
G. m. b. H. . Hardenbergstr . 25 , Geschäftsführer RegierungSbau «
nieister a. D. Paul Wengel , nichts zu tun hat .

Eltern der Kaufmannslehrlinge !
Euer Kind hat den kaufmännischen Beruf ergriffen , obwohl ge -

rode in diesem Beruf ein großes Ueberangebot an Arbeitskräften
vorhanden ist . Die wirtschaftliche Not lastet schwer auf Euch , wie
auf allen Teilen des werktätigen Volkes , und Ihr wünscht , daß Euren
Kindern künftig ein besseres Los als Euch selbst beschieden sei. Zu
tüchtigen Menschen im Beruf sollen Eure Söhne und Töchter werden .
Aber gerade die Berufsausbildung der kaufmännischen Lehrlinge ist
gar oft nicht so, wie sie sein inüßte . Die jungen Menschen sind oft
hilflos der Ausbeutung durch gewissenlose Arbeilgeber preisgegeben ,
die in den Lehrlingen nur die billigen Arbeitskräfte
sehe », die nach Kräften ausgenutzt werde ««. Gegen diesen Mißbrauch
bedürfen die jungen Menschen eines st a r k e n Schutzes .

Ein weiteres kommt hinzu : Bei der Ausgestaltung der Lohn -
und Arbeitsverhältnisse ist heute fast gar nicht mehr der Wille und
die Macht des Einzelnen ausschlaggebend . Tarifverträge und Ge -
Haltsabkommen werden zwischen Arbeilgebervcrbänden und Gewerk -

schaffen abgeschlossen . Auch die Arbeits - und Enkschlldfgvngsvee »
Hältnisse der Lehrlinge sind in diesen Vereinbarungen meist einbe -
griffen . Eine gute gewerkschaftliche Zusammen -
fassung der Jugend kann also nur Euren Wünschen ent -

sprechen .
Die Eltern , deren Kinder sich handwerklichen Berufen zugewandt

haben , halten es für selbstverständlich , sie der zuständigen freien Ge -

werksch - ft zuzuführen . Im Angestclltenberuf ist es anders . 5) a r -

monieverbände und monarchistische Berufsoer -
e i n i g u n g e n, die sich zu Unrecht Gewerkschaften nennen , bemühen

sich krampfhaft , die Jugend zu ködern . Es ist dies der Deutsch -
nationale Handlungsgehilsenverband und der mit

ihm im engsten Vertragsverhältnis stehende Verband der weib -

lichen Handels - und Bureauange st eilten . Auch der

Gewerks chaftsbundderAnge st ellten schließt sich diesen
beiden Verbänden würdig an .

Eltern , wenn Ihr nicht wollt , daß Eure Kinder Euch entfremdet

werden , wenn Ihr nicht wollt , daß Euer Nachwuchs zun « Kriegs -

spielen , zu Völker - und Volksverhetzung erzogen wird , wenn Ihr

wollt , daß Eure Kinder in Eurem Sinne erzogen werden , dann

weist ihnen den Weg zum Z e n t ra l v e r b a n d d er A nge -

st e l l t e n. In den Iuaendgruppen dieses Verbandes wird eifrig das

Berufswillen und die Kcrperausbildung der jungen Menschen ge -

fördert . Die kaufmännischen Lehrlinge , die Lehrlinge der Bureaus

usw . gehören in den Zentralverband der Angc st ellten ,

Hauptgeschäftsstelle Berlin SO . 25. Oranienstr . 40/41 . Ort - gssebästs -

stellen und Zahlstellen in allen Teilen Deutschlands , in Berlin : Belle -

alliance - Straße 6 — 8.
»

SozIalpoMlfche Kundgebung der Angesiellkensugend
» m fftfita « abend T' i Übe im Pl - nailiti - u- islaale de, Dorläusie . en stri -b».
mirts - k- ktcrales , «elitvukste . 15. Prcgrainm der Siindnebnitfl : Z5to! oo: „ Di «
Anaendschafh ' »cn 3. Ondcaecst . aeiproch - a »an Beuna Rickitcr . Erofsiiun »!
Leite ? de? Zttpeitdq7v . ppe Georq Aeilbrunn . SJcqtü &nim: Borsittend «? der Orts »
atuvpt Sroß - Bcelin de, ZdB. San , Kotttnrckt . Sa- tra ««: 1. „ Inaend tn
Not — ma» ist zu tan ?*, Iugendsckrctär Walter Sickbach . 2. „ Wa, soe- -ern
wir » om komincnden Berns - auebildnnasgeleti ?*, Landtnasabaesedaete Fro »
z>: . »easibeidar . Ledlnbmoite . Semcirlamc , Lied: „Schaa dämmert in der
Kerne da ,

�"Z�ntralöeibänd «xt «nacfKUtcn , Orisanumc Srob - B- rNn .

singlo - rulsische Ciniakeit .

Bor wenigen Tagen haben die englischen Gewerkschaftsführer
in Gemeinschaft mit dem Vorsitzenden des Allrussischen Gewerk -

schaftsrates ein „ Einigungsdokument * veröffentlicht , das die englischen

Gewerkschaften in Wirklichkeit als Objekt der russischen

Außenpolitik hinstellt . Wir wollen heute nicht mehr davon

sprechen , aber es erscheint angebracht , auf einen Berich « yinzu -

«vcisen , der am 13. September iin „ Daily Herald * erschienen ist .

Dieser Bericht stellt ausdrücklich fest , daß die russischen Gewerk -

schaften mit gelben Streikbrecherorganisationen zu

vergleichen sind , die in eine ««« Abhängigkeitsverhältnis
zur „ Obriakeit * und den Direktionen der

industriellen Werke stehen . Lohnkürzungen sind an

der Tagesordnung und die Akkordsätze werden von den Be -

triebsräten nach freiem Ermessen festgesetzt , während die „ Gewerk -

schaftsbonzen * dem Treiben der Werksverwaltung teilnahmslos

gegenüberstehen . Iin einzelnen werden die gegen die russischen Ge -

wcrkschasten erhobenen Dorwürfe wie folgt zusammengefaßt :
„ Die Gewerkschaftsbcamten sind Agenten der Sowjet -

beamtcn und der Werksdircttionen . Wohl werden
die Gewerkschaftsangestellten „ gewählt * , es finden aber stets

Listenwahlen statt und die Listen werden den Gewerkschaften von

der „ Obrigkeit * zugestellt . So kommt es , daß sich das ganze
Gewerkjchaftswejen als eine ekelerregende Farce ofsen -
bart .

Unterschlagungen der Gewerkschaftsgelder durch die

„ Angestellten * sind an der Tagesordnung , ohne daß sich irgend
jemand um solche Lappalien küinmert .

Trotz der „ Gewerkschaften * werden die Löhne ohne B e -

fragen von der „ Obrigkeit * festgesetzt : Lohntarife stehen bloß

auf dem Papier , man zahlt nach „ Belieben " . Akkordsätze
werden wohl in Verbindung mit den „Angestellten der Gewerk -

schaften * festgesetzt , aber die „ vereinbarten * Sätze werden nie

gezahlt . Nach dem Bericht des „ Daily Herald * zu urteilen ,

gibt es kein Tarifrecht .
Ein Kontakt zwischen Gewerkschaftsangestellten und Mit -

gliedern besteht nicht , da erstere in Wirklichkeit Agenten der

„ Obrigkeit * sind , die auch vondenMitgliedernalssolche
angesehen w e r de n. *

Diese Schilderung der Zustände in der russischen Gewcrkschafts -

bewegung geht weit über das hinaus , was wir jemals über die

russischen Gewerkschaften geschrieben haben . Die anglo - russische
« Einigung * fängt ja gut an !

Tarifkündigung in der Schwerindustrie .

Essen . 30. September . ( Eigener Drahtberickt . ) Die drei taris -

sähigen Metallarbeiterverbände haben beschlossen , das Lohnab »
koinincn sür die Metallindunrie , nordwestliche Gruppe , die die Be -
triebe von Harum und Düsseldorf uiusaßl , zum 31 . Lltober zu

ü n d i g e n. _

Achtung , Täpser ! Am Freitag . 2. Okt , sind die Verhandlungen
über unsere Lohn - und Tariffordernngen . Die Versammlung der

Fachgrm ' pe findet Anfang näcksster Woche stall . Da Ort und Tag

noch nicht festgelegt ist , ersuchen wir , de » Versanimlungdlalender

genau zu beachien .
Laut Ministerialverordnung vom 4. Juni 1015 und Nachtrag

vom 11 . Juni 1020 darf vom 1. Oklober bis 1. April nur bei ge -
schlossenen Fenstern gearbeitet werden . Die Kollegen werden ersucht ,
dies streng zu beachten . Die Fachgruppenlcitung .

Schrlltaiezeriiersamwluna . Ckfili « BerftoN », om tzreitoc , den 2. Oktober ,
ncdiaiittcfls 3 Uhr , in den LUtcherkälen , Blücherstr . 60.

Achtun «. Srauaer «! Hent « abend 7 Uhr flroSe Kunktioniirkonserenz bei
Kube, Dresdener Str . 96. Alle Pcrirksfithrcr , Keiirkstalüerer , Bcrtranens -
lcute und LclriebsrSt « sowie die Milnlieder der Echlichlriiaslomtniiston und
des Vorstandes niitssen unbedingt eri ' Sctne ».
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Wie alle Eroßbetriebe , so richtet auch die Berliner Straßenbahn
ihr Augenmerk darauf , daß die notwendigen Reparaturen und Auf .
frischungen an ihren Wagen in eigenen Werkstätten vorgenommen
werden . Die Berliner Straßenbahn , die nach der
Inflation in Form der . Berliner Straßenbahn Betriebsgesellschaft
m. b. S) . ' auf vollkommen neuer Grundlage , aber als Eigentum
der Stadt aufgebaut wurde , verfolgt nunmehr , wie Direktor
P f o r r in der . Verkehrstechnik ' mitteilt , das Projekt , in einer neu
anzulegenden , mit ollen modernen technischen l ) ilfsinitteln ausge -
statteten Hauptwerk st att ihre Triebwagen und Anhänger aus -
nahmslo » selbst zu reparieren , zu überholen , um sie dann wieder
dem verkehr zu übergeben .

Wie es früher war .

Die frühere . Große Berliner Straßenbahn ' , kurz die » Große
Berliner ' genannt , besorgte die Unterhaltung und die Erneue -
rung ihres Wagenparks in de
Uferstraße , im Norden Berlins , gelegen war . Diese Werkstatt war

der alten Hauptwerkstätte , die in der

selbst für den damaligen Wagenpark , der aus 2078 Trieb - und
1420 Beiwagen bestand , zu klein , so daß ein großer Tell der not -
wendigen Arbeiten auf den kleineren Bahnhosswerkstätten erledigt
werden mußt « . Als nach Kriegsende sämtliche Straßenbahnen
Groh - Berlins zusammengelegt wurden und dadurch der Wagen »
bestand eine sehr erheblich « Vermehrung erfuhr , trug man sich mit' .

. . . . . . . . .» . « <

- - - - - -

■

- - - -

der Absicht , die früheren Zyklop - Werkstätten in Wiltenau , die der
. �wed verband Groß - Berlin ' angekauft hatte , als Hauptwerkstätten
zu benutzen . Das Projekt scheiterte daran , daß die Werkstätten zu
ungünstig gelegen waren , vor ollem aber auch deswegen , weil die
Mittel fehlten . Aus den Wittenauer Anlagen wurde ein hanpk -
lager gemacht , um da » völlig unzureichend gewordene der alten
Werkstatt zu ersetzen . Eine weitere Werkstattentlastung war in -
zwischen dadurch eingetreten , daß gleich nach Kriegsende «in Tell
der wageureparokureu an die ? rioatiaduskrie vergeben wurde .
Auch die Werkstätten der früheren einzelnen Straßenbahngesell -
schoften wurden für Wagenreparaturen herangezogen , so daß für
die Hauptwerkstatt nur die größeren Reparaturen übrig blieben .
Die gründliche Instandsetzung der hölzernen Wagenkästen und die
damit verbundenen Lackiererarbeiten , ferner die Reparaturen an der
elektrischen Ausrüstung , an den Fahrgestellen und den Radsätzen
wurde durch Verbesserung der Arbeitsmethoden und durch die Bo -
Nutzung neuer hochwertiger Arbeitsmaschinen erheblich gesteigert .
Dadurch war es möglich , daß jährlich etwa 700 Triebwagen von
Grund . auf repariert werden konnten .

die neuen Pläne öer Straßenbahn .
Um aber jährlich 450V Fahrzeuge gründlich zu überholen .

reichen die vorhandenen Räume in der Hauptwertstatt und in den
Bezirkswerkstätten nicht aus . Ein weiterer Ausbau der technischen
Einrichtungen , besonders der Transport - und Hebevorrichtungen ist
auch nicht möglich , so daß nunmehr die Straßcnbahngesellschaft die
Zeit für gekonimen erachtet , den Neubau einer großen Zcntralwerk -
flakt in Angriff zu nehmen . Die Projektierungsarbeiten sind bereits
im Sommer 1024 angefangen worden . Man ist sich darüber Aar ,
daß die neue Zentralwerkstatt an das Hauptlager in
Wittenau angeschlossen werden soll , um so mehr , als hier die

Straßenbahn noch eine Anzahl Grundstücke mit Bahnanschluß im
Besitz hat . Das Grundstück hat eine Größe von 240 000 Quadrat¬
metern . wovon 61 300 mit Werkstatträumen bebaut werden
sollen . Daneben werden große Lagerplähe für die Materialleu
angelegt . Das eigentlich « Wertstattgebäude wird bei einer Breite
von 240 Meter 290 Meter lang werden . Im Echgeschoß des
Frontbaues sind die Arbeiter - wasch - und Aukleideräume vorgesehen ,
während sich im Obergeschoß die Räume für die Angestellten be -
finden . Rechtwinklig zu dem Frontbau laufen fiefam parallele
Hallen , die eine Spannweite von 48 resp . 24 Meter erhalten . Am
Ende dieser Hallen befinden sich auf einer Galerie die elektrischen
lverkslätten . Den Abschluß der sieben Hallen bildet «in im Grund -
riß U- fönniges Gebäude , da » u. a. das Wtrkstattlager «nt »
hält . Hinter diesem Lager liegt dann die Oackiemei und der
Fertigbau .

Moöerne /lrbeitsmechoöen .
Für die Arbeiten im K a st e n b a » , da , sind also dt « Arbeiten

an dem eigentlichen Straßenbahnwaggon , wird «ine Art Laad -
sustem eingeführt werden . Die Wagenkästen werden durch
Hebeböcke von dein Fahrgestell abgehoben und aus fahrbare
Reparaturböcke gesetzt . Durch ein « endlose Kette wird dann der
Wagenkasten im langsamsten Tempo durch die werkslatl gezogen .
Je nach dem Wagentyp und der Art der vorzunehmenden lieber »
holungsarbeit wird das Transporttempo fo abgestuft , daß der
Wagenkasten während eines Arbeitstages um eine bis zu sechs
Wagenlängen vorwärts schreitet . Inzwischen ist dos Fahrgestell
in der Abteilung . Unterbau ' repariert worden und in der
Radsatzdrehcrei die Räder und die Achsen wieder erneuert
worden . Auch in diesen Werkstätten werden die Werkstücke auf
Montagebändern den einzelnen Handwerkern oder Arbeitergruppen
zugeführt . Ein Kran setzt den fettigen Kasten wieder aus das
Fahrgestell : der Wagen kann nun in die Lackiererei gehen .
Auch diese ist mit den modernsten Arbeitsgeräten ausgestattet . Nach
der Lackiererei kommt der Wogen in den Fertigbau , wo er
mit Sitzen und Fenstern versehen wird und wo all « die Arbeiten am
Wagenkasten erledigt werden , die erst nach der Lackierung vorge -
nommen werden können . Bei einer anschließenden Probefahrt
werden alle Teile des Wagens einer letzten Kontrolle unterzogen , so
daß der fertige Wagen wieder dem Betrieb übergeben werden
kann . In besonderen Räumen sind die Holzbearbeitung » «
Werkstätten , die autogene Schweißerei , da » Sand »
strahlgebläse und die A b k o ch « r e i untergebracht . Di «
Reparatur der Wagen mittels nsuzeitticher Arbeitsmaschinen wird
wirtsam unterstützt werden dadurch , daß für die Einzelarbeiten
möglichst kurz « Transportwege gewählt sind . Auch gegen -
läufige Bewegungen sollen nach Möglichkeit vermieden werden . Bor
allem aber ist darauf Rücksicht genommen , daß die handwerksmäßig ! :
Ausbesserungsark vollkommen verschwindet und dafür die Wagen -
reparatnr auf ein « sabrikalion - . mäßige Grundlage gestellt wird .
Dadurch werden die Ausbesserungszeiten ganz wesentlich herunter -
gedrückt . Die neue Werkstatt ist sür eine jährlich « Ueberholung von
4000 Trieb - und Beiwagen sür den Personenverkehr und von etwa
250 Fahrzeugen für den Güter - und Materialtranspott berechnet .
Dazu kommen noch etwa 250 Wagen jährlich , die durch Zu -
sammenstöß « beschädigt wurden , so daß im Zahr zirka
<500 wagcnreparaluren a » - gesührt werden können . Bei
300 Arbeitstagen im Jahre müssen demnach täglich 15 Wagen

fettiggestellt werden . Die Straßenbahn rechnet damit , daß sie im
Sommer 1927 die neue Zentralwerksta . tt in Betrieb nehmen kann .
Sobald der Betrieb aufgenommen werden kann , sollen alle übttgen
Werkstätten stillgelegt und anderen Zwecken nutzbar gemacht werden .
Die Vergebung von Rcparaturorbeilen an die Privatindustrie wird

ganz aufhören . Man rechnet damit , daß nach Uebcrwindung der in

Rechnung zu stellenden Anfangsschwierigkeiten in der Hauptwertstatt
und auch sür die tägliche Wagenuntcrhciltung auf den Bahnhöfen
ein Arbeiterpersonal von nur 1000 Köpfen erforderlich ist .

»
Der Ausbau der Straßenbahn , die Ncuanschaffuiigen beim

Wagenpark , die Erneuerung des Gleiskörpers und des Leilungsaetze »
und jetzt der Neubau der riesigen Zeutralwsrkstatt sind nur dadurch
möglich , daß die Straßenbahn Im Besitze der Gemeinde Groß - Berlin
blieb . Es ist ein verdienst der sozialdemokratische »
I r a k l i on , dies « Entwicklung der Slraßcnbahn dadurch bewußt
gefördert zu haben , daß unsere Genossen seinerzeit die Auslieferung
diese » verkehrsinsliluls an das Prioattapilal mit allen Mittel »

verhinderten . Wäre es damals nach den Wünschen sämtlicher
bürgerlichen Parteien gegangen , die durch da » Verholken der

Kommunisten unterstützt wurden , so würden wir heule bei der

Straßenbahn dasselbe wie bei den Elzarloltenbnrger Wasserwerken
erleben : die Slraßenbahngcsellschasl sähe ihre hauplausgabe nicht
in der Personenbeförderung , sondern in der Beförderung der Ein¬

nahmen In den Dividcndenbeulel der Akliouörc . Die Wähler Groß -
Berlins müssen am 25. Oktober dafür sorgen , daß eine sozialdemo -
kratisch « Mehrheit im Bakhau » darüber wachen kann , daß die

Ueberschüsse an » den Gemeindebet rieben restlos der Gemeinde und
damit den Wählern und Einwohnern wieder zugute kommen . .

Hanknotenspekulnnten .
Roch immer gibt es Leute , die glauben , daß sie auf die in ihren

Händen befindlichen Reichsbanknoten ein « Auswertung er -
warten können . Gschastlhuber machen aus dieser Sache sogar noch
«ine Quelle leichter Verdienstniöglichkeit . So treibt seit langem ein

Reichsbankgläubigcrverband sein Unwesen , der für 3 M, Mitglieds¬
beitrag und 50 Pf . Eintrittsgeld seinen ahnungslosen Nachläufern ein -

redet , die Reichsbank habe die Pflicht zu einer erhöhten Aufwertung
der Vorkricgsnoten . Das ist natürlich Unsinn , der sich aber zuweilen
für die beteiligten Dereinsführer lohnt . So wurde kürzlich in Hagen
rn Westfalen ein Fall beginnt , wo ein Führer des Verbandes die

Mitgliedsbeiträge zu einem guten Teil in seine Tasche ge-
wirtschaftet hatte . Der Mann tat noch das Dernünfsigste , was man
mit diesen Geldern machen konnte . Denn zu etwas anderem waren

sie wirklich nicht gut .
Nach dem Bankgcsetz ist nämlich die Reichsbank verpslichtet , ihre

Noten im Verhältnis von ein erBillion Papier mark
gle ' ich einer Reichsmark cinziilöjen . Das ist vielleickt ein
Unrecht an manchen Leuten , die den vielen Mitteilungen der Reichs «
stank , daß alle Roten gleich viel gellen , nicht glauben wollten . Aber
der Dummheit gegenüber gibt es kein Recht . Eine viel größere
Ungerechtigkeit wäre jedenfalls , wenn man anders verfahren wollte .

Das unbegreifliche Ich .
48] Geschichte einer Jugend .

Roman von Tom Krislensen .

( Berechtigt « Uebersetzung au » dem Dänischen von F. E. Bogel . )

„llebrigens , Herr Samuelsen , ich werde in den nächsten
Tagen meinen Mann zu Ihnen schicken , damit er mit Ihnen
über die Zukunft unseres lieben Neffen sprechen kann . Wir

haben ja doch eine gewisse Derantwortung , nicht wahr ? '
„ Es wird mir ein Vergnügen sein, " antwortet�

Samuelsen .
Wir kamen nach dem Kirchhof heraus .

Auf einem Erdhügel stand der Sarg . Der Prediger war
bereits dort .

Ich hörte die drei Hände voll Erde dumpf auf den Sarg -
decke ! fallen , und es durchschauerte mich .

Darauf trat der Prediger herunter und legte seine Hand
auf meinen Koos .

„ Es ist nicht ganz leicht für Sie, " sagte er freundlich .

Ich wollte ihn nicht ansehen , denn die Tränen flimmerten
mir vor den Augen . Aber ich tonnte ihn gewiß trotzdem gut
leiden , denn er nannte mich Sie .

Dann drifilte er mir die Hand und ging .
Ich blieb lange stehen und starrte zu Boden : aber als ich

schließlich die Augen aufschlug , erblickte ich drei Menschen , die
tn einem merkwürdigen Abstand voneinander standen .

Samuelsen stand oben am Grabe . Er stieß etwas Erde
mit dem Fuß herunter , schüttelte den Kopf und stieß noch
etwas mehr Erde herunter . Sein dünnes , schweinsborsten -
artiges Haar wehte ihm der kalte Wind vom Schädel hoch.
Mein Onkel stand nach vorn gebeugt , den Zylinder vorm

Lauch , wie eine schwarze Röhre . Er hielt ihn mit beiden

Händen fest . Die zottligen Dartspitzen schwankten .
Und meine Tante stand mit gen Himmel gewandtem

Gesicht , die Hände über der Brust gefaltet und betete .
Aber sie standen jeder für sich so einsam in dem schwachen

Wind da . Die Sonne glitzerte unruhig in den nassen
Baumstämmen .

„ Also gehen wir ! " sagte Tante mit einem harten Ruck .
Onkel richtete sich erschrocken auf . „ Leben Sie wohl , Herr
Samuelsen , mein Mann wird dann in den nächsten Tagen

kommen . Lebe wohl , lieber Reffe , sei nun tapfer . Vertraue

bloß auf Ihn , und alles geht , wie es soll . Ja . "

Samuelsen kratzte sich am Kinn und sah ihnen nach . Sie

verschwanden hinter einigen Büschen . Onkels Zylinder blitzte
hin und wieder zwischen dem Grün hervor , und dann waren
sie nicht mehr zu sehen .

„ Gott , solch ein Pack ! " murmelte er .
Wir begaben uns auf den Heimweg . Samuelsen stieß

seinen Stock hart gegen das Pflaster , als ob er böse wäre .

„ Glauben Sie , Tante wird wollen , daß ich zu ihnen ziehen
soll ?" fragte ich.

„ Und Geld kosten ? Rein , da brauchst du keine Angst zu
haben ! " sagte er höhnisch , „ wenn es etwas gibt , was die

Frommen lieben , so ist es ihr Geld . "

Daheim im Laden drückte ich mich nur so herum . Zu -
weilen bediente ich einen zufälligen Kunden : doch ich war die

ganze Zeit zerstreut , und gab ihnen verkehrte Zigarren .
„ Geh lieber aus und erhole dich ! " sagte Samuelsen .
An dem Nachmittag durchstreifte ich die ganze Stadt .

Erst suchte ich die alten Plätze auf Oesterbro auf : aber ich
bereute es . Es war ein schmerzliches Gefühl , die Verbindung
mik der Vergangenheit suchen zu wollen . Es war überflüssig ;
denn die Vergangenheit lag in mir selber , und was konnten

Häuser und Menschen , die ich jahrelang nicht gesehen hatte ,
mir geben . Ein Gefühl von der Nutzlosigkeit alles Zurück -
blickens quälte mich , und um mich davon zu befreien , setzte ich
mir neue und unbekannte Ziele . Ich wollte aus der alten

Bahn heraus . „ Alckddin " stand oben auf einem Straßenbahn -
wagen , wußte ich . Ich mußte fort und sehen , was „ Aladdin "
war . „ Valby " stand da an einem gnderen Straßenbahn -
wagen . Es gab eine Menge unbekannter Straßen , wo ich
mich hinflüchten konnte , und es gab fremde Städte und fremde
Ländei

Eins stand mir fest , ich mußte das Fremde suchen , um
mir selbst zu entgehen . Was sollte ich mit einer Vergangen »
heit , die mir Schmerz bereitete , und was sollte ich mit einer

Zukunft , die von dieser Vergangenheit bestimmt wurde ?
Sollte ich als Zigarrenhändler mein Leben beschließen , weil
meine Mutter Samuelsen gekannt hatte ?

Den ganzen Tag streifte ich in unbekannten Vororten

herum , und erst spät am Abend kam ich zu dem einzigen
Menschen , den ich kannte , zu Samuelsen , zurück .

Müde ging ich zu Bett und schlief sofort ein .
Aber mitten in der Rächt erwachte ich . Wieder war es

eine Frauenstimme , die mich weckte . Selbst am Beerdigungs -

tage meiner Mutter konnte Samuelsen seine nächtlichen
Damcnbestiche nicht entbehren !

Eine heiße Welle stieg mir ins Gesicht . Ich wollte auf -
stehen und etwas entsetzlich Unanständiges zu ihm herein -
schreien . Ich wollte — ich wollte

- -

Er hatte sich nie was aus Mutter gemacht ! Er war ein -

fach ein altes Schwein , das sich alle Frauen nahm ! Er war

ekelhaft . , und ihm sollte ich noch dankbar sein !
Tik — tak — tik — tak ! sagte die Uhr auf meinem Tisch .
Aber wie sollte ich von ihm loskommen ? Wenn ich bloß

stark wäre , wenn ich bloß . Kräfte hätte !
Ich legte mich matt in die Kissen zurück .

12 .
Waldemar saß mit Robert Scott im Klub zusammen .

Ebenso unerwartet , wie Scott gereist war , war er auch wieder -

gekommett , und er hatte unbegreiflich viel Geld .

„ Ja , ich bin ziemlich plötzlich abgereist : doch du hast dich
wohl nicht weiter in der Zwischenzeit gclangweilt, " sagte er

spitz . Er lehnte sein langes Gesicht zurück , als ob er auf
Waldemar heruntersehen wollte . „ Sie ist süß , findest du nicht ? "

„ Wer ? " Waldemar ahnte , auf wen er anspielen wollte .

„ May , das Chinesenmädel , natürlich . Ich höre , daß du

dich ihrer sehr liebevoll angenommen hast ! " Er schob jedes
seiner Worte erst auf die Lippen , bevor er es aussprach .
Alles kam wohlüberlegt .

Waldemar sah ihn an , aber begegnete nur ein paar
spöttischer Augen .

„ Bist du böse , weil ich dir das Mädel weggenommen
habe ? Du kannst sie wahrhaftig gern wiederbekommen . Sie

ist mir etwas zu kostspielig, " antwortete er überlegen .
„Ist sie dir wirklich zu kostspielig ?" fragte Scott . " Ich

habe nun immer gefunden , daß May ein anspruchsloses ,
kleines Mädchen ist , und dann ist sie außerdem so naiv und

nytürlich , daß es ein Vergnügen ist . Es kleidet solche kleine

Wesen , daß sie nicht an einem Geschäft vorbeigehen können ,

ohne mos Zaben zu wollen , besonders wenn sie, wie May , das

zu unterdrücken suchen . "
„ Ra , nun höre aber , Scott ! " brach Waldemar aus .
„ Du mußt noch sehr wenig Erfahrung haben , wenn du sie

anspruchsvoll nennst . Was ick ihr seiner Zeit verehrte , war
ein Minimum . Sie hat ja das sehr rühmenswerte Bedürfnis ,
sich bloß um der Hingebung willen zu geben . "

Waldemar merkte wohl , daß man ihn necken wollte : aber
das war doch nur aus Rache .

( Fortsetzung folgt . ) .



Sfehsf du in der Wdhlerlisfe ?
Ks zum Freitag , den 2 . Oktober

kannst du täglich von 12 — 7 Uhr

nachsehen . Versäume es nicht !

Denn wie kommen gerode die glücklichen Besitzer rot gestempelter

Tausender oder alt gedruckter Hunderter dazu , eine bessere Aus .

wermng zu fordern , als sie alle anderen Staatsbürger erfahren

haben ? �Diese Leute wollen glauben machen , sie hätten ihr Geld

schon vor dem Kriege gehabt . Aber bekanntlich galt jeder als ein

Schuft , der während des Krieges sein Bargeld nicht in Kriegsanleihe

anlegte . Und es ist bezeichnend , dah dieselben Leute , die damals

nicht' einmal den Mut aufbrachten , Kriegsanleihe m kaufen , geschweige

ihr wertgeschätztes Fell den feindlichen Granaten anzubieten , heute
im Lager der Deutschvölkischen sitzen und nach der Aus -

Wertung her Banknoten schreien . Mit den Leuten also , die ihre
, Banknoten �durchgehalten " haben , kann man beim besten Willen

kein Mitleid haben . Wie steht es mit den anderen ? Wenn

jemand im Jahre 1919 oder 1929 , als man schon von einer de .

sonderen Aufwertung einzelner Notensorten schwätzte , und der ver -

storbene Rcichsbankpräsident H a v en st e i n sich vergeblich die Mühe

gab , den Leuten das auszureden — obwohl er es eigentlich wisten

inu�te — , der ist nichts anderes als ein E p e k u l a n t. Er spekulierte
damit , daß die anderen ärmer sein würden als er selber und

daß ihm am Ende des großen Staatsbankerötts auf Kosten seiner

zahlenden Mitbürger eine Ertra - Aufwerstingswurst gebraten werden
würde . Man kann niemand eine solche Spekulation verbieten . Aber

man muß sich dagegen wehren , daß die übrigen Volkskreise sie be -

zahlen sollen . Denn jede Aufwertung der alten Bank -
noten bedeutet eine Inflation , bedeutet neue Geld -

entwerwng — und wenn wirklich nicht das , so zum mindesten u n »

geheure Steuerlasten für diejenigen , die die Aufwertung der
Noten bezahlen sollen . Desten sind sich auch die meisten Volks -

genosien durchaus bewußt . Sonst würden sie mit ihren vielartigen
Zehntausendern , Hunderttauscndern , Millionen - und Milliarden -

scheinen vor der Reichsbank Schlange stehen und ebenfalls ihr Geld
in Gold zurückgezahlt verlangen . Denn was dem einen recht ist , ist
dem andern billig . Keinem Vernünftigen ist das eingefallen . Alle

Rechtsbestimmungen sprechen dagegen . Nur die Herren Verbands -
gründer sind anderer Meinung und gaukeln den Unwisienden vor ,
es gebe für sie etwas Besonderes .

Und der Erfolg spricht zuweilen sogar dafür , daß die Dunnnen

nicht alle werden . Obwohl der weitaus größte Teil der Billionen -

noten und kleineren Scheine schon eingezogen ist , ist immer noch ein

nicht unbeträchtlicher Betrag solcher Scheine in den Händen des
Volkes . Es kann immer noch , obwohl die Frist bereits abgelaufen
ist , bei der Reichsbank umgetauscht werden . Das Hamstern der alten

Scheine ist eine Torheit ; wer sie sich leisten will , der tut das auf
eigene Kappe . Aber man verlange nicht von den ohnehin schon von
Steuern ausgesogenen Proleten , daß diese die blödsinnigen Speku -
lationen anderer bezahlen sollen .

verdächtige Cile .

Ein neuer SkatXschulral vor den Dahlen ?
Im Rathaus ist wieder einmal ein großes Schieben im Gange .

Die Rechte hat — sie wird selber . wohl wissen , warum — einiger¬
maßen begründete Angst vor dem Ausgang der Stadtverord -

netenwa�len . Sie möchte unter allen Umständen noch v o r der Auf -
lösung der Versammlung den Nachfolger Paulsens wählen .

In allen Tonarten werden auf Kommando in den Zeitungen der
Rechten die Tugenden des volhsparteilichen unbesoldeten Stadtrats
Beneke gepriesen . Dieser ebenso arrogante , wie unsympathische
und reaktionäre Herr soll , kurz vor Toresschluß , unbedingt den
Posten des zentralen Stadtschulrots für Groß - Berlm
erhalten . Deutschnationale und Volksparteiler , gemeinsam mit den
Helden um Müller - Franken sind sich handelseinig geworden . Aus »
schlaggebend sind die Demokraten . Um sie zu ge »
Winnen , wird eifrig hin und her verhandelt . Die Demokraten legen
offenbar großes Gewicht darauf , ihren reprysentoblen Herrn
Merten ebenfalls in irgendeiner Form in den Magistrat zu ent «
senden . Zu dem Zweck wird eine Teilung des Stadtfchulratspostens
empfohlen . Die Rechte will daraus offenbar nicht eingehen und
erklärt , daß erst Beneke gewählt sein müsie , ehe man weiter
verhandeln könne . Die Demokraten wollen aber nicht die Taube
auf dem Dach , sondern den Spatz in der Hand und wenden
sich deshalb vorläufig noch aeaen die Wahl Benekes . Im „ Tageblatt *
erklärt außerdem Paul Michaelis , daß Benekes Wahl . über -
Haupt nicht in Frage * kommen könne . Um die Demotraten
mürbe zu machen , schießt der . Lokal - Anzeiger * mit Kanonen auf sie.
Das fürchterliche Gespenst einer neuen soziaUstisch - kommunistischen
Mehrheit und einer angeblich sicher bevorstehenden Wiederwoht
P a u I f o n s wird an die Wand gemalt . Das ganze Bürgertum
wird zum Kampfe um die bedrohten heiligsten Güter aufgerufen .
In der heutigen Stadtverordnetenversammlung steht der Bericht
des Wahlausschusses zur Diskussion , der bekannttich die Wieder -
besetzung der Stelle empfiehlt , ohne bestimmte Kandidatenvorschläge
machen zu können . Bezeichnend für die Rechtsparteien ist ihre Angst
vor dem Ergebnis der Neuwahlen und der Eifer , mit dem sie
das Geschäft unter allen Umständen vor den Wahlen unter
Dach und Fach bringen wollen . Vorläufig möchten wir nicht
glauben , daß die Demokraten gerade jetzt vor den Wahlen
mit den Deutschnationalen zusammen die Besetzung
dieses wichtigen Postens vornehmen . Sie haben bei der Begründung
ihrer Haltung anläßlich des Abbaues Pauls ens ausdrücklich
erklärt , dieser Abbau Paulsens erfolge nur wegen seiner Person .
e « dursten daraus keine Schlüüe auf ihre �schulp o li ti sche
Haltung gezogen werden . Würden die Demokraten jetzt mit den
Deutschnationalen zusammen Herrn Beneke wählen , der im übrigen
seine reaktionären Krallen erst zeigen wird , wenn er fest im

dass " würden sie damit nur bestätigen , daß es
mrZtl ��klichkeit im Berliner Rathaus darauf ankommt nicht eine
Politik des A u s g l e i ch s zu treiben , wie sie das gelegentlich so schön
versichern , sondern ausgesprochene Bürgerblockpolitik .Wrr haben den Demokraten keine Ratschläge zu erteilen . Sie werden
rMflfUlxJ ! irr rM,Cr fein - welche Folgerungen eine solche
reotttanare Wahl mit Unterstützung der Demokraten auch allqe -m e > n p o l i t , i ch im Berliner Rathaus und darüber hinaus haben
mußte . � Schon die helrtige Sitzung der Stodtverordnetenversamm -

geben"' " Zukunft sehr wichtige Frage Aufschluß

Ter �traftenbahnunfaN in der Brnnnenstraße .
Zu dem gestrigen Abendblatt gemeldeten schweren Straßen -

V"/ ' �°m!nenstoß ,n der Brunnenstraße Ecke Anklamerstraße ' er -
fahren wir noch folgendes ; Die erste Nachricht , die den Unfall
auf ein Versagen der Bremse zurückführen ließ , ist nicht zutreffendda die sofort angestelltcn Untersuchungen ergeben hoben , daß die
Blemje völlig in Ordnung war . Eine genaue Nachprüfung der
Zeugenaussagen wiS > die Schuldfragc restlos klären . Von den
sieben Personen , die im Lazarus - und Hedwig - Krankenhaus Auf -
nähme gefunden haben , befinden sich zwei Personen in Lebens -
gefahr , und zwar der Schlosser Paul Rose aus der Hussiten -
ürahe 16 und der Kaufmann W i l h e l m G ru p e aus der Kolonie -
stroße 7, die beide mit einem schweren Schädelbruch daniederliegen .
Dre « ndercn fünf Verletzten befinden sich außer Lebensgvsahr .

Auch ein „ Brandstifter .
Raucht heute irgendwo ein Schornstein , so wird Brandstiftung

vermutet . Andauernd ist die Feuerwehr unterwegs , Tag und Nacht
befindet sie sich in erhöhter Alarmbereitschaft , so daß infolge der
vielen Alarmierungen oft die Löschzügg nicht voll besetzt sind , da
bei jeder Meldung jetzt sofprt zwei Löschzüge entsandt werden .
Und der Brandherd ? sehr oft ein qualmender Ofen . Gewiß haben

! die Brandstifter eine große Unruh « in die Bevölkerung getragen
und oft ist schnelle Hilfe geboten , aber nicht kopflos handeln , soviel

Zeit bleibt immer , um festzustellen , ob totsächlich «in Brand vor -

liegt . Wie nervös die Bevölkerung geworden ist , beweist ein Dorsall ,
der sich kürzlich ereignete . Im Norden der Stadt sollte es brennen .

Feueralarm ! Sofort wurde , wie üblich , ein Feuerwehrmann mtt

dem Rade vorausgeschickt . Pflichteifrigst begab er sich sofort auf den

Boden des Hauses , um den Brandherd festzustellen . Doch die Bs -

wohner paßten auf ; denn kaum auf dem Boden angekommen , wurde

er von derben Männerfäustcn gepackt und festgehalten ,
die nichts anderes glaubten , als ein in einer Feuerwehruni -

form verkleideter Brandstifter fei am Werk . Erst als

einige Schutzleute hinzukamen , klärte sich der Irrtum auf , und es

war wieder einmal falscher Alarm gewesen .

Lrauenmorü im Göenwald .

Die Tote eine Berlinerin ?

Ein Mord im Odenwald beschäftigt die Berliner Kriminal -

polizei , weil mit der Möglichkeit gerechnet wird , daß die ermordete ,

bisher noch unbekannte Frau aus Berlin stammt und vi - f »

leicht auf ihrer Sommerreise den Tod von Verbrecherhond gefunden

hat . Die Leiche wurde am 31 . August im Walde bei Mörlen -

dach , dem sogenannten Hohen Rain , in der Nähe eines Holzabfuhr -

weges unter Tannengebüsch versteckt aufgesunden . Die Unbe -

tonnte war durch mehrere Hammerschläge auf den Kopf getötet

worden . An beiden Armen waren ihr in der Gegend der Puls -

ädern auch noch Messerschnitte beigebracht worden . Es ist immer

noch nicht gelungen , ihre Persönlichkeit festzustellen . Für ihre Er -

msttlung und die Feststellung des Täters hat die hessische Staats -

anmaltschaft zu Darmstadt eine Belohnung von S60 Mark

ausgesetzt .
Die Ermordet « war etwa 28 bis 35 Jahre all und 1,58 bis

1,60 Meter groß , hatte eine gesetzte Gestalt , «in rundes volles Gesicht ,
eine spitze Nase , graublaue Augen und dunkelbraunes Haar . Sie

trug einen schwarzxn mit Stoff überzogenen kleinen Topfhut ( Linon -
form ) , einen mausgrauen tunftseidenen Jumper mit Gllrtelbändern ,
schwarze Strümpfe mit lilafarbenen Bändern und schwarze
Spangenschuhe . Am Tatort wurde ein gewöhnlicher 500 Gramm

schwerer Hammer , ein blutiges Taschentuch und ein Stück Toiletten -

seife gefunden . Die Ermordete hatte gepflegte Hände . Zur Fest -
stellyng ihrer Person kann wahrscheinlich am meisten der Zahn -
a r z t beitragen , der sie wiederholt behandelt haben muß . Sie hatte
im Oberkiefer künstliche Schneidezähne , die beiden mittleren und der

rechte seitliche in einer gut gearbeiteten Brücke ( Gold mit Porzellan -
fronten ) zusammengefayt . Bei dem sinken seitlichen Schneidezahn ,
offenbar einem Stistzahn , fehlte die Porzellanfront . Links oben
fehlte der erste Molarzahn und der Weisheitszahn , rechts oben der
erste und zweite Prämolarzahn . Unten links stand der Eckzahn
etwas nach innen aus der Reihe verschoben . Der zweite Prämolar -
. zahn und der dritte Molarzahn fehlten , ebenso unten rechts der
dritte Molarzahn . Des Mordes verdächtig sind e i n
Mann und eine Frau , die am 30. August aus der
Richtung von Mörlenbach kommend , von der Landstrahe auf einen

Seitenweg einbogen , der nach der Mordstelle zu führt . Dieser Mann
ist etwa 1,70 Merer groß , etwa 45 bis 4L Jahre alt , hat ein schmales
langes Gesicht mit einem kleinen schmalen blonden Schnurrbart und
trug einen schlichten sauberen braunen Anzug , einen weichen
dunklen Hut , schwarze Schnürschuhe , einen grünlichen Rucksack und
auf dem Arm eine graugrüne Windjacke oder einen Gummimantel
und darunter verschiedene nicht erkennbave Gegenstände . Mittet -
lungen zur Ausklärung nimmt in Berlin Kriminalkommissar Brasch -
witz , Zimmer 93 . im Polizeipräsidium entgegen .

öesuch bei der Konsumgenossenschaft .
Aus Anlaß der im vorwärts * schon mitgeteillen Versuche , beim

Brotbacken die Dampfschwaden zur Gewinnung von Al -
k o h o l auszunutzen , hat die Konsumgenossenschaft Berlin und Um -
gegend in der letzten Zeit die Aufmerksamkeit weitester Kreise auf
sich gelenkt . Da dieses von dem Italiener Andrusiani erfundene Ver -
fahren nur in großen Bäckereien angewendet werden kann , so waren
die Bäckereien der Konsumgenossenschaft die gegebene Stelle , die neue
Art der Altoholgewinnung zu erproben . Die Konsumgenossenschast
sah gestern Vertreter der Presse als Gäste in ihrer Zentrale
Lichtenberg , deren riesiger Bäckereibetrieb als Versuchsstätte für
das Andrusioniiche Verfahren der Alkoholgewinnung dient . Der Ge -

- schäftsführer Mirus hob in feinen erläuternden Ausführungen her -
vor , daß es für die Volkswirtschaft ein beachtenswerter Gewinn sein
kann , wenn aus dem von den Broten aufsteigenden Dampf der darin
enthaltene Alkohol , der sonst mit dem Dampf durch den Schornstein
in die Luft entweicht , künftig als Nebenprodukt gewonnen wird . Die
bisherigen Versuche im Bäckereibetrieb der Konsumgenossenschast
haben Ergebnisse gebracht , die mit jedem neuen Versuch besser wur -
den , aber die Frage der Wirtschaftlichkeit sei erst noch zu
klären . Der Backprozeß werde durch die Alkoholgewinnung ' um
etwa 15 Minuten verlängert , so daß pro Ofen und Tag 224 Brote
weniger hergestellt werden könnten . Ein Vertreter der die Durch -
sührung des Andrusianischen Verfahrens betteibenden Gesellschaft er -
Närte , bei den in Italien gemochten Versuchen sei eine Derlangsamung
des Backpro - >esses nicht bemerkt worden .

Den Gästen wurde auch Gelegenheit gegeben , den groß -
artigenundmustergültigenBäckereibetriebin allen
Testen zu besichtigen . Viele unserer Leser kennen die Einrichtungen
der Konsumgenossenschaftsbäckerei aus eigenen Besuchen , die Knet -
Maschinen , die in fünf Minuten 7 Zentner Teig kneten , die Teil - und
Wickmaschinen , die es auf eine Stundenleistung von 1500 Broten
bringen , die Brotbacköfen , deren jeder pro Stunde 112 Brote liefert .
Der Grundsatz , daß Mehl , Teig , Brot nicht mit der Hand
berührt werden und möglich st alle Arbeit durch Ma -
schinen geleistet wird , ist in weitgehendem Maße durchgeführt .
Auch einer der neuen Autvösen , die fest einigen Tagen in Benutzung
sind , wurde gezeigt . Jeder dieser drei Oefen ist auf eine Stunden -

leistung von 14 000 Schrippen eingerichtet . Besichtigt wurde auch
die Psefferkuchenbäckerei und die Konditorei , in denen gleichfall ? die
Hand möglichst durch die Maschine ersetzt ist . S a u b e r k e i t ist in
den Betrieben der Konsumgenossenschaft streng beachtetes Gesetz . Die
Pfefserkuchenbäckerei rüstet schon zum Weihnachtsse st. Sie wird

ihre Erzeugnisse bald an die Verkaufsstellen abgeben .
Wetter für verlin on! » Umgegend . TagZliber beitrr und warm .

Nachts und frühmorgens neblig ' und lehr küdl . — Jflr ventlchland . Im
Südwesten noch bewöllt , sonst überall heiter . Vorwiegend leichter Nachtstost .

Das Rundfiinkprogramni .
Donnerstag , den 1. Oktober .

Außer dem üblichen Tagesprogramin ;
4 30 —6 Uhr abends : Kachmittagakonzert der Berliner Punk -

kapclle . Leitung : Konzertmeister Ferdy Kauftman . 7 Uhr abends :
Hans - Bredow - Schule ( Bildungskurse ) . Abteilunjf Technik . Dr .
Karl Sarro : . Künstliche Oele " . 7. 25 Uhr abends : Dr . Kurt Magnus :
. Die Steuern im Oktober * . 7 50 Uhr abends : Obermaeistratsrat
I ) r . Ziethen : , Fünf Jahre Groß - Berlin * . 8. 30 Uhrsbends : Orchester -
abond . Unter Mitwirkung von Gregor Piatigorsky , erster Solo -
cellist des Berliner Philharmonischen Orchesters . Dirigent :
Bruno Seidlei�Winkler . 1. Weber : Ouvertüre tu . Euryanthe " :
2. d' Albort : Cellokonzert ( Gregor Piatigorsky ) . 3. Mendelssohn .
Italienische Sinfonie ( Berliner Fnnkorchester ) . 10 Uhr abends ;
Ludwig Berger spricht über . Erinnerungen aus meiner Film¬
tätigkeit *. Anschließend : Dritte Bekanntgabe der neuesten
Xagesnachrichten . Zeitansage . Wetterdienst . Svortnachrichten .
Theater - und Filmdienst . 10 . 30 —12 Uhr abends : Tanzmusik .

Jm polizekprässüium beraubt !

( Ein toller Gaunerstreich .
Die „Vossische Zeitung ' berichtet über einen Gaunerstreich , der

wchl einzig dasteht und besonders dadurch ausgezeichnet ist , daß

der Hort der öffenttichen Sicherheit , das Polizeipräsidium , den

Hintergrund , gleichsam die Kulisse des ganzen Spiels abgab .
Eine große industrielle Firma hatte zwei Kassenboten

zu einer Bank in der Nähe des Halleschen Tores geschickt , die die

Lohngclder holen sollten . Als die beiden Kassenboten die Bank ver -

ließen , traten auf der Straße zwei Männer auf sie zu , die sich

durch gefälschte Marken als Kriminalbqamte auswiesen , ge -

fälschte Haftbefehle vorwiesen und die Kassenboten zwangen , mit

ihnen den Weg ins Polizeipräsidium anzuneten . Auf
dem Hof des Polizeipräsidiums nahmen . ihnen die „ Kriminal -
beamten " das Geld in Höhe van vielen Tausend Mark ab und

forderten sie auf , zu warten . Nachdem die Kasscnboten nrehrere
Stunden vergeblich gewartet hatten , schöpften sie Verdacht und

mußten zu ihrem Schrecken feststellen , daß sie im Polizei -

Präsidium Verbrechern in die Hände gefallen waren .

Auf unsere Anfrage bei der Pressestelle des Polizeipräsidiums
wurde die vorstehende Nachricht dementiert . Aber vielleicht dezieht

sich dieses Dementi doch nur cuf Einzelheiten des Berichts der

. Vossischen Zeitung " . Sie hatte nämlich davon gesprochen , daß die

Verbrecher die Kasscnboten in ein leerstehendes Zimmer des ersten

Stockes geführt und dort ausgeraubt hätten . Tatsächlich aber soll

sich der Vorfall auf dem Hof des Präsidiums abgespielt haben .

Das aber sind Acußerlichkeiten . das Wesentlichste bleibt , daß dre

Verbrecher unter den Augen der Schupo mtt Erfolg »orderten

konnten . Man darf annehmen , daß sich die zuständig « Stelle zu

dieser Angelegenheit alsbald äußern wird .

Drei groß « Bolkstage traf der . klpho " . Um weitesten Kreisen

der Berliner Bevölkerung den Besuch der Kino - und Photoausstellung

( Kipho ) in den Ausstellungshallen am Kasserdamm zu ermöglichen .

veranstaltet das Berliner Messeamt drei billige Doltstage :

Donnerstag , Freitag und Sonnabend . An diesen �oaeu betragt

der Eintrittspreis für Ausnahmeatelier und » Kino der Viertausend

nur 1 Mark für Parkett und Rang , die Orchesterpläge bei den Atelier -

aufnahmen und die Logen im Kino tosten 2 Mark . Eine besondere

Vergünstigung für den Besucher der beiden Veranstaltungen liegt

darin , daß er bei der Kortenlösung im Atelier für die Abendkinovor -

stellung und umgekehrt im Kino für die Atelieraufnahme am nächsten

Tage bis zum Sonnabend eine Freikarte erhält . Am dritten Volks -

tag , am Sonnabend , abends 8? * Uhr , findet am Funkturm ein großes

Feuerwerk in vollkommen neuartiger Ausführung statt .

Auf gegen die 5chulreakNon . gegen jede pädagogische Gesinnung « -

knechmng . gegen das neue Reichsschulgesetz , für die freie Sckule

de « freien Volkes . Große öffentliche Kundgebung am Donnerstag .
den 1. Oktober , abends 8 Uhr . in den Spichermälen , Spichern -

straße 8. Es sprechen Gen . Klara Bobm - Schuch . Gen . H. Ströbel ,

Gen . Prot . Oestreich . Ernst Lemmer . Chefredakteur Otto Nuschle »

SenatSpräfident Freqmuth , Genosse Dr . Hodann u. a.

Die personenstandsaufnahme zur Feststellung der Steuer -

pflichttgen in Berlin findet am >0. Oktober d. IS . statt . Gleich -

zeitig erfolgt dabei eine Aufnahme aller Betriebe , Bureau « ,

Arbeitsstätten ,md Kassen . Die Betriebsaufnahme erstreckt

sich auch auf Behörden , Verwaltungen , öffentliche Betriebe und die

Angehörigen der freien Berufe . Die auszufüllenden Listen werden

den Hausbesitzern oder ihren Vertretern vorher zugestellt . Die

Abholung erfolgt vom 18. Oktober ab . Da die Ausschreibung
der Steuerkarten auf Grund der Angaben in den HauShaliungS -
listen erfolgt , liegt e « im eigenen Interesse der Steuerpflichtigen .

daß die Listen vollständig und leserlich ausgefüllt werden . Die

Verpflichtung zur Ausfüllung der Listen kann nach 8 202 der Reichs -

abgabeordnung durch Geldstrafen erzwungen werden .

BezirksbildangsauGschiißEreß - Berlla . Sonntag , den 18. Ott . . nachm . 3 Uhr
im Staatlichen Schiller . Thealer , . Rbetnlsche Rebellen ' . SSauspteroon Brnolt
Bronnen . Prei « pro Karte 1. 20 R. Fünf große Proletarische
Feierstunden . Preis für alle fünf Veranstaltungen im Abonnement
4 ffi . Die nach ausstehenden Liften für die internationalen Volkstänze
und Volkslieder müssen schnellstens zmückgereicht werden . EinzeichnnngS -
listen für die Feierstunden und Karten für alle Veranstatwngen in den
örtlichen Verwaltungen der Verbände , im Bureau der Gewerkschaftsschule ,
Engelufer 24/25 : Zigarrengelchäst Harsch , Sngeluser 24/25 ; Bureau de «
BezirlSbildunaSauS ' chusse «. Lindenftr . 3. 2. Hof II . Zimmer 8 ; Tabak .
vertrieb , Jnlelstr . 6 ; Buchhandlung Vorwärts , Lindenftr . 2 ; Berband der

graphischen HillSarbeiler , Alte Jakobfw . 5 : bei den Mitgllederu der Srei «.
und BildungSauSschüsse , in allen VorwärtSspeditionen .

Heute finde « im Theater . Die Katele ' die Premiere de « Spiele « . Der
Mann im Kasten ' von Kurt Robitfchek mtt Na ; Adalbert , Paul
Morgan und Annemarie Möricke in den Hauptrollen statt . — Die Operetten¬
parodie „ QuoVadis * von Willy Rosen wttd täglich nachmittag « 5 Uhr mit
Paul Morgan , Fwi Zerniii und Erich Schmidt - Elmar aufaclührt und geht
am Sonntag , den 4. Ottober , bereit « zum 100. Mal « in szene .

Geschästlicbe Mitteilungen .
Rianjenb » Beaetklluna durch viele Sausfvavev haben die ueueu von

Dr. Oetker berausaebrachirn Torte », und «uchenve�eoie eifadren . Yie irtt
auch tn unserer Zeituna lausend erscheinen werden . Es Mirstr sich rviv »- bl »u.
dies « aus »uschneiden . um st« im Bedarszsall » «rr Kand »u beben . Noch bester
aber ist «S, «in vollständiaes Oeiker - Resevtbuch kostenlos von Ihrem «aus¬
mann ni verlangen oder , wenn verarisfen . stch mit Postkarte um kostenfreie
Ucberlendnna direkt an die ffirmo Dr. 9t. Oetkor . Bielefeld , tu wenden .

Gagen Sie niemals
. Ich Kuhn nicht backen ! " Keine Frau sollte das von sich

behaupten , denn jede kann es und sogar mit bestem Erfolg ,
weil mit Dr . Oetker ' s Backpulver . Backin " der Kuchen stets
gelingt . Selbst für den Neuling ist es leicht , nach Dr . Oetker ' s
sorgfältig ausprobierten Rezepten zu backen . Schon die

ersten Versuche werden Sie verlocken , Dr . Oetker ' s

Mocca » Schokoladen « Cremetorte
zu backen .

Zutaten :
Teig : 200 g Zocker
3 Eier
4 EBIöffel Wasser
100 t Wenenmehl
100 t Dr. Oeuer ' s Gustin
V« Packch . Dr. Oetker ' s backpul *.

[ Backin
1 P. Dr. Oetker ' s Vanillin - Zucker

C r e m e : V, Liter Mneh
1 PSckclien Dr. Oetker ' s Scboko -

[ taden - Spebepul ver
V, Pfd Zocker , Liter Wasser
50 t Kaffee
>/, Pfd. ttutfer
25 g Palmin

Zubereitung des Teiges ; Die3 Eigeld werden mit Wasser . Zucker
und Vianillin - Zucker schaumig gerührt und das mit dem Backin gemischte
Mehl und Güstin nach und nach hinzugefügt . Zuletzt zieht man den stier -
schnee unter die Masse und backt bei gelinder Hitze in einer Springform .
Zubereitung der Creme : Von V, Liter Wasser und dem gemahlenen
Katfee macht man KaffeeaufguB II. bereitet aus oiesem . der Milch , Zocker
u. dem Schokoladen Speisepulver einen Pudding , den man bis zum Er¬
kalten rllhrt Unterdessen rührt man >/ , Pfd Butter und 25 g Palmin
schaumig , ungefähr eine halbe Stunde lang ; gibt löffelweise die erkaliete
Schokoladenspeise darunter . Den erkalteten Tortenboden schneidet man
In drei gleiche Teste und gibt die Creme nazwlichen . Die Oberfläche
und Seiten bestreicht man ebenfalls mit Creme und rerziert mit dem

Spritzheutel die Oberlläche .
In den Berliner Haustraoen - Vereinen kommt nor
Dr . Oetket - s Backpulver „ Backin " zur Verwendung

Verlangen Sie voIlsUndine Rezeptbllcher kostenlos
In den Geschiften , oder , wenn vergriffen , umsonst und portofrei von

Dp . A . Oetker , Bielefeld



Vertvenölmg der berliner Hauszinsfteuer .
Das Nachrichienamt der Stadt Berlin verbreitet folgende Aus -

führungen des Hauptsteuerdirektors Dr . Hans Lange über die Der -
Wendung der Berliner Hauszinssteuer .

Als durch die 3. Steuernotoerordnung „ als Geldentwertungsaus -
gleich bei bebauten Grundstücken " eine neue Steuer vom bebauten
Grundbesitz eingeführt wurde , bestimmte das Gesetz zugleich , daß das
Aufkommen dieser Steuer zur Deckung des allgemeinen Finanz -
bedarfs der Ander und Gemeinden ( Gemeindeverbände ) dienen
sollte und ferner zur Deckung des Aufwands , der ihnen durch die
Erfüllung der Aufgaben auf dem Gebiete der Wohlfahrtspflege , des
Schul - und Bildungswesens und der Polizei erwuchs , die ihnen
durch das gleiche Gesetz zu selbständiger Regelung überlassen worden
waren . Außerdem sollten mindestens 10 Proz . des Steuerauf -
kommen ? zur Förderung der Neubautätigkeit verwendet werden .
Die neue Steuer wird in Preußen als „ Hauszinsfteuer * in Zu¬
schlägen zur staatlichen Grundsteuer erhoben , und zwar zurzeit mit
700 Proz . , was etwa 28 Proz . der Friedensmieten entspricht . Bs -
tanntlich steht in absehbarer Zeit eine weitere Erhöhung bevor . Nach
dem bisherigen Stande ist für das Rechnungsjahr 1925 in ganz
Preußen mit einem Jahresaufkommen von
rund 574 Millionen zu rechnen . Davon bringt
rund 574 Millionen zu rechnen . Davon bringt Berlin allein
38,74 Proz� d. h. rund 222 Millionen auf .

Die Verteilung des Steueraufkommens auf Staat , Gemeinde -
verbände und Gemeinden und seine Verwendung zu reinen Finanz -
zwecken oder zur Förderung der Neubautätigkeit ist in Preußen
inehrsach geändert worden . Nach der jetzt geltenden Regelung werden
die in Berlin aufkommenden 222 Millionen wie folgt verteilt :

. I . Für Neubauzwecke ' /m. und zwar
a) zur Verteilung durch den « taat . . .
d) zur Verfügung der Stadt Berlin Vm - .

IL Für allgemeine Finanzzwecke
a) für den Staat � .
b) für die Gemeinden * /u

. . . . . . .

und zwar zu b> mit folg . llnterverteilung :
1. nach dem örtlichen Auskommen . .
2. nach der Bevölkerungszahl rund *ft . .
S. 3 Proz . in einen Fonds zur Unterstützung

besonders bedürftiger Gemeinden . . .

Der Stadt Berlin verbleiben für Kämmereizwecke der Betrag
zu 1. ( örtliches Aufkommen ) . . . . . . . .6,843 Mill .
von den » Betrag zu 2. ( nach der Bevölkerungszabli 6,675 ,

zusammen 13,618 Mill .

Berücksichtigt man ferner noch , daß Berlin im Jahre 1V24 von
den durch den Staat verteilten Mitteln zur Förderung , der Neu -

bautätigkeft gar nichts erhalten hat , so ergibt sich nach der bis «

herigen Handhabung über die Verteilung des Berliner HauSzinS -
steueraufkommens folgende « Bild : Von dem Berliner Auf -
kommen 1625 von voraussichtlich 222 Millionen ( 166 Proz . -°-

31 . 81 Millionen ) erhält
1. d e r S t afa t für eigene Finanzzwecke 76,28 Mill . — 250 Proz .
2. die Stadt Berlin

a> für Neubauzwecke . . . . . . 63,43 , 200 ,
b) für Kämmereizwecke . . . . .13,02 , = 41 ,

3. die ü b r. preuß . Gemeinden
a) für Neubauzwecke . . . . . . . . 47,57 , = 146 ,
b) für Kämmereizwecke . . . . . 18,70 , = 60 .

47,571 Mill .
63,429 .

79 . 286 ,
31,814 .

6,843 .
24,616 ,

6. 761 ,

zusammen 222 , — Mill . = 760 Proz .

Es fließen also aus dem Berliner Aufkommen nicht weniger
als 66,27 Millionen anderen preußischen Gemeinden und Gemeinde -
verbänden zu , davon 18,76 Millionen für allgemeine Finanzzwecke .

Man wird anerkennen müssen , daß bei den heutigen schwierigen
Wirtschaftsverhältnissen vieler Gemeinden und bei den Schwierig -
ketten , die sich bei der vorläufigen Regelung des Finanzausgleiches
und deren praktischer Durchführung ergeben haben , ein Ausgleich
auch in der Weise erfolgen muß , daß aus dem Aufkommen
der steuerkräftigen Gemeinden , insbesondere der
Großstädte , auch Mittel für die Finanzzwecke der
besonders bedürftigen Gemeinden zur Der -
fügung gestellt werden müssen , die dann nach be -
stimmten Schlüsseln verteilt werden . Diese Heranziehung der steuer -
kräftigen Gemeinden zu Ausgleichszwecken muß aber in ge -
wissen angemessenen Grenzen bleiben . Sie darf
nicht dazu führen , daß die leistungskräftige Gemeinde in ihrer Be -
teiligung an dem örtlichen Aufkommen so eingeschränkt wird , daß
sie genötigt ist , ihre sonstigen Steuerquellen stärker anzuspannen ,
als es in den Gemeinden der Fall ist , denen im Wege des Aus -
gleiches Mittel aus den Großstädten zufließen . Die jetzige Regelung
der Verteilung entspricht dieser selbständigen Voraussetzung nicht .
Dies gilt in besonderem Maße für die Beteiligung an den ' /u
( 100 Proz . ) Gemeindeanteil , der für ollgemeine Finanzzwecke be -
stimmt ist . Bis zum März dieses Jahres erfolgte die
Verteilung dieses Anteils noch in der Weis «, daß die Hälfte
des örtlichen Aufkommens den Gemeinden verblieb und die andere
Hälfte unter den Stadtkreisen nach einer sogenanMen veredellen
Bevölkerungszahl verteilt wurde . Demgemäß konnte auch in dem
Entwurf des Berliner Haushalts 1925 für allgemeine Kämmerei -
zwecke der Betrag von 28 Millionen aus der Hauszinssteuer einge -
setzt werden .

Dieser Verteilungsmaßstab ist durch ein « preußische Verordnung
vom 28. März 1925 in der jetzt geltenden ungünstigen Weise ver -
ändert worden , wodurch in dem Haushalt nur noch 14 statt
28 Millionen eingesetzt werden konnten . Durch diese schwerwiegend «
Maßnahme wurde es der Stadt unmöglich gemacht , die so dringend
erwünschte Senkung der Berliner Gewerbesteuer
m fühlbarer Weise durchzuführen . Wäre der bisherige Derteilungs -
schlüssel bestehen geblieben , so wäre es der Stadt möglich gewesen ,
die Gewerbesteuer nach dem Ertrage auf 356 Proz . und nach der
Lohnsumme auf 700 Proz . Zuschläge statt auf 425 Proz . und
1660 Proz . zu senken oder bei einer nicht so weit gehenden Senkung
bei anderen Steuerarten noch gewisse Erleichterungen zu
schassen . Diese Veränderung ist für die Stadt um so bedauerlicher ,
als die Berliner Bevölkerung infolge der hohen Mieten ja viel
schwerer durch die Hauszinssteuer belastet wird als die Einwohner
der mittleren und Kleinstädte und der Landgemeinden . Nach der

Bevölkerungszahl umgerechnet , bedeutet das jetzige Iahresauf -
kommen von 222 Millionen in Berlin eine Belastung von rund
56 Mark auf den Kopf der Berliner Bevölkerung , gegenüber nur
rund 16,36 Mark auf den Kopf der übrigen preußischen Bevölkerung
einschließlich aller übrigen deutschen Großstädte . Da an dem Berli -
ner Aufkommen die gewerblich genutzten Grundstücke in erheblichem
Maße beteiligt sind , so bildet die Hauszinssteuer auch eine bedeut -
same Vorbelastung der Berliner Gewerbebetriebe gegenüber Handel
und Industrie in der Provinz . Die jetzige Regelung der Verteilung
entspricht auch nicht den Erfordernissen , die das Finanzausgleichs -
gesetz stellt , daß nämlich neue Aufgaben den Gemeinden nur über -

wiesen werden sollen , wenn gleichzeitig die Mittel für die Deckung
der erforderlichen Ausgaben zur Verfügung gestellt werden . Die
durch die 3. Steuernotverordnung der Stadt Berlin überwiesenen
neuen Wohlfahrtsaufgaben erfordern für 1925 «inen Mehrbedarf

von rund 24 MMonen . während Mc Stadt atf der Hanszinssten «
nur 14, voraussichtlich sogar nur 13 Millionen zur Deckung erhält .

Die Berliner Bevölkerung und die gesamte Berliner Wirtschast
hat also ein dringendes Interesse daran , daß die jetzt geltend « Re »
gelung über die Beteiligung der Stadt an der Hauszinssteuer
wieder besettigt wird , und daß die Stadt Berlin auch bei den be »
vorstehenden weiteren Erhöhungen der Hauszinssteuer in angemesse -
ner Weife an dem Aufkommen beteiligt wird . Es erscheint auch
nicht gerechtfertigt , daß von den 47 . 5 Millionen Berliner Auf -
kommen , die der Stadt für Neubauzwecke auf die Gemeinden ver -
teill , Berlin völlig unberücksichtigt bleibt .

Arbeitersport .
Kommunisten gegen den Arbeitersport .

Wie die Kommunisten im Stadtparlament die Interessen der
Arbeitersportler vertreten , zeigte sich wieder einmal in der Sitzung
des „ Ausschusses für Leibesübungen " , die am Montag
gemeinsam mit dem Turnausschutz abgeholten wurde . Zur Be -
ratung standen eine ganze Anzahl Unterstützungsgesuch « von �Sport -
vereinen , unter denen sich auch Arbeitersportvereine befanden .
Unsere Genossen Schmidt und Frau Ae r n befürworteten die
Anträge der Arbeitervereine und setzten durch ihr energische « ' Ein -
treten durch : daß eine ganze Anzahl der Anträge bewilligt
wurden . Wenn dennoch einige Arbeitersportvereine leer ausgingen ,
so lag das daran , daß die ' Kommunisten Goß und Cell -
heim durch Abwesenheit glänzten , wie sie das schon
öfter taten und dadurch die Bürgerlichen die Mehrheit hatten . Sie
überließen die Begründung der Arbeiteranträge den dreimal ver -
dämmten Sozialdemokraten , was sie jedoch nicht hindert , nachher
in der Oeffentlichkeit ihr warmes Herz für die Arbeitersportsache zu
entdecken . Nicht anders war das Verhalten der Kommunisten bei
einer Angelegenheit , die den Turnverein „ Ficht e" betraf . Fichte
war durch die Baupolizei aufgefordert worden , die Sport -
barocke am Schäsersee in Reinickendorf zu beseitigen , da
«ine Genehmigung der Baupolizei zur Aufstellung nicht eingeholt
worden war und well sie angeblich die Umgebung des ©ees verun¬
ziere . Der Turnverein sollte die Kosten der Beseitigung tragen , er
hatte bereits eine Zahlungsaufforderung von 766 Mark erhalten .
Hilfesuchend wandte sich der Vorstand an die kommunistisch « und
sozialdemokratische Fraktion . Während die Kommunisten Seil -
heim und Günther im Plenum der Bezirksver -
sammlung großmäulige , revolutionär « Reden
hielten , waren sie in der Ausschußsitzung nicht
anwesend . Unserm Genossen Schmidt gelang es in direkten
Verhandlungen mit den zuständigen städtischen Körperschaften einen
K o st e n z u s ch u ß zur Beseittgung der Baracke in Höhe von
1266 Mark zu erhatten - , gleichzeitig wurde auch die Zahlungs -
aufforderung zurückgenommen . Durch die Fürsprache
unseres Genossen stellte das Bezirksamt auch noch Arbeitsgeräte zur
Verfügung .

Das ist kommunistische Maultheorie und sozialdemokratisch «
Arbeitspraxis . Die Arbeitersportler werden daran
bei den Stadtverordnetenwahlen denken und nur
Sozialdemokraten wählen .

Sattrifttnaeutn „®ie Saturftcnnbr - ( RentaUt Bio ) . BttBeScjitf Korbt n:
Jeden Son nadend (7—9 Uhr> in der Neinen Kall « im Stadtdad Gerichtstroge
«emeinsamer Dadeabcnd fiir alle Mitalieder im ermäßigten Preisen . Bei
LZsnnfl de» Badesldein » ist die Mitgliedskart « vorirniieioen . — Abt. Sesuad -
bnmn « » : ftreita «, den 2. Oliodtt , 8 Uhr. Borirag i . . Marxismu » und fRatur -
willenschast " im Schiller - Lmeum, PonI - , Elte BSttcherltratzc .

« . K. Sein !
Sriefkaftea der Redaktion .

Ä
Fahrräder

ibllliger !
Hm Fahrräder 50 . 55 , 60 , 65

Elegante Halbrenner Sil » Än,ager '
mit Rücktrittbremse , roter oder grauer aummibereifung , gelben f C
Felgen , Rennlenker ( Dobbrak ) usw.

Elegante Damenräder . -

75

* 65 , 70

Elegante Damenräder
mit vernickelten Federn , guter Cummibereilung ( rot oder grau ) " TC
kompl . Werkzeug , Glocke , Pumpe . . .

. . . . . . . . . .

M . /J

n - amonrnriaii in eleganter Luxusausfflhruns m. erstklass Rahmen -
IlaUlcliruUCF bau , in Tauchvenahren gelötet mit Präzisions -
Tretlager , erstklassiger Emaillierung mit Gold lnien abgesetzt mit drei
Jahr Garantie , mit Original - Torpedofreilaufnabe , mit Rücktrittbremsen ,
„die beste der Weif , engl . Lenker mit Vorbau , guter Handbremse mit
geloeit ) Mickelledersattcl , gelber Ledertasche mit kompl . Werkzeug ,
mit Rahmenpumpe oder FuBpumpe , eleg . Zelluloidkettenschutz und
Perlenverschnürung , prima Continentalgummibereifung mit erst - QO
klassiger elektrischer Dynamolampe

. . . . . . . . . .

M 73 O

Ueber 4000 Fahrrader am Lager

Kompl . Rahmen m £ nÄr 25 , 28 . 30 . 35
Motorrad - Rahmen verschiedene Modelle . . Stck . M. 50

Ken ! Rinderzweiräder 26

Kinderdreiräder Markesansewind m. Ketten Übertragung 35
Alle FabrradsabcbSrtell . billiget !

Luftscliläiiche . . . . . .s « « « 0 " r 1 " 1 "
Ounlop , Peter Union , Btcelslor , Continental . . . . Stück *, 1 . 9S

Prima Schlanchreifen mt oder g « » . . . . stock «. 7

Gummi - Lauidechen 3 , 3 °. 4
Dnnlop , Bzzelslor , Peter Union , Continental , C
prima . . . .

...................

Sück M. 3
Biatkla » alxe groSe starke Mesalng - Karbldlampo M. 4,50
Oynamolampen . . . . . . . . . . . . . . .von M. O. SO an

Größtes Fahmtfbaos
Berlins . WeinmeistERtr. »Ernst Minow

Telephon : Morden . 8054 und 12 255
Filiale : Charlottenburg , Wilmersdorfer Straße 46 — 47

Telephon : Wilhelm 987 ,
Kataloge nach auswirts gratis o. franko

» SIWMWMMW
iw BenoflKunssmUfllieOct !

Am Freitag , den 2. Oktober , findet
keine Sitzung der mlllleten Orfo -
oecmaltnug statt .

feMnjj Well' . NevolmMer .
MOflWser n, - DtMiiti ?n!

Unser dtesjiihtiger » nuslodeud findet
am Sonnabend , den 31. Oktober , in der
Plenen Bett " , Hasenheide , statt .

Karlen zum Preise oan 1,50 M inkl
Scnji und Steuer sind bei asten Kam-
misltonsmitgliedern und lüg ich bi » 4 Uhr
im Perbandohause , Schalter 13; ob 4 Uhr
bi » 7 Uhr, außer Sonnabend », Zimmer 4

VI « Odsnonoolinng .

Metall betten
Stahlmatratz , Kinderbetten dlr . an Priv .
Kat . 650 frei . Eisenmdbeliabr . Suhl ThOr

Küchen
Riesen - Auswahl , enorm preiswert I

nk nuiir »
«srüe- litd « Certr _ _ _ _85 M. 1301 .
AeritfltMe Hute _ _ _ _05 h. 1501 .
IshAk - IUt Bmui . . . 150 «. 2151 .
Ulfcmfctiita , tu m . . . 38 M. 55 I.

KQdicnmObel ' raltrUf

Lasenlein , üita Straßs 1
Ecke Oranienstr , nahe Moritzplatz

Volksbühne E . V .
aeschlftssteflc C 25, Uenlcnstr . 227.

Wir machen nochmals auf die am
Montag , den 5. Oktober , abds . T' AUhr,
stattlindenden

Mltgliedenrereammlangen
aufmerksam . Tagesordnung siehe
Heft 1 der „Blätter der Volksbühne ' .
83/12 ) Der Vorstand .

IJUERGOCS

All

' 252 .

Prouss��K�SUdd .

STAATS -

LOTTERIE

Zlnhung I. Kinase am 10. u. IT . Oktob .
Jeden Monat eine Zlehnng

800 000 Losa mit 23400 ) Gewleaan
and 2 Prämien in S Klassen Uber

45000000
Höchetsewinne , Prämien a. Hauptgewinne :

2 Millionen
1 Million m .

sxSOOOOO
- X 500000
- X 300000

3x 200000
tox lOOOOO

Amtl . Plan gratis iL Iranko . Alle Los- Nrn.
n. Gewinne werden wieder einzeln gezogen -

■ l/Os - Frolao ; ■■
für Jed . Kltss . gleich
achtel . . . . .=* 3 M.
viertel . . , , ä 6 M.
halbe . . . . .--- 12 M.
ganze . . . . = 24 M.

Ihr alle 5 Klaes . zoa.
achtel .
viertel .
halbe . . .
ganze .

- 15 3t
30 M.
bOM .

120 M.
Orlglnai - Lose ( btamm - Nr. In jeder go-
wQnschten Einteilung ) empfiehlt und ver
eendet der StaatL Lotterie - Kinnehmer

Friede Müller
Rfirlin C iO Jaiusalem . r Str . IB
DCnm L Ijf nlebst der Lelpsfger Str .

| Postaeheck - Konlo : Berlin »1158. |
Telegr . - Adresse : . GlUcksrnhller *.

tfiaäß
der WoMfalirfa - Waren - Lotterie

zu Gunsten der

Freuds . Landeszentrale für tSäugiingsschutz
Ziehung 15 . u . 16 . Oktober 1925

Lospreia Mk . 1 . 50

Im LosTertrieb u . d . Geschäftsstelle
CHARLOTTENBURS 5 . FRANK5TR . 3

TaüseHdeFaiaiUeii
nachen von meinem Kreditsystem Gebraueh

Jsdsr Kam eine Eistplehlang
Auf Kredit tmd ffegen ber

Das Kaucsta für Herbst und Winter
auf bequemste Teilzahlung

für Mesren
Elefiant « ßoci - Polctoii
l ' sneo - Piistsu siiil Olstsr
ÄEifljB ill « finmml - HöHel
Knälien- imtt Ktader - Ntattl

und inrite

für VLMDN
IlameE- üister mit and otina
Polt - Sraten /Ktsifline
Peli - Iackon nnd Miotcl
Klaider / Strickvolio
Ptli - Sraton int Ichiis

In besonderen Abtallunoon ;
IMbaNBlnricMungan — Unzalne Köbel

Teppiche — Oardlnen — Steppdecken

ü . DÄMITT
Rosenthaier StraBo 46 - 47 , 4 Etagen

Preisabba
auf _ der <_gansen _ Unte

öbel aller Art
Garderobe

auf Teiizahiiang
Kleine Ratenzahluns

Möbel - Gross
Gro�e Fraoklurler Strafe 141

Kaslanlenallee 103 » ° ° �

Photofipparafe , Felds ! eiSier
kaufen Sie gut und preiswert im

Photo - Spezlalhaus Haller , Kottboser Damm 98

SoOrtionac

( ade <4 durch ® et tau ® cen
Odtttncver ' » »leblainal

tefrttifli , nachdem bis dabin all » aa »
deren anaetoandten llstlttel versagten .
vo stall , v. in P. Per « L M . ~ju ,
so»/ » oerfttrft SR. L — Zur Nach «
dehandlung ist Herda - üreme besonders
zu empfehlen . Zu haben in allen
Tpotdeken , Drogerien u. Darfümerlen

A. Beheim - Schwarzbachs
Kaufmännische Privatschule

( Inh . F. Eggert )

ReQkSIlD . lDmeldnng , Eannhoferslr . !
nnd Berliner Str . 12 ( PriTalwtanang )
Beginn neuer Vrjhbres - und V. - Jahre «-
Lehrgänge , — Fernspr . : Neukölln 1063.



An Angeboten wie diesen hier darf man nickt achtlos

vorübergehen . — Die Vorteile , die sie bergen , sind wesent¬

liche , und nur an Ihnen liegt ' s , sie für Sick auszunutzen .

iiiiiiiiiiiiiniiiiliiiiiiiiiiiiiiilliliillliiillilllllliliiiii�
Mfintd

Phantasie 5 *

Monlin6 14 *

Velours 0kgkW9
de laine 22

Velours » am
de leine mO PeU « n

Scalplfisck 4900

WoDplüsch -

ka c k e n 35 *

egenmäntel
Wetter 12 "

Gummi 15 *

Lederol 22 *
Impragn . 9An
Reine Voll « * *

Kleider
Schotten 3 "
Cheviot 4 "

Popeline 9 "
Gabardine 14 "

S a m t 19 *
Trikot Am
( Knntteelde ) �

Hclvetia 12 *

Gcscllschafts -
Kleider in gro -
6er Auswahl

A

Blusen / Jumper
Trikot «

Jumper _
( K n n 1 1 * e I d c ) 7 ,

Popeline «
Blusen
( Jumperform ) #

Cr6pc de

chine - Blus . 19 *

Kostüme

Phantasie 12 *

Cheviot 19 "

Gabardine 29 *

Velours « qm
rnttPetagariiicniag

Sport 2 *

Cheviot 3 "

Schotten ägn
bftbacbe Mutter O

Gabardine 7 *

Ripsware T *

Kinder - Mantel
in großer Auswahl !

Phantasie 4 "
Tuchware 12 *
Moulin6 14 *

iniiiiiinHiHiiiiiHiiinniniiiiiiiiiiiiiF .
M Könlgstraße 33 Chaussoesir . 113 OranienstraSe
' Am Biif . AlexanderpU Boira StotUnor Bohnhot Kok « ailMboth - Utor

[ Die Losung
der Mode : reiche
sdtmeidtlerltche

Pelzretbrbnung zm

» chmiegsamem V®.
; lourj de laine zeigt

die *, vornehm - ruhi¬

ge Mantel in vollen¬
deter neuester Form .
Tiefer Schalkregen .

. hoch tu Mhliehen

Obig » Angebote etehen ab Donnerstag zur VerfOgungl — Schriftliche Bestellungen können nicht berücksichtigt werdenl

MM
■J

8 Uhr : BCfliO
Morgen 8 Uhr ;

Fiesko

Stuts - Theater
Opera kaes

7 Uhr : Caraias
Opcrnhaa .

NM KBulsspUU
Vit U- Cesl tan tatte
Schaaspltlbaa *

8 . Vi « troS « Kaiha
rina — Der BSr

ScblUar . Tbaaler
8 Uhr ; Dappcl

««IBataaorJ

MlUlt Opm
Cbarlatleakarg
H«nte VI, Uhr :

Bellaiar . BIUuiea S
LesstsS - n .

f »gL7l/iühr :

601z
■v. Bertkh tagen :
SG. MOlUr , Prascb - S

Orcvenberg, - i
SMOthel , Wegener !
• Preise ; 1,80- 12 M !

• ifletnesl heate r :
• Heute gesehlos » »
1 3onnabend� . Okt . •

7 Uhr
» Zorn 1. Male :

i Wfttaiie !
tUsupWae Gerald ? :
• Preise ; J . OU- IS . OC;
• Trümon - T * . j
» Tägl . 8 Uhr :

j Im BameiniiBpl -

S
10not >n Boaceii ;

nt 8. Iltdal ■
»Preise ; l . üC—8,00 ;
BBBBBBBBBBBfBBBBBBBB

Abpanew , - Turnus i

öntidfstlieater
Vi, Uhr .

Die Heilige
lobanna

r von Shaw
Pretsa v. w- iz M.

Ktnmenpiele
I Uhr :

». Jahn C
R<gte ; M

[ ahn Qdlaworthy
Reinhardt

SirliDer Mir
8 Uhr ;

Oastspi « !
Ktmmersdnier

Rieh . Taabe
Mi Ulm l >. Imidt
Bk Nanu

JÜHffl !
Jobtnn Strauß

Utst ' lksater
Ä,

H' ÜSS
Täglich 8 10 Uhr ;

Operette von Kollo
Emmy Sturm

Curt Bois
Perkettpl . v. 2 —I2M

Deotsehii
lOnsller - Theater

TIgl . %8 Uhr :
Oattspiel

Frftr ! Massarys

Die Teresioa

Lnstspielhaus
8 Uhr ;

llller Blaobarls
Achte Fran

Tk. » UilfkntrdaBBi
( Ilm Onnttnbni )

8: U( j fnnj ond
Di Dlnrtkittolnfi

VallBer - Tbealer
8 U. : Meiseken

Die Koblaoks
raglieh 8 Uhr

im Thealer i . d
Lfltzowstr . 112

Ecke Fleirwellstr .
Kammermusknaut
Vanefg dies , zahlen
nur halbe Preise

von 80 PTfc. an.

Hoinisdie Oper* MorgenPremiere 1

Von A
wird mit Recht als die größte Revue der Welt

bezeichnet werden können .

VonraHuuif an dar Theaterkasse . — ( Preis * 2 — 88k . bis SO . - Ulk . )

täglich 8V» Uhr :

HALLER
REVUE

193S/3S

YEUE
BOS ! "

» »
Frledesspr . l * * I

II. Rang von 2 Mk.

ti Vorstellungen 6
3 u 8v. Uhf

N' achm die ganze
Vorstellung zu
halb e n Preisen

TV, Uhr Uraulführg

Trieschübef

Melropal - Mer
Täglich 8 Uhr :
Cmirr Dax eis

Xamsell Allgo?
Klrcbbofl . Leas

Menses . Arno
Ksreevlne

Preise der Plätze
von Hark X, - «
St « nacbm 3 Uhr

Mamsell ingot

TL in IvfSitlnilai
Täglich 8 Uhr

Du sih . Paototlel

( lostmtr . 43
Elekfi

« Uhr ;

hellblanei
Schwestern

icueKQnnecke
Operette

Krause -

IPianos

miete
1AsibtcberStr . I,

fdtlirfln

> Koss�Dir . Wein und Sachs |
Philharmonie . Morgen Freiing , 7V»U. ;

Mahler - Abend " Sä JJsrf
«iKLEMPEREß
5. u- Maria OLSZEWSKA I
n. SrapioM ui IMt ob tibrtadn ietHa .

Möbel
Ii»!. IdirlDke. BettiteileQ usv .

loiülettB IlmiiimIllMtlillW
»u billigsten Kaesaprelsen .

RiesenausvahL

Tisthlsr -

melster

| Mein Name birgt für gute ' Arbeit

Berlia SO. liialliMe i

Julius Apelt

Drei Volkstage
der

KIPHO
Kino « u . Photo - Aussteliung ✓ Kaiserdamm

Ponnersiaö / frcllaä / Sonnaftcntf

Aufnahme - Atelier ( 3 - 6 Uhr ) und

Kino der Viertausend ( 8,Sonnabd . 7u . 9V* )

Ermäßigter Grund - Einheitspreis

1 Mark
Logen bezw , Orchesterplätze 2 Mark

Dazu erhält jeder Besucher des Kinos 1 Karte

für das Aufnahme - Atelier des nächsten Tages
gratis , ebenso wird jedem Atelier - Besucher

1 Freikarte für das Abendkino verabfolgt

Sonnabend , 3 " Uhr abends :

Riesen Feuerwerk
vom Funkturm

Die Ausstellung im Funkhaus ist täglich
f von 10 — 10 Uhr geöffnet

Pelzwaren

Oktober - Spielplan
Biac As . vabl hervorragender
s . lataraaaanter Ksnstkriftcl

Inmolloa IBtrt Huahes Co.
Trais Itstirkerg Belsna iskilfl
Varaer imorei 4 Serlaoys
Gaichw . BiMer BeriD A Pinpel
BertBanas Radio Rieh . Hajes
Carl leu | Dealig - f oehe

i gestattat - HWM

Kolidus . i Str. 8 • IM, Mpl ItjTl
l ' lgl. M Uhr , *oeh Hoontag nachm .

S L' br ( tu bslbrs PraK . ni
ü. Vutkgstbck ; . NaadMüdM SMaV
«nßerl . m: „Wiai . fleM am SbtlR *
aowf . . In r - tf -hhaltl - . f So otHi .

Rai chihEiten . Theater
AlUtaflld I Ar i. SacfH ndia . 3 Wir

sietflner sanier
Nachm . halbe Prell « I

Dönhoff • Brett ' l i
Pamtliaa . Variete .

Waf I Br. Imtis S SV.
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Wiedereinführung des Effektentermingefthästs .
Nur ein Geschäft der Banken .

Der I . Oktober 192Z ist für das Wirtschaftsleben Deutschlands ein

bedeutungsvoller Tag� Ob zum Lesseren oder Schlimmeren , dar -
über kann man nur Vermutungen haben . Jedenfa «! - - n' sst an diesem
li ' age eine Reihe bedeutsamer Ereignisse zusammen .
tSenkung der Umsatzsteuer , Aufhebung der meisten Einfuhrverbote ,
Wiedereinführung der Einfuhrscheine und dann die viel gerühmte
. Preissenkungsaktion ' der Luther - Regierung ) . Es ist nur bedauer -

lich , daß die Maßnahmen untereinander nicht gleichwertig und nicht
der Ausdruck wirklich überlegener Wirtschaftsführung sind , für die
im kapitalistischen System keine Möglichkeit ist . Ein gutes Omen

sind die inneren Widersprüche der Maßnahmen , die am
1 Oktober zusammentreffen , jedensalls nicht .

Nun haben auch die Banken geglaubt , zum 1. Oktober ihr
Teil zum Wiederaufbau der deutschen Wirtschaft
beitragen zu sollen . Nicht zwar durch eine kühne Verkleinerung der

Zinsspanne , mit der sie sich die Dankbarkeit der Luther - Regierung
und die größten Verdienste um die Volkswirtschaft erworben hätten ;
sondern durch die Wiedereröjsnung des seit Kriegsausbruch stillge -
legten Esiektentermingeschästs .

Das ist das Estekkenkermlazeschäfl ?

In die deutsche Sprache übersetzt ist das Effektentermingsschäft
ein Handel mit Wertpapieren , bei dem zwischen dem Abschluß
und der Ausführung des Geschösts eine bestimmte Zeit liegt .
Seine volkswirtschaftliche Bedeutung ergibt sich aus folgendem :

Wertpapiere werden von Leuten gekauft und verkauft , die ent -
weder Kapital anlegen und dafür Dividenden haben wollen
oder nur an der Bewegung der Kurse Zwischenge -
winne machen wollen . Di « ersteren kommen in aller Regel über -

Haupt nicht an die Börse ; sie werden von Banken bedient . Für die

letzteren gibt es zwei Hauptarten von Geschäften : Kauf und Ver -

kauf gegen sofortige oder sehr baldige Lieferung der Papiere ( Kassa -
Handel ) und Kauf und Verkauf auf Zeit ( Termin Handel ) in den

rerschiedenen Arten des Prämien - , Stell - und Nochgeschäfts ) . Beides

sind Spekulationsgeschäste zu dem einzigen Zweck an der

Differenz , die die Kurssntwicklung bringt , zu verdienen . In -
dem spekuliert wird , wird ober auch eine Volkswirtschaft -
liche Aufgabe erfüllt : der Preis der Werke , die hinter den
Aitien z. B. stehen , wird festgestellt . Das geschieht sowohl beim

Kassa - wie beim Terminhandel . Weil es im kapitalistischen System
für Preisfeststellung der Werke von Aktiengesellschaften
keine andere Möglichkeit gibt , deshalb ist die Spekulation notwendig .
Der Termin Handel erfüllt oder noch eine besondere Funktion .
Lndem er gegen Zahlung eines Reugelds ( Prämien gcschäft )
dem Käufer oder Verkäufer ein Rücktrittsrecht vom Geschäst
gibt oder beiden die freie Wahl läßt , am festgelegten Termin

zu kauken oder zu liefern und zwar zu vorher nach oben und unten

f « st g e st e l l t c n Preisen ( Stell geschäft ) , wird die Preisbildung für
die hinter den Aktien stehenden Werke zugleich feiner organisiert
und von den täglichen Schwankungen unabhängiger gemacht .
Das Efsektentermingeschäst und die zu seiner Durchführung ver -

Mnigten Banken sind also ein Börsenkortell zur Ausnutzung zeitlicher
Preisunterschiede , um daran zu verdienen , mit der Volkswirt -

schaftlichen Wirkung , die Preisbildung der AktienuMernehmungen .
auf längere Zeiträume zu verteilen und auszugleichen . Sie haben
demnach Aeknlichkeit mit gesunden Jnduftriekartellen . nur mit

dem Unterschied , daß mit Wertpapieren gehandelt wird und nicht
Waren preis », sondern Kurs differenzen ausgenützt werden . Man

sieht , es kann sich bei der Wiederherstellung des Esfektentermia -
pcschästs um eine volkswirtschaftlich äußerst wichtige Sache handeln ,
ist doch eine gesund « Preisbildung für die Aktien -

Unternehmungen in der kapitalistischen Wirtschaft sicherlich
ebenso wichtig , wie eine gesunde Preisbildung für Waren , Arbeits -

kraft . Gell » und Kapital . Dieses Zeitgeschäft in Wertpapieren soll
heute wieder hergestellt werden .

Die Grund�üge der neuen OrganisaNoa .

An der Berliner Börse soll der Anfang gemacht werden . Häm -
bürg , Frankfurt , Köln , vielleicht auch andere Börsenplätze , sollen

später folgen . Rund 230 Banken des Berliner Börsenplatzes schließen

sich wieder zusammen , um ob 1. Oktober mit Zustiinmung der Re >

gierung den seit reichlich elf Jahren ruhenden . Wertpapierhandel
auf Zeit ' neu zu organisieren . Gehandelt werden zu -
n ä ch st 2g hochwertige Aktien , die aus der Liste der in Friedens -

zeiten zum Eisektenterminhandel zugelassenen Papiere übrig ge¬
blieben sind . Zur Genehmigung vorgeschlagen ist die Zulassung
weiterer 22 Papiere , so daß die F r i e d e n s z i s f e r von 58 nur

um zehn unterschritten sein wird . Dabei handelt es sich natürlich

nur um die . schwersten ' und solidesten Papiere : in Frage kommen

überhaupt nur Stammaktien deutscher Gesellschaften mit m i n d e -

stens 10 Millionen M. Goldkapital . Diese Auswahl ist

notwendig , weil man nicht die Vorgänge in allen Aktiengesell -
schasten verfolgen kann , und vor allem , weil bei den Aktien der

großen Werke weniger Ueberraschungen zu fürchten sind . Der innere

Wert der Papiere muß einigermaßen gleichmäßig sein ( Fungibilität ) ,
und ihre Sicherheit darf nicht in Frage stehen . Dabei will man s o

vor sichtigalsmö glich verfahren , um das neue Geschäft nicht
von vornherein zu gefährden . Weil die Kursbewegung gerade der

schwersten Aktien heute noch sehr sprunghast ist , werden vorläufig
nicht wie in der Vorkriegszeit Monats . ( Ultimo >) geschäfte , sondern
Halbmonats . ( Medio - ) geschäfte abgeschlossen . Die söge -
nannte Liquidation ( Ausgleichung und Zahlung der Gewinndiffe »

renzen ) erfolgt also monatlich zweimal , statt einmal wie früher .
Man will ober auch die V e rlu st g e f a h r e n begrenzen ,
Störungen durch Zusammenbrüche vermeiden , nur wirklich zahlungs -
sähige Teilnehmer haben und von vornherein jeden Gcschäftsteil -
nehiiier zur größten Vorsicht erziehen . Wie unier Kausleuten üblich ,
niacht nian das nicht durch gutes Zureden , sondern durch Geld , das

jeder ins Feuer stellen muß . Der wiederauflebende . L i q u i -

dationsverein für Zeitgeschäfte an der Berliner

Wertpapierbörse ' organifien seine 250 Mitglieder in der

Liquidationskass « A. - G. , in die jedes Mitglied in sünf
Stufen von 20 000 bis 250 000 M. eine Garantiesumme ein -

zuzahlen hat , die für die von ihm durchgeführten Zeitgeschäfte
haftet und die bis zur vollen Höhe wieder aufzufüllen ist . wenn

sie zur Deckung von Verlusten herangezogen werden muß . Außerdem
wird noch ein Ueberwachungsausschuß gebildet , der die Ge -

' chäftstötigkest der Mitglieder kontrolliert . Man erwartet , wie ge-
ägt , daß die übrigen deutschen Hauptbärsen dem Berliner Beispiel

olgen werden und hofft , daß sich im Lause der Zeit dem Eiiekten -
t e r m i n geschäft zu den einzelnen Börsenplätzen selbst das

Effekten arbit rage geschäft . das die Kursdifferenzen derselben
Papier « zwischen den einzelnen Börsen zum Gegenstant » hat , an -

gliedern wird . Soweit die Absichten und die Grundzüge der Organi -
sation .

Die Frag « ist , inwieweit die Wiederherstellung des Zeithandels
in Wertpapieren zum Wiederaufbau der deutschen
Wirtschaft beizutragen vermag und wieweit infolgedesien
auch die Arbeit e. tj ch a�t den schritt . der Banken Hearüßen
tan « . _ _ _ _

_ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _

»

Dird dem Diedcraufbau der Wirtschaft ein Dienst geleistet ?
Das hängt davon ab , ob dos neue Effoktentermingeschäft jene

normale Preisbildung für Aklienualernehmungeii wieder -
herstellen kann , wie sie in der Vorkriegszeit bestand und wie
sie für einen gesunden Aktienmarkt unbedingt erforderlich ist .
Das wiederum ober ist abhängig davon , daß , wie in der Vorkriegs -
zeit , keine Aktiengesellschaft mehr Aktienkapital hat , als sie aus dem
von ihr erzielten Ertrag mit Dividende bedecken kann .
Run steht für sehr viele Unternehmungen heute fest , daß ihr Aktien -
kapital höher ist als ihr E r t r a g oder ihre Dividende rechtfertigen . Auf
der Börse kommt dos darin zum Ausdruck , daß rund 8 0 Proz ,
aller in Berlin notierten Zlktien unter 100 Pro �z.
bewertet werden , darunter gerade die schwersten Aktien , die für den
Terminhandel allein in Frage kommen . Das ist eine Tatsache , an der
die deutsche Wirtschast schwer krankt , und es ist bekannt , daß eine
der entscheidenden Ursache » dieser Krankheit der die ganze Wirt -
schast auszehrende Zins - und P r o v i s i o n s w u ch e r
der Banken ist . In der Vorkriegszeit gab es das nicht . Die
Banken kamen mit einer Zinssvanne von 1 bis 2 Proz . aus , gegen -
über 7 bis 10 Proz . heute . Weil es auch nie eine Inflation gab ,
die die Leistungsfähigkeit und den Absatz der Werke , den Wert der
Fabrikanlagen und den Nominalwert des Aktienkapitals aufs heftigste
auseinonderriß » waren der Geldnennwert des Aktienkapitals und
den Wert der Unternehmungen einigermaßen identisch . Nur
die Höhe der Dividende bildete den Unterschied . Deshalb konnten
auch die Aktienkurse von Unternehmungen , die gerade noch die nor -
malen Zinsen berauswirtschasteten , 100 Proz . niemals unterschreiten .
Der Aktienhondel an der Börse war ein Handel um Erträge und
Dividenden , eine Preisbildung für Unternehmungen , die alle in
sich gesund und tatsächlich mindestens das Aktien -
kapital wert waren , dos sie nominell hatten . So war auch das
Aktien t e r m i n geschäst nicht Ausdruck einer iLbeliebigen , sondern
einer normalen Preisbildung .

Seine falschen Erwariungeni

Gerade dem aber , der Wiederherstellung einer normalen
Preisbildung , kann die heutige Wiederherstellung des Effektcnter -
n, inHandels nicht nützen . Sie kann absolut nicht wieder -
anknüpfen , wie von den Banken behauptet wird , da , wo 1914
die Fäden abgerissen worden sind . Sie kann nur die Kurse , wie sie
heute sind , über oder unter 100 Proz . , etwas sorgfältioer , weil
auf längere Zeit verteilt , ausgleichen . Sie muß die Kurse , die
sie vorfindet , einfach übernehmen : nicht aber kann sie , worauf es
für den Wiederaufbau der Volkswirtschaft hier ankommt , die Preis -
bildung für Aktienunternehmungen in dem Sinne n o r m a l i -

s i e r e n , daß die Unternehmungen auch wirklich mindestens das
Altienkapital wert sind , das sie haben . Dazu kann , von der In -
dustrie her , nur die Verbilligung der Produktion , von
den Banken her , nur die Verkleierung der Zinsspanne
dienen .

, Daraus ergibt sich ein sehr wichtiger Schluß . Der Schritt der
Bonken , am 1. Oktober den Effektenterminhandel wiederherzustellen ,
isi zwar zweifellos etwas wert ; nicht aber für die Volkswirtschaft ,
wie es scheint , sondern für die Banken selbst ; und das
ist die Absicht . Für die selbst , oder im Auftrag der Kunden speku -
lierenden Banken wird das « pekulationsgeschäft er -
leichtert , das Risiko vermindert . Vor allem wird ein
neuer Geschäftszweig eröffnet , der über die Liquidations -
koste A. - G. den Banken Gewinne bringt . Soll die Liquidationskaste
doch nicht nur mit den Garantiesummen Beleihungsgeschäfte machen ,
sondern auch bei jedem Termingeschäft für je 6000 M. von jedem
Partner eine Provision von öl) Pf . erhallen und darüber hinaus
die Gelder kurzfristig ausleihen . Ob die Banken es heute schon wisten
oder nicht , mit ihrem Schritt können sie leider für ihr Interesse am
Wiederaufbau keinen Staat machen ; denn sie haben die Frage ,
die Herr Bankier Sick auf dem Bankiertag seinem Vor -
trog über den Börsenterminhandel voranstellte : » Wie können wir
die Leiswngssähigkeit des Werlpapierhandels und der Börse zu
unserem Vorteil , wie zu dem der Gesamtwirtschaft
und des Staates , in ergiebigem Maße steigern ? ' nur zu
ihrem Vorteil gelöst . Für die Gesamt Wirtschaft bedeutet die

gefundene Lösung allerbestenfalls . daß sie ihr nicht schädlich
zu sein braucht . Von einem positiven Nutzen kann leider kein «
Rede sein . Der neue Effektenterminhandel wird
eine Mühle sein , die nur klappert , obwohl es so
scheinen mag , als liefe sie voll ! K — r.

Die �ugustbilanz der öeutsthen Sanken .

Die Zweimoliatsabschlüsse der deutschen Banken vom Ende

Juni haben wir als eine Bilanz gekennzeichnet , in der sich die

ersten Anzeichen der beginnenden Reinigung der Wirtschaft , der

Deflation , bemerkbar machten . Die Zweimonatsbilanzen vom

Ende August beweisen , daß unsere damalige Kennzeichnung

richtig war . Die deutsche Wirtschaft geht einen neuen Weg . Wie die

plötzliche Kursveränderung eines Schiffes in entgegengesetzter Rich -

tung das Schiff auf » schwerste erschüttert , bis es still steht und die

neue Richtung nimmt , so wurde die deutsche Wirtschaft erschüttert ,
als der Stinnes - Zufammenbruch die Gefahr zeigte und eine neue

Richtung erzwang . Der Moment des Stillstehens und der Neu -

orientierung der Wirtschaft ist es , den die Abschlußzahlen der Monate

Juli — August wiedergeben .
Der gesamte Geschäftsumfang der d- utfchen Banken zeigt in

diesen Monaten die geringste Zunahme seit Beginn dieses Jahres

überhaupt . Für die sechs Berliner Großbanken ( ohne Handelsgesell -

schast ) erhöhte sich die Bilanzsumme nur um 37 Millionen

Mark gegenüber 225 und 470 Mill . zu Ende Juni und Ende April .
Die entsprechenden Zahlen für sämtliche deutschen Kreditbanken

sind ( die Zahl der berichtenden Banken ist wieder um 3 auf 88 ge -

stiegen ) sind 128 , 233 und 517 Mill . Der relative Rückgang des

Gefchäftsumfauges erstreckt sich also auf das ganze Reich . Er zeigt

sich auch bei den berichtenden Girozentralen und den Staats - und

Landesbanken . Nur ist er bei den letzteren bedeutend geringer .

Falsch ist es , die geringere Zunahnie des Geschäftsumfangs als

Ausdruck wirtschaftlicher Stagnation zu bezeichnen , wie es geschieht .
Das zeigt die Betrachtung im einzelnen .

Die Banken leisten der Wirtschaft ihre laufenden Dienste aus
den Mitteln , die ihnen aus der Wirtschaft selbst , aus neugebildetem
Kapital und vom Ausland zufließen . In den Bankbilanzen stehen
diese Mittel unter den Kreditoren . Nun zeigen die Gesamt kredi -
toren der Banken ein ganz ähnliches Sinken der Zunahme wie die

Bilanzsummen : bei den Großbanken betrug die Vermehrung für
Ende August nur 12 Mill . ( für sämtliche Privatbanken 69 Mill . )

gegen 185 ( 201 ) und 371 ( 405 ) Mill . für Ende Juni und Ende April .
Aber die eigeMlichen Depositen , deren Steigerung man als Kapital -
bildung des Inlands ansprechen kann , zeigen keine verringerte , son -
der » eine verstärkte Zunahme . Während sie sich im Abschnitt Mai —

Juni bei den Großbanken nur um 156 ( 194 ) Mill . ( bei sämtlichen

Banken um 114 Mill . ) vermehrten , stiegen die Depositen im Abschnitt
Juli — August um 156 ( 194 ) Millionen Mark . Was noch wichtiger
ist . ist die relativ stärkere Vermehrung derjenigen Gelder , die
auf länger als 7 Tage , also langfristig den Banken überlassen
sind . In diesen Veränderungen ist ein durchaus günstiges Zeichen zu
erblicken . Noch deutlicher kommt das bei den »sonstigen Kreditoren '
zum Ausdruck ; wo unter anderem auch die Auslandskredite sich
niederschlagen . Die sonstigen 5lreditoren sind zwar auch absolut
gesunken um 51 ( 51) Mill . ; aber die kurzfristigen sind noch stärker
zurückgegangen als uirr diesen Betrag , so daß die bis zu 3 Monaten
und später fälligen Bankmittel einen bedeutenden Sprung aufwärts
machen konnten ( 24 bzw . 39 Mill . f . In diesen Veränderungen
kommt zwar möglicherweise «jn Ruckschluß von Krediten an das
Ausland zum Ausdruck ; ober was an Krediten geblieben oder neu
zugeflosten ist , wird offenbar langfristig angelegt , wie es sich gehört .
Auch das ist ein günstiges Zeichen .

Ebenso sind die Aktivgeschäfte der Banken zu beurteilen . Wenn
auch die Zunahme des Wechfelgeschäfts geringer ist als früher
( 18 bzw . 83 und 187 Mill . bei den Großbanken ; 37, 87 und 141 Mill .
bei sämtlichen Banken ) , so waren die im letzten Abschnitt gewährten
Kredite zweifellos gesünder , obwohl sie relativ kleiner waren ,
als die in den früheren Abschnitten gewährten . Das große Beispiel
Stinnes dürfte sich in der ganzen Wirtschast ausgewirkt haben ;
weniger , wie leicht angenommen werden kann , die Kontingentie -
rungspolitik der Reichsbank . Für die Wirtschaft ist jedenfalls das
. Gesünder ' der Kredite wichtiger als das . Mehr ' . In dem starken
absoluten Rückgang derVorschüsseaufWaren dürfte sich die
Zurückhaltung bemerkbar machen , die die Banken dem Handel
gegenüber üben und auf der anderen Seite die größere Vorsicht im
Einkauf und der Lagerhaltung der Wittfchast selbst . Man lebt vorüber -
gehend stärker von der Hand in den Mund . Das Lombardgeschäft
zeigt zwischen der Scehandlung und den Großbanken das unfrei -
willige Wechselspiel , das die Stinnes - Stützung erzwungen hat .
Die Pakete , die die Seehandlung im Juni aufnehmen mußte , sind
bis Ende August offenbar zum Teil den Großbanken wieder zu -
geflosien .

Wie die Dinge heute leider noch liegen , muß es den Banken
schlechter gehen , wenn es in der Wirtschaft auswärts geht . Die
Konkurrenz unter den Banken hat sich offenbar
verschärft , um die relativ kleiner gewordenen Geschäft « wird
härter gerungen . So war es keiner Bank möglich , die Reserven
zu verstärken . Die Guthaben bei anderen Banken sind verringert .
ebenso die Kassen - und Giromittel : die gegenseitige Unterstützung mit
Akzepten ist oerstärkt . Dieser schärfere Kampf äußert sich auch in der
allgemeinen Verschlechterung der Liquidität . Seit Be -
ginn des Jahres zeigt diese bei den Großbanken folgende absteigende
Kurve : 61,6 = 54,1 — 53 3 — 52,4 — 50,9 Proz .

Das Ergebnis der Zweimonatsbilonzen kann also als ein durch -
aus zu begrüßendes Zeichen bewertet werden , daß es bald wieder
vorwärts gehen wird , auch wenn die äußeren Krisenzeichen sich
noch verschärfen werden .

Deutsche Pekroleum - A. - G. Diese Gesellschaft , die bisher ein «
Interessengemeinschaft mit den Rütgers - Werken hatte , wird dadurch
auf eine neue Grundlage gestellt , daß nach langwierigen Vcrhand -
lungen in ihr die Petreleum - Jnteressen der bisherigen Interessen »
gemeinschaft und der Deutschen Erdöl vereinigt werden . Ueber die
Einzelheiten des Vertrags hoben wir bereits berichtet . Es werden
aus den Rütgers - Werken und aus der Deutschen Erdöl - A. - G. all «
Petroleum inte reffen herausgenommen und in die Deutsche
Petrolcum - A. - G. eingebrocht . Aus der anderen Seile stößt die
Deutsch « Petroleum - A. - G. alle Unternehmungen ab , die nicht mit
Pctroleuminteressen zusammenhängen . Der Interesiengemeinfchasts -
vertrag mit den Rütgers - Werken wird gelöst . Den Aktionären der
Teittschen Petroleum wurde das Angebot gemacht , ihre Aktien in
Aktien der Rütgers - Werke umzutauschen . Von diesem Angebot haben
90 Proz . der Aktionär ? Gebrauch gemacht . Die Aktien der Deutschen
Petroleum - A. - G. befinden sich jetzt zu drei Vierteln in den Händen
der Rütgers - Werke und der Deutschen Erdöl - A. - G. , die für ihre
Abstohungen zum Teil mit deutschen Petroleum - Aktien abgegolten
worden ist . Die Deutsche Petrolcum - A. - G. erhöhte in der General -
Versammlung , in der die formellen Beschlüsse für diese ganze Trans -
akrion gefaßt wurden , ihr Aktienkapital um 11 Millionen auf
35 Millionen . Die neuen Aktien gehen in den Besitz der Deut -
scheu Erdöl - A. - G. über . Außerdem wurden 4,5 Millionen
Genußscheine ohne Stimmrecht geschaffen , von denen 2,5 Millionen
von der Deutschen Erdöl übernommen werden , 2 Millionen eriialten
die Rütgers - Werke . Die Deutsche Erdöl und die Rütgers - Werke
legen ihren Aktienbesitz an der Deutschen Petroleum - A. - G. in eine
Gcineinsrhast ( Pool ) , die gemeinsam von den beiden beteiligten Ge -
sclljchaften verwaltet wird . Die neue Deutsche Petroleum - A. - G. ent -
hält nach den Mitteilungen in der Generalversammlung der Rütgers -
Werte und der Deutschen Petroleum 55 Beteiligungen . Da -
von betreffen 10 Betriebe die Produktion und zwar handelt es
sich in der Hauptsache um die Deutschen Erdöl - Beteiligungen , die in
Nordwesldeutschland um Celle , Wiez « und Hannover liegen , vier
sind Betriebe , die in der Gegend von Heide liegen und einige
Betriebe befinden sich im Ausland . Acht Beteiligungen betreffen
Betriebe der Verarbeitung , 22 Gesellschaften und Betriebe beschäs -
tigen sich mit dem Handel , darunter die Europäische Petroleum -
Union und die Petroleum Handelsmatshappay in Amsterdam .
Außerdem befinden sich darunter die sogenannten O l e x - Betrieb «.
15 Beteiliqungen sind unter der Rubrik . Sonstiges ' zu vervuchen ,
darunter eine Beteiligung an dem Deutschen Aero - Lloyd . Wie
der Leiter der Versammlung erklärte , ist dieser Zufammenschluh
noch nicht das Endstadiinn . Das Ziel ist der Zusamnumschluß der

deutschen und womöglich der europäischen Petroleuminteressen in
einer Hand .

Wirklich einmal eine Drei - senknnq — ausgerechnet bei Schnaps .
In der Beiratssitzung vom 28 . September wurde beschlossen , für
das Brennjahr 25 ' 26 das Brennrechtskontingent auf 70 Proz . fest¬
zusetzen . Für die Maisbrennercien wurde dos Kontingent auf
35 Proz . des Jahresbrennrechts festgesetzt . Der Branntweingrund -
preis beträgt im Durchschnitt nach diesen Beschlüssen 0,54 M. pro
Liter . Für Maisbranntwein wird ein Zuschlag von OAö ' A TO.

bezahlt . Die Verkaufspreise wurden wie folgt normiert . Der regel -
mäßige Verkaufspreis auf 4,30 TO. , das sind 0,50 TO weniger als

bisher ; Esstgbranntwein kostet 0,70 TO ; Brennspiritus 0,30 TO,

Sprit für Parfümerie , Heilmittel und alkoholfreie Essenzen 3 TO,
das ist eine Erhöhung um 1 M. Die Hcktolitereinnahme , das heißt
der Betrag , der von den Einnahmen der Monopolverwaltung an die

Rcichskasse abzuführen ist , bleibt 2,80 M. pro Liter . Die Bestim¬
mungen gellen ab 1 Oktober .
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Die Jenöerung öer Lohnsteuer .
Die neuen Bestimmungen ab 1. Oktober 1933 .

Am 1. Oktober treten die neuen Bestimmungen über den Lohn -

abzug in Kraft . Bei den meisten Lohnsteuerpflichtigen wird dadurch

die tatsächliche Steuerleistung nicht ermäßigt , bei einigen Gruppen

sogar erhöht . Denn trotz aller Anstrengungen ist es der Sozial -
demokratie nicht gelungen , eine Erhöhung des steuerfreien Ein -

kommens über 8l> Mark monatlich hinaus durchzusetzen . Um diese

soziale Rückständigkeit zu verschleiern , ist das S y st e m des Lohn¬

abzuges geändert worden .

!. Der allgemeine Lohnabzug .
Das neue System ist eine Verbindung zwischen prozentualen

Ermäßigungen und festen Abzügen . Es garantiert infolgedessen
den unteren Lohn - und Eehaltsempiängcrn eine Mindcstermäßigung
für jedes Familienmitglied , beseitigt aber nicht den Zustand , daß
die Ermäßigungen bei den höheren Einkommen steigen . Der

schwerste Fehler dieses Systems ist aber ieine lea ) nijcl >c Lompli -

zierthell . Für die beteiligten Lohnsteuerpflichtigcn ist das System
so undurchsichtig , daß wahrscheinlich nur ein kleiner Teil

zu einer eigenen Nachprüsung seiner Steuer -

leistungen kämmen wird . Ein Steuersystem aber , das die

Beteiligten nicht in den Stand setzt , ihre Sleucrleistungcn nach -

zuprüfcn , wird niemals das Bcrtrauen erwerben können , ohne das
die Lohnsteuer aus die Dauer nickst aufrecht erhalten werden kann .

Nach dein neuen Einkommensteuergesetz wird vom 1. Oktober
t922 ab der Steuerabzug folgendermaßen geregelt sein :

I . Für den Steuerpflichtigen bleiben vom Arbeitslohn 50 M.

monatlich ( 12 M. wöchentlich ) als Exiftenzmimmuin , 15 M.

( 3,60 M. ) zur Abgeltung der Werbungskosten und 15 M. ( 3,60 M. )

zur Abgeltung der Sonderleistungen ( Versicherungsbeiträge usw. ) .

insgesamt also 80 ? N. ( 19,20 M. ) vom Steuerabzug frei .
II . Außer den unter I . bezeichneten Beträgen bleiben steuerfrei :
1. entweder ( prozentuales System ) je 10 Proz . des Einkommens ,

das über 80 M. monatlich ( 19,20 M. ) hinausgeht :

2. oder ( System der festen Lcträgei
a) für die Ehefrau . . . . 10 M. monatlich ( 2,40 M. )
b) . das 1. Kind . . . . 10 , , ( 2 40 . )
c) . . 2. . . . . .20 . . <4. 60 . )
ck) . . 8 . . . . . .40 . . ( 9 . 60 . )
e ) , ,4 , und jedes

folgende Kind je . . . 50 . , ( 12 , )

Diese Regelung bedeutet , daß bei den niedrigen Einkommen

monatlich bzw . wöchentlich mindestens folgende Beträge
steuerfrei bleiben :

Lediger Sleuervflichliger . . . . . .80 M. ( 19,20 M. )
Berheiralet ohne Kinrcr . . . . . . 90 , ( 21 . 60 . )

, mit 1 Kind . .. . . . .100 , ( 24, — , >

, ,2 Kindern . . . . .120 , ( 28 . 80 , )
,3 . . . . . .160 . <83 40 . )

. 4 . . . . . .210 . ( 50,40 . >

Für jedes weitere Kind bleiben weitere 50 M. monatlich
( 12 M. ) steuerfrei .

Bon dem Arbeitslohn , der nach Abzug dieser Freibeträge ver -

bleibt , sind stets zehn Prozent als Steuer einzubchalten .

Welches System für die Berücksichtigung des Familien¬
standes anzuwenden ist , das der festen Abzüge oder der prozentualen
Ermäßigungen , richtet 0- ' . '

- tz ' auach . weich - ' System im einzelnen
Fall für den Steuerpflichtigen in feiner Gesamtheit g ü n -

sliocr wirkt . Bei den niedrigeren Lshneinkommen wirkt das

System der festen Abzüge günstiger , bei den höheren das System
der prozenlualen Ermäßigungen . Je noch dem Familienstand cr -

gibt sich ein bestimmte - Schmilpunkl , d. h. eine Eintvn ' men gr - ' n»- . .
i v n t c r h ä l !' des Schnittpunktes wirkt das System der f e st e n

Beträge günstiger , oberhalb des Schnittpunktes Oes p . o - ,
zentu a l e System . Diese Einkommensgrenzcn ergeben sich aus i
der nachstehenden Tabelle :

Familien st a >i d
ntcficirateter Bibeiter Ifdiger oder oknvitw . Ardeiter

Zadres - Monat »- Wochen- Jahre »- Mona! «- Wochen-
Arbeilstohn Arbeitslohn

Ehekrau . . 2160 . — 180, — 41,54 _ — —

1 Kind . . 2160,7 — 180 . — 41,54 2160, — 180 . — 41,54
2 Kmder . 2560, — 213,33 49,23 2760 . — 230, — 53,08
8 . 3360, — 280, — 64 . 67 8760, — 313 33 72 . 31
4 . 4080, — 840, — 78,46 4580, — 880, — 87 69

5 . . 4560 . — 880, — 87,69 5040 . — 420, — 96 . 92
6 , . 4902,86 408,57 94 29 5360, — 446 67 103,08
7 , . 5160 . — 430 — 90 23 6588,57 465 . 71 107 . 47
8 . . 5360, — 440 . 67 103,08 5760, — 480, — 110 . 77
9 . . — — — 5893,33 491,11 113,33

10, . — — — _ — —

Aus dieser Tabelle sind die Lohnbeträge ersichtlich , bei denen

je nach dem Familienstand dw Berechnung der Steuer nach �
dem

einen oder nach dem anderen System zu demselben Ergebnis führt .
Hier tonn also auch für die Berechnung der Steuer da , eine oder

andere System angewendet werden . Bei Löhnen , die höher sind ,
als die in der Tabelle für den betreffenden Familienstand angege -
denen Beträge , muß daher das prozentuale System angewendet
werden , weil es hier günstiger wirkt , als das System der�feften
Beträge : bei Löhnen , die niedriger sind , muß dos �9�

der festen Beträge angewendet werden , da es hier günstiger wirkt .
Wie das System in der Praxis anzuwenden ist , zeigt folgendes

Beispiel :
Ein verheirateter Arbeitnehmer mit drei minderjährigen

Kindern bezieht einen Jahresabrbeitslohn von�33L0 Mark .
Das ist ein G r e n z f a l l bei dem beide Systeme zum selben

Ergebnis führen , wie die folgenden Berechnungen zeigen :

a ) prozentuales System :
3360 —960

. . . . . . . . . .
2400 M.

— 4 X 10 Proz . von 2400 . . . 060 ■

1440 M.

� Hierbon beträgt die Steuer 10 Proz . — 144 ,
d) S y ü c nr der t e st e n Abzüge :

3360 — 950 Existenzminimum
— 120 für die Ehefrau
— 120 , daS 1. Kind
— 240 . . 2. ,
- 430 . . 3. .

3360 —1020 -- - . . . . .: ; ; 1440 M.

Hiervon belrögt die Steuer 10 Proz . -- - 144 ,

Bezieht derselbe Arbeitnehmer statt 3360 M. nur 30 0 0 M, ,
so ist das System der festen Beträge anzuwenden , da hier eine
Steuerpiliodt von nur 108 M. besteht , während nach dem prozcn -
tualen System 122,40 Mk . zu zahlen wären . Bezieht jedoch der
Arbeitnehmer statt 3360 M. 3 7 2 0 M „ so ist das p r o z e n -
t u a l e Softem anzuwenden . Er zahlt nach ihm 145,60 M. , während
nach dem System der festen Abzüge 180 M. zu zahlen wären .

II . Erhöhungen un ) Erstattunzen .
Eine wichtige Neuerung ist ferner die Möglichkeit , beim Bor -

liegen besonderer Derhältnisfe den steuersreien Lohnbetrag zu er -
höhen oder für zuviel gezahlte Lohnsteuer nachträglich aus Antrag
die Erstattung vom Finanzamt zu oerlangen . Auch diese Be -

stimmungen sind außerordentlich umfangreich und technisch kam -
pliziert . Wir begnügen uns deshalb mit dem Hinweis , daß soeben
im Verlag des Allgemeinen Deutschen Gewerlschaftsbundes eine
kleine Schritt erschienen ist : „ Die Lohnsteuer und ihre Ermäßigun -
gen und Erslatlungea " . Aerlasser sind die Genossen Paul Hertz
und Erich R i n n e r. Die Schrift enthält neben einer Darstellung
des allgemeinen Lohnabzuges zahllos « Erläuterungen für die Er -

stattung in den Einzelfällen . Wer deshalb wegen Vcrdiensiausfall ,
Krankheit . Unterhalt mittcloser Angehöriger , oder bei besonders
hohen Werbungskosten eine Erhöhung des steuerfreien Betrages
beantragen oder die Rückerstaitung zu viel gezahlter Steuern ver -
langen kann , ziehe zuvor diese kleine Schrift zu Rote .

WohZfakrtsOedavT in » Lanölag .
Skyndal in L) cls ?

Der Landtag nahm gestern zunächst gegen die Stimmen der

Rechten in zweiter und dritter Lesung einen Entwurf zur Verein -

fachung der Verwaltung der Hohen zollernschen
Lande an und setzte dann die WohlsahrUdebaüe ( ort

Abg . Züüller - Breslau ( £03 . ) :

Im Volkswohljahrtsministerium wird das I r r e n s ch u tz -

g e s e tz beraten . Seine schnellste Berabschiedung ist eine Notwendig -
keit . Zum Beweise dessen ein geradezu ungeheuerlicher Fall : In
Oels in Schlesien wohnt der Lokomotivführer Gustav
R a p p i ch mit seiner Familie . Dessen Tochter Hildegard ist Steno -

typistin im Schloß des ehemaligen deutschen Kronprinzen . Das

junge Mädchen wohnt bei ihren Eltern , hat aber Wohnzimmer
im Schloß und kommt tage - und nächtelang nicht in
die Wohnung der Eltern . Der 5ironprinz besuchte auch die
Wohnung des Lokomotivführers . Vielleicht „suchte " er auch dort
die „ Wahrheit " . Also Rappich nahm an , daß seine Tochter mit dem

Zollernstämmling und außerdem mit einem „rotlockigen Stalljungen "
( ich zitiere aus den Akten ) ein Liebesverhältnis unterhielt .
Er wetterte dagegen an . «seiner Frau schien das Verhältnis ihrer
Tochter zu gefallen , denn sie duldete es . Am 12. August 0. I . er -
klärte Rappich aus das bestimmteste , er werde auf das "Schloß gehen
und den Kronprinzen zur Rede stellen . Noch an demse Iben
Tage wurde Rappich für geisteskrank erklärt und
sofort nach der Heil - und Pslegeanstalt in Brieg überführt . Der
Fall wurde als Dringlichleitssache behandelt . lieber die
ärztlichen Gutachten wird noch zu reden scin . In der Irrenanstalt
erkannte man bald die Harmlosigkeit dieses gutmütigen
Menschen . Die Anstaltsleituug behandclie den Unglücklichen human
und gerecht . In Oels wirbelte diese Jnternierung
viel Staub auf . Aber noch mehr erbitterte das ganze Leben
und Treiben des ehemaligen Kronprinzen . Man hätte fast die
gesamte Bevölkerung dieses Städtchens in Irrenhäuser stecken müssen ,
denn sehr viele hatten die gleiche „ Wahnidee " . Schließlich erhielt
der Redner von dem Landeshauptmann für Schlesien die Genehm ! »
gung zur A k t e n e i n s i ch t , zur Rücksprache mit Rappich und zum
Besuch der Anstalt . In Begleitung des Landesrats Matthias war
ich am 25 . August d. I . in Brieg . Am 3 0. August wurde
Rappich aus der Anstalt als „gebessert " entlassen . Der Redner
folgert aus diesem Vorkommnis , daß Internierungen von angeblich
Geisteskranken nicht nur auf bloße Angaben von Familienmitgiie -
dern erfolgen dürfen . Im Falle Rappich fei bei den Akten auch
nicht die geringste Aeußerung einer dritten Person . Der Minister
müsse die Wehrlosen schllfcen :

Abg . Frau kunert ( Soz . ) bringt neue Beispiele vor , die die
Freigabe der Schwangerschaftsunterbrechung als eine

ISUrnm b : i Husien , Heiserkeit
iy IIISIII und VeischUimung e & j ' J
echte S O d e n e r Mineral - Pa stillen .

Notwendigkeit erweisen sollen und verweist auf die günstigen Er -
fahrungen , die in Rußland gemacht seien .

Abg . Dr . Ouack - Aasleln lDntl . ) erklärt , was in der Oester Be -
völkcrung geglaubt werde , sei eine Wahnidee . Der erwähnte
Lokomotivführer hat nicht nur den Kronprinzen sondern eine Reihe
Oelser Mitbürger beschuldigt , es mit seiner Tochter zu halten , und
sie mit der Wusse bedroht . Er ist als gemeingefährlich ein Jahr
festgehallen worden , seitdem aber wieder auf seine Mitmenschen
losgelassen worden .

Abg . Paehel ( Soz . ) : Die Bauarbeiter werden dem Bcr -
langen der Ilntornchmervertreter nach Berlängerunq der Arbeitszeit
erbittertsten Widerstand leisten . Die Zahl der Arbeitslosen
sei schon jetzt , wo der Herbst erst beginne , erschreckend . Der
Baustoffwucber der Syndikate floriere heute noch ebenso wie vor
zwei , drei Jahren . Ziegelsteine kosteten das Tausend 50 M. gegen
20 M. vor dem Kriege . Die Löhne der Ziegelciarbeiter seien er -
bärmlich . Tie gehässige Kampfesweise des Herrn Ladendorff gegen
die Wohnungsämter und Siedlungsgesellschasten richte sich selbst .

Abg . INeyer - Solingen ( Soz . ) : Leider verdienen viele Sied -
lu n g s g e s ell s ch a s t e n das Prädikat „gcmeinnü ! ) ig " nicht , und
damit werden auch die wahrhaft gemeinnützig arbeitenden Gesell -
schasten in Mißkredit gebracht .

Abg . Dr . Deyl ( Soz . ) hält es für erforderlich , daß die G e -
werbemedizinalrafs st eilen verdoppelt werden . Fünf
Gewerbemedlzinalräte seien bei weitem zu wenig .

Demgegenüber weist ein Vertreter der Medizinal -
Verwaltung daraus hin , daß die Gewerbemedizinalräte eine
ganz neue Einrichtung seien , mit der zunächst ein Versuch gemacht
werden solle .

Abg . Müller - Breslau ( Soz . ) hält die Akteneinsicht in
dem Oelser Falle sür den Landtag für durchaus notwendig . Der
Lokomatiosührer sei lediglich auf Angaben seiner eige -
n e n Frau hin ins Irrenhaus übergeführt worden . Diese Hab «
das Berhöltnis begünstigt , das der ' Mann nicht dulden wollte .
Wahnideen hätten sich bei ihm erst nach der Jnternierung eingestellt .
Es handle sich um einen Wehrlosen , der durch gewissenlose
A e r z t e unglücklich gemacht sei.

Der Vertreter des Ministeriums erklärt , der Fall
werde genau geprüft werden .

Abg . Frau Ege ( Soz . ) weist auf die Reformbedürftigkeit des
Hebammengesetzes hin .

Abg . Mcyer - Solingen ( Soz . ) fragt nach dem Stande der Prü -
fung der gegen die Verunreinigung der Flußläuse eventuell zu er -
greifenden Maßnahmen . Die Wupper werde durch die Abwasser
der Fabriken so verschmutzt , daß dort nächstens Zustände nach
Art der Haffkronkheit eintreten müßten .

Der Vertreter der Medizinalverwaltung teilt
mit , daß eine Kommission die Zustände an der Wupper bereits
untersucht hat : eine Wassergenossenschaft sei in der Bildung be -
griffen . Im allgemeinen habe es die Staatsregierung keineswegs
an der nötigen « orgfalt fehlen lassen . Die erforderlichen Abwehr -
maßregeln seien sehr kostspielig .

Abg . Dr . w- yl ( Soz . ) weist darauf hin , daß Berlin s ä m t -
liche Flußbäder aus dem gleichen Grunde Hab « schließen
müssen . In der «inseitigen Verhinderung der Verseuchung der
Fluhläufe allein sei die Bekämpfung des Typhus nicht beschloisen :
cs müsse auch die Bevölkerung aufgeklärt werden , wie die Immum -

«it . die Widerstandsfähigkeit gegen mfektische Erkrankung zu

stärken sei.
Bei den Ausgaben für . . Allgemeine Bolkswohlfahrt und Erwerbe

losensürjorge " tritt der Abg . Dr . weyl ( Soz . ) sür das Selbstbc -

stimmungsrecht der Gemeinden in Schankkonzej -

iionssragen ein .
Die Vertreter der Demokraten , der Wirtschastspartei und der

Volkspartei wenden sich gegen die Weylsche Anregung . �
Nach einer eingehenden Einzelauesprache , an der sich die Mit -

glieder der sozialdemokratischen Fraktion sehr lebhaft beteiliglen ,

vertagt sich daraus das Haus aus Doiinerstag , 12 ilhr ( Handels - und

Gewerbeverwaltuna .
Schluß gegen xi ? Uhr .

psrteinachrichtsn für Groß ° 0 « rlm
einftnOunnm für viele Rubrik siud
«Verl »- EW . « . giaDettitr - B« 3,

ftet » «n Da» «ejltUlefretori - t ,
Z. S- j , 2 Treu , recht », tu richre-t .

t «. Kreis Rrut - lln . Arbeitsecmeinsckaft der Kinderfreunde : ssreltag , de »
•l CItrbcr . 7' - Udr , Selfewfar . r . nentunft in bcr Baracke Sansboferstrane .

17. Kr«' . » Llcht - äb- r ». tziin <-l - ,iallilr ». «ZlrbeTtcriugeiid . Ki�- rlreunde :
?«onne : slaa . den l. Of. obcr . H8 Übt , tn der c�nleula
ftltcrncbtnb . Sbema : . ,Zu<,eni >ertl : l >! rna . tzodlrciche » Erscheinen der

Parteiaenollen erwünscht . — ilreiiaa . den . . Oktoder . 7 Udr . Iw Rnt -

d- us Llchiendera . 3. nnner A. BersCTinlunfl der flelfff der Arde. �r
woblialirl ,ur c- rstattuna der Berichte über „Kinberbettel . Bortra » von

2». Kreit Äeinickendors . Dienstaq . den d. �ktrber . obenb » 7>-i mit , im

Lokal -v-a' -Ioro <r . al : anienwij ! 7chen) , Eckönliolz 1i . ' 3! V�Zn
drrf - GchönbolK , öffentliche WoElundzebmig . Die ÜIMcilungsieitcc luden
die Mitglieder hierzu ein .

heake . Donnerstag , den 1. Oktober :

t. « W. 7�' , Uhr wichtige ssunktionilrühung bei Juni fe, 90 ti Ufr! eJf . 11.

136. »Dt. Rein - ckcndvrs Ost. 7 Uhr �unktionärksnferenz bei Udtis. . Set ' - inhot . rr
Wen l. ?. rder Bezirk muh verrre ' en kein, sonst Bei Ire irr entsenden.

—

SOairfs' oflic - . er . die nach nicht adgerechnet hoben , - " den e�uchl , u. n-

«edend mit dem Ee Nossen Sonnenburg . Re. nlckendorf - Ost , SiUCitr . i ,

Zunnsolialissen . ©tiiove s?r - edr ! 6>ehoin : 7H VJt im Sngen &Vtnt Ti. fitet
Strohe 4, Mitolicderversommlung und Tlufsiellung de» Ht�i - spuscimm ».
- Srnnp « Pankow : Pünktlich » Uhr im tzuoenDhetm «reite Sic . 3. ,
SotnrLcher Abend : „ Was wo? en wir von Gott " . — « rubren M: tte und
Norden : «llnkilch »4» Uhr findet die Probe tum »fahbrenner - Abens
in der Schule Gip»fir . 23- «alt . — Grnpve Reuiolln . No- mistr . U —12:
Borirog : . . Die neucfwn Konzentrationobewegungen iu der deulfcheu jn *
duilrie ". Reftrenk Öenofic P. Ufermann .

Morgen . Freitag , den 2. Oktober :

26. Abi. 714 Uhr fZnnktionSrlid . unq bei fZrftf ». Wichiloe Tage «rdni >n- I .
22. Abt . Die BeKtksführer rechnen tnoraen beim Eenossen Schmidt . Tegeler

Strohe 8l . ob.
Zungfozioliüen . Ernppe RenkZIn II : 8 Uhr im guoendheim Bcrgfir . 15. Bor .

trag de» Senossen s . Ovoenheimer ! . . Die rechtliche Stelluno der Frau " .
— chrunpe Lankwih : 7Z4 Uhr Mitoliedeiverfammlung in der Svorierfe .
Kaifer - Wilhelm - Sirahe . Funliionärühnna bereits um « Uhr. — ©. e. pve
SS- bi - cbe- g: 8 Uhr im flueendhrim Sinbensürahr . Liederabend . fTeifo
mitbrin - ' en. — ©rn ? ve Rorden : H8 Uhr im Ledigenheim Schiinstebi -
fdrahe , Aussprache über den Parteitag . „ Vorwärts " mitbringen .

Frauenveransilllkunzen am Freilag , den 2. Oktober :

2. Krci » Tiergarten . 7«, Uhr Kunktionirinnrnkonferen , bei Trümpor , fffen »-
Huroer Str . 3. Alle Ablrlfunoen müssen vertreten fein .

26. kiretz Reinickendorf . 8 Uhr fZunktZoniirlnnenfihung Im Permaltun «»-
gebäude . Reinickenderf - Dfi . Zimmer 6>1. Laupifir . 46. fAgidrtion , Ar -
heiter wohlfuhrl , Kinderfchuh . ) Jede Abmilung muh vertreten fein .

*
IS. Abt. Die Genossen und ( Senoffinnen werben aebeten , am «sonniaq . den

4. Dkieber . vormittags 10 Uhr , zur �ilmaukiradiwr „( sreies zivil " im
Schlohno - k Sch ifgholt . Zlelnickrndorf miteumlrken .

64. Abt . ckdarlvttenburg . Sonnobend . den 3. Oktober , Funktionärverfamm .
fi - ng bei iZOcher. Couerfrr . 20—21.

101. Abt. Trsptow . Sonnzhevd ob 6 Uhr und Sonntag ab vsrm ' ttrg « !> Udr
H. ' n' »e: «efverbreituna eur äffentlichen Bcrfammluug . Die Bcjirksfiihrer
müssen einladen . _

Jugenöveranstalrungen .

Achtung , Mitglieder !
g» vvseeer ss "gerbmeibr am Soavtao . den 4. Oktober , vorrofetao » 11 Ifh »,

i -, «rohen Sckaufvlelbau », sind - och einige «orten » um ermähigten Pr>. - fe
im Grk. etariat »u h- b: n.

»

Acktl ' - g, «Schrrkreisrnitglieder ! Das 4. Buch „ Dos Land der Sehnkuchf
i!i erschienen .

Heut : 7Vo Ahr Ablcilunzsinitqliederverscnnmlunoen :
Gesnndbrvnne « : Echvl « Gotb- nb' - rTtte ? Str . 2. — Norden : Sckiule Putbnfcl :

Strasic Z. — GcisSlchaufer vs - stadt l : LÄul « Idsenstr . 17. — «ch » n�« . er
Vorsiadt ll : Eb<rsa >ss >er Str . 1l). — Südost ( Äoytaicker Vierte ») :
Iiwendhetm M«rio »ln «nufer la . - Südwest : I : : flendbeim Lindenstr . 3.
Vo. iraq . Wzrum bin iÄ in der SAZ. ? " 7- Zlül - ndorf : Südschule , Wilhelm .
streste . Johannisthal : Nethens am Äöniqsplztz .

We»bcbezi ?? OstS«lhn : Heut «. Donnerstea . den 1. Oktober , abends
m TVx in>r . in der Äula >er Schul « Marttslr . 11—12, CUernadend . Box. �

trag Über „ IuaendcrziehunÄ� . £1

Vorträge , vereine und Versammlungen .

K
Reichsbanner „ Schwarz - Rot - Gold - .

' ) SefchSkt,fle ! ie : Berlin s 14. Eebassianftr . 87 88. Cof 2 tt ,

Prenzlauer Berg , 2. Zngr ssr. , d. 2. , abends 8 Uhr , bei Böhm ,
Palleurftr . 6. — Petr : »d«ar : >- ?redeisdorf ! !Zc. , d. 2. , abends 8 Uhr .

h,f Rofkomsfi in Peier - hagen . — Mitte : Sonntag , den 4. , vormittag » 7 Uhr .
Schief , «hf . . Münckeder «. Srnntagsrückfohrkartr 2,13 M. — »hailo ttenbn - g:
Uomeraden noch Bel »ig : Sonntag , den 4. , ad Charidg . 6. 17 oder 7. 1? Uhr vor .
mittag », tzahroreis bis Beeii » I M. Bon tort mit Sonntagsrückfahriarie
7. 24 oder 8. 56 Uhr. — SUviv ' la . Bri »: Pflichtfahrt Milnä�berq , Baniienoefde .
So. , d. 3. , nachmia . tas 5J2 Uhr oder Sonntag den 4. , vormittag » 6. 68 Udr
ab Schlcf . Bhf. . Sonrüsasrückfahrkart ! . — Köpenick : So. , d. 8. . abend « 7 Uhr .
Phf . Erünou , Werbeveranftottung , Abmarsch 6. 15 Uhr Kölln ischer Ploh Mit
Tamdourkorp » und iZahnrn . — Lich�r . b. ' g und Untcrgrnppen : Sonntag , den
4. . vormittags 8 Uhr. bei Krüger , Fahrt nach Mllnchedrrg . — Rrurnhages .
Sm>pegarten . Sirkenstein . Alt - Landsbetg , Aredersd »: ! . Pete . »bogen . Sttav ».
bei « sOstbahn Kamerndfchaften ) : Sonntag , ten 4. , nachmittags 1. 10 Uhr, Bhf ,
Straushorg . Pflichrfahrt nach Mllnchederg .

«rbefter - Radfo - KInb , Ortsgrnpre Wedding . Lokal : Richard Skntdin ,
Belli » #. 65, Utrech . er Sri . 28. Anfang pünltfich � Uhr. IZoryegung der
Vortragsreihe de« »unkfreunde » Krupoo : „ Tinführung in den Bau von
RadiooerLten " . fsnnkfreunb Pinkerl berichiet über die Besschiigung der Stink -
belle Raiien am 27. Scv cmber . Säfte willkommen . — Srvxpe Schönedera :
Donnerstag , den I. Okirder , um ' S Uhr . Verfawmluno aller Miigliebev und
werktätizen Radiofreunde bei Potra ». Sedanftrahe 5L. Thema : „Elektro -
Magnetismus " . Säfte willkommen .

Landsmannschaft der Schleswig . Aolstriner »» Berlin . Donnerstag , den
1. Oktober , abends 8 Uhr . im Reflaurant von fZacob Esser. Köpenicker S r. 70m,
plattdeutscher Vortragsabend , ausgeführt von den Landsleuten Bifhetm
Stessen . August Ourft , chugs Brügge . Nach dem Vortrag : Gemütliches Bei -
fammenfein . Lardsbevte , Domen und Herren find willkommen .

So,ialwissenfchattl >lh « Derefnfgung . fZreitag , den 2. Oktober , abend «
744 Uhr . im ( Lvaphifchen Beieinshauz . Bferandrinenftr . 44, Vortrag de» Zieichz .
tagsaboeordneten Dr. Paul Levi : „Marseille — Hcibefberg " .

Krele Perefni - ung von Sternfreunden . Venia . NZchste Sihung am Sonn -
abend , den 3. Oktober , im Berliner Kindl . Rutfürflenbamm 101, im ersten
Saale link », «ünki . ich 8 Uhr. Togcsordnun »: 1. Vortrag de» Boriigritden
«her . . Eternmnthen aller Völker und . Zeiten über die Vleiahen " . 2. Jahres -
dericht und Zieuwahl des Borftonde ». 3. Mitteilungen und Aufnahme neuer
Mitolieder . . ,ssrc . e ea. silgeniciabe Ziermtrte ». Am Montag , den 5. Oktober , abend «
7tz Uhr . bei Krüger . Vuttitstr . lg, iZunktionärkonk - ren ». Eebr wichtige
Tagesordnung . Da » Erscheinen aller fZunktiottür « und Elterndeiriltr der
240. und 234. Schule ist Pfticht .

Aü 1. OUfe &sr 1925 v�auJn�„,r üQ�rosprelsen

Herren - und DainenUoSfe
auch an Privatkundschafl

WM « MM & MM JM - GSS . ,
Leipziger Straße 104 , I . Stock

( gegenüDer Kempinekt , kein Laden )
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Nach 35 Jahren .
Auch ein Jubiläum .

Am 27. September 189! ) erschien die letzt « Nummer de »

. Sozialdemokrat " . Seit 188s war das Blatt in London her -
gestellt worden , nachdem es Bismarck gelungen war . die Genossen
Bern st ein . Motteler . Schlüter und T a u s ch e r aus der

Schweiz zu vertreiben . Später folgte Richard Fischer nach .
Bismarck hatte Rache genommen für die Verhaftung des deutschen
Polizeikommissars W o h l g c m u t h , der in Zürich bei gemeiner
Spitzel - und Wühlarbeit auf frischer Tat gefaßt worden war . Die

Ausgewiesenen fanden in England eine neue Heimai , von wo aus

sie das sozialdemokratische . Gift " weiter noch Deutschland im -

portieren konnten . Die deutschen Machthaber hatten nichts erreicht ,
nur neue Erbitterung erzeugt .

Elf Jahre lang hat die . Rote F e l d p o st " unter der Leitung
des „ Roten F e l d p o st m e i st e r s " M o t t e l e r das verpönte
Blatt Woche um Woche , in steigender Auflag « , in Zehntausenden
von Exemplaren über d e Grenze spediert . Hingebende Begeisterung ,
umsichtige Klugheit und Menschenkunst haben sich dabei die Hände

gereicht . Die vom Berliner Polizeipräsidenten aus die Soziaidemo -
traten losgelassenen , mit reichen Geldmitteln ausgerüsteten Lock -

spitze ! haben nicht vermocht , die Verbreitung des . Sozialdemokrat "
in Deutschland zu unterbinden . Zahllos sind die Beispiele hoch -

herziger Selbstaufopferung und Pflichterfüllung . Schier unerschöpf -
lich auch die Liste der heileren Episoden in diesem Kleinkrieg gegen
ein stupides Unlerdrückung - gesetz .

Ein Beispiel dieser Heldentaten ungenannter Kämpfer gegen das

Schandgesetz sei hier nach dem „ Sozialdemokrat " wiedererzählt :
„ Ein Proletarier im Staatsbahndienst , ein stiller aber eifriger

Genosse , der die Beförderung unserer Briefpost übernommen hatte ,
war eines Abends , als gerade wicdsr sin Posten „ unterwegs " war ,

auf seinem Zimmer im Wartchaus eingeschlafen . Der Gedanke an
die Wichtigkeit der Sendung , die er abholen sollte , erfüllte ihn noch
im Schlaf . Er träumte , er habe sie bei sich und es fände plötzlich

Revision statt und , um das Gut zu retten , sprang er im Schlaf — der

Einbildung noch — vom Wagen , in Wirklichkeit von etwa 2ö Fuß

Höhe aus dem Fenster . Er fiel so unglücklich , daß er beide Knie

brach . Aber anstatt um Hilfe für sich zu rufen , war sein erster
Gedanke der , dafür zu sorgen , daß die Sendung , an der so viel hing ,

nicht in falsche Hände falle . Wie er das getan , das zu erzählen .
würde zu weit führen — genug , in bitterkalter Winternacht ( die
Kälte war freilich , ohne daß er es ahnte , sein Glück ) und obwohl
er für einen Weg , den er sonst in wenigen Minuten zurückgelegt ,
eine Stunde brauchte , schleppte er sich dort hin , von wo aus er

Nachricht geben konnte , daß er „ behindert " fei ; dann denselben Weg

zurück , und nun sorgt der Brave , halb ohnmächtig vor Schmerz
und Erschöpfung , für sich selbst .

Es war eine große Zeit , eine furchtbare Schulung im Glut -

fcuer des Sozialistengesetzes . Alle Versuche der Machthaber , die

Sozialdemokratie zu vernichten , scheiterlen an dem Opfermut der

Genossen und an der klugen Taktik ihrer Führer . Tausende wurden

lediglich ihrer Ueberzeugung wegen von Ort zu Ort gehetzt , un -

zcihlige Existenzen vernichtet , eine Summe von Elend und Er -

bitterung erzeugt , die zum Schaden des ganzen Staatswesens jähr -

zehntelong nachwirkte , und die unter dem alten Regime nie ganz
überwunden worden ist .

Um der jüngeren Generation unserer Genossen ein Bild zu

gehen von den O p s e r n des Schandgesetzes , sei h er eine

Zusammenstellung der unter der Herrschaft des Ausnahmegesetzes
erlittenen Freiheits st rasen aufgeführt : An Skrashaft sind

verhängt worden 611 Jahre , 6 Monate , 2s Tage . Dazu kamen

1 ) 9 Jahre , S Monate . 13 Tage Untersuchungshaft , zusammen also
831 Jahre . 6 Tage Gefängnis . Davon entfallen ouf

Berlin rund 92 Jahre , aus Leipzig 193 Jahre , auf Harn -

bürg - Altona 52 Jahre . München 33 Jahre usw . Nicht ein -

gerechnet sind die in der Aera der Attentate 1878/79 verhandelten

zahllosen Majestätsbeleidigungsprozesse . in denen nach
den Ergebnissen der Kriminalstotistik in jener Periode allein über

69 ( 1 Jahre Gefängnis verhängt worden waren .

Die Zahl der Ausgewiesenen betrug 895 , davon 594

verheiratet mit 973 Kindern . Diele von diesen mußten , tiefsten Groll

im Herzen , ihr Daterland verlassen , in der Fremde sich eine neue

Heimat suchen . Das christlich -deutsche Polizcsregiment trieb die

teuflische Gehässigkeit soweit , daß es , wie in Frankfurt am Mein .
«iner Anzahl Genossen den Ausweisungsbefehl am Weihnachtsabend
zustellte . In Spremberg erhiellen Verurteilte die Aufforderung ,
am Weihnachtsabend 1886 ihre Strafe anzutreten .

Die Sozialdemokratie hat das Schandgesetz niedergerungen , sie
ist von Sieg zu Sieg geschritten . An den Gegnern aber hat sich das

prophetische Wort I g n a z 2l u e r s , der uns in seiner Schrist ,

„ Nach zehn Jahre n" , das Material aus der Aera des

Sozialistengesetzes überliefert hat , erfüll ' :

„ Wehe denen , über deren Häupter sich einst der

HahundalldieWutentladenwird . diedurchdieses

infame Gesetz erzeugt und angesammelt wird . "

_
H. P.

Tag für ßeimatfthuh .
Von Regseruugsrat Dr . Latidzetlel - XSareu .

Wir tagten im schönen F r « i b u r g im Breiegau , bekannt durch
die Liebenswürdigkeit seiner Bewohner , seine reichen Kullurschätze
on guten Bauwerten und seine unverzeihlichen Bausunden , begangen
an den oltehrwürdigen Tortürmen der Ilmwallung : hochromantische
Riesengebilde Hot dos zwanzigste Jahrhundert aus ihnen gemacht ,
die das Stadtbild in gröbster Weise beeinträchtigen .

Wer geglaubt hatte , aus der Tagung einen Einblick in all die
brennenden Fragen des 5) « Imolschuges zu erlangen , dürste manche »
vermißt haben . Erschreckend wütet heute allenthalben in Deutschland
die Eisenbahn - und Landftraß «n- S: reckenreklame - , in den malerischsten
Dorfblldern , in den idyllischsten Waldtälern schaut sie dem Reifen -
den entgegen mit grellen Plakaten der Alkohol - , Schokolade - und
Zigarellensirmen und leider auch nambaster Tageblätter . Die gesetz -
lichen Vorschriften schützen �dos Landschaftsbild : ober kein Ver -
waltungsbeamter und kein Sloatsanwalt denkt daran , diesen Schutz
zu verwirtlichen . Schlimmer als in den siebziger Jahren grasster »
die Kriegerdenkmal - mod « : allenthalben entstehen d>« minder .
wertigsten Steingebilde , die Umgebung rücksichtslos verschandelnd :
die Verunstaltung unserer Dorssriedhöse durch minderwertige
Grabmalssabrikware dauert unvwmindert an . — Nichts von all dem
bewegte den Tag für Heimatschutz : man beschränkte sich auf wenige ,
wenu auch nicht unwichtige Einzelfragen .

Ueber die Gefährdung des Privatbesitze » an
historischen Denkmälern und Kunstsammlungen

preisboxen am 1 . Oktober .

Nttchel : ,Tibcc Herr Doktor , Sie hai >ek, mir doch versprochen , heute öen / - inöera herunteczuhuuen ! '

durch die Steuergesetze referierten der hessische Gesandte
Freiherr von Biegeleben - Berlin und Prosessor H e » s e l -
Bonn . Die einstimmig angenommene Resolution verlangt stener .
liche Schonung für diejenigen , welche zur Erhaltung jener Objekte
( wie z. B. seines Barockschlößchens ) infolge wirtschaftlicher Not und

steuerlicher Belastung nicht mehr imstande sind . — In der Praxis
freilich dürste aus derartige Forderungen nur mit größter Vorsicht
und Zurückhaltung einzugehen sein , «chutz eines Denkmals
und steuerliche Schonung des Besitzes sind nicht dasselbe ! Da ,
wo ein Verkauf an einen Erwerber möglich ist , welcher das bs -

treffende Bauwerk zu unterhalten in der Lage ist , hat der Heimat -

schütz kaum Anlaß , steuerliche Schonung des derzeitigen Besitzers zu
fordern . Im Gegenteill Steuerliches Entgcgenlommeu au »
Gründen des Heimatschutze » ist übrigens wohl auch nur da am

Platze , wo das betreffende Denkmal ( Schloß und dergleichen ) der

Allgemeinheit zugänglich ist , und die betreffende Kunstsammlung
der wissenschaftlichen Forschung zur Verfügung steht . Im übrigen :
Vorsicht und nochmals Lorsicht , meine Herren Bundesgenossen vom
Heimatschuß !

Zu einer fruchtbaren Aussprache führte das Thema : „ Farbe
im Stadtbild " . Das öde Grau unserer Straßen und Häuser
ist eine Errungenschaft des neunzchmen Jahrhunderts . In früheren
Zeiten hat man stets farbig gebaut , eins Uebung , die sich auf dem
Lande zum Teil noch bis heute erhalten hat . Der Rus noch Farbe ,
der heute allenthalben ertönt , hat seine volle Berechtigung . Strenge
Grundsätze forderte hierbei der Hnuptreserent Professor W i ch e r l -
Frankfurt a. M. : Beim Bemalen des Hauses ist Rücksicht zu nehmen
auf die Umgebung : die gewählten Farben müssen harmonieren mil
dem Blau des Himmelns , dem Grün der Bäume und Sträucher ,
der Naturfarbe des Daches und des Straßenpfiastsrs . Buntheit
und Fo rbi gleit sind zweierlei : die primitiv - iindliche Freude
am Bunten , d. h. an einer Häufung der verschiedenartigsten Farben
ohne Rücksicht auf die Harmonie des Ganzen ist abzulehnen , lieber
die buntfarbige Bemalung der Fronksurter Altstadt durch den Lerem
tätiger Aitstadtfreunde entspann sich eine lebhafte Debatte . Einig
war man sich in der Forderung der Einfachheit , Einheit und
Harmonie . Die farbige Gestaltung der Häuser und damit des
Straßcubildes oder des Landschastsbildes sind nicht nur Sache des

einzelnen , sondern vor allem auch Sache der Allgemeinheit . Klare
städtebauliche Vorschriften wird wohl erst die Praxis der kommen -
den Jahre bringen . Ein Wettbewerb deutscher Städte bezüglich der
farbigen Gestaltung des Stadtbildes und der zu erlassenen Be -
stimmunaen wurde vom Oberbaurat Hellweg - Hamburg für 1926
in Aussicht gestellt .

Ueber „ D enkmolspflege in Elsaß - Lot bringen
bis 1918 " sprach der ehemalige Bezirkspräsidenl des Unterelsaß ,
Regierungspräsident Pauli - Potsdam , mit Lichtbildern , die den
reichen Bestand an wertvollen Bauwerken in diesem uns immer noch
nahestehenden Lande klar vor Augen führten . Ueber den gegen -
w ä r t i g e n Stand dieser Frage erfuhr man leider nickits , da Ver¬
treter aus Eisaß - Lothrinaen nicht anwesend waren (! ) . Do » Fehlen
dieser Vertreter auf der deutschen Heimatschutztagung wirst die Frag «
ouf : „ Wie lange noch ? " Bor dem Krieae arbeiteten die Heimat -
schutzbünde oller Kulturländer Hand in Hand : man fand sich auf
internationalen Heimatschutzkongresscn zusammen . Gerade
die internationale Heimatschutzbewegung , welche die nationale Eigen -
ort der Bölker in Sprache und Kultur schützen und erhalten will ,
beweist , daß national und international keine Gegensätze zu sein
brauchen : sie beansprucht daher in besonderem Maße das Interesse
auch des denkenden Proletariers . Gerode die wicktigsten Heimat -
lchutzfragen , wie z. B. der Tiogslschutz , sind ohne Zusammenarbeit
der Naturschutzfreunde aller Länder gar nicht zu lösen . Möge der
nächste internationale Heimatschutztag , auf dem sich gleichgestnnte
Heimatschutzfreunde aller Kullurnationen die Hand reichen , nicht
mehr fern sein !

_ _

Das ßirtenvo ! k öer Toöas .
Im englischen Südindien lebt ein aussterbende , Volk , die

Todos . Hermann Wieke , ein unternehmungslustiger Welt -
reisender , hat sie aufgesucht - Er berichtet in seinen , demnächst im
Verlag Deutsche Duchwerkstätten , Dresden , er -
scheinenden spannenden Buche „ Geheimnisse der Dschun -
geln . Südindische Erlebnisse und Abenteuer "
von diesem poradisischen kleinen Dolksstamme wie folgt : „ Dieser
merkwürdige Drowidenstamm . der weder sät noch erntet und Haupt -
sächlich von der fetten Milch seiner starken halbwilden Büffel lebt ,
zieht immer im Gänsemarsch ouf sehr schmaler Fährte von einem

seiner interesianten Weiler zum anderen . Ein nur handbreiter Pfad

bildet sich im Grase , dessen Wurzeln darin abstreben . Die häufigen
feuchten Niederschläge auf dem oft in den Wolken steckenden Hoch-
plateou waschen das losgetretene Erdreich aus . Wird dann die so
entstandene Rille so ties , daß die Todos sich die Fußknöchel darin

stoßen , dann legen sie dich neben dem alten einen neuen Pfad an .
So hatten sich in diesem jedenfalls stark frequentierten Hochpah mehr
als ein Dutzend solcher Rillen dicht nebeneinander gebildet .

Das Hirrenvolt der Todas ist übrigens einer der intcressantesten
Drawidenstömme . Die Leute sind von hoher , muskulöser Gestall ,
haben starke , wohlgebildete Nasen uird schöne braune Augen . Feines ,
lockiges schwarzes Haar umrahmt das dunkle Gesicht mit den

schwarzen üpviaen Barten .
Die Todas leben in Polyandrie . Die Frau wird gekauft und

gehört dann den Brüdern einer Familie gemeinschaftlich . Die
Kinder werden nach der Reihenfolge der Geburt den Brüdern , und

zwar vom ältesten anfangend , zugeteilt . Don den weiblichen
Kindern läßt man nur das Aelteste am Leben . Infolge dieses
Brauches sterben die Todas aus . Zu meiner Zeit betrug ihre Ge -

samtzahl etwa nur noch 699 Seelen , also eine oerschwindend gc -
ringe Zahl.

Merkwürdig sind die Hochzeit »- und Bestattungsgebräuche dieses
Volkes . Wen » d>e gekaufte Frau das Haus der Brüder betreten

hat , beugt sie sich nieder , und jeder der Männer setzt ihr erst den

rechten , dann den linken Fuß auf den Kopf . Nach dieser Zeremonie
geht sie Wasser holen , ist damit in die Rechte der Hausfrau ringe -
treren und beginnt ihre Obliegenheiten .

Das Begräbnis der Todas ist jedesmal eine kostspielige Sache .
Die Verbrennung der Leiche findet bald nach dem Tode statt , wobei

ein Büffel geschlachtet wird , damit der Verstorbene immer genügend
mit Milch versorgt sei . Dieses ist da ? grüne Begräbnis . Nun folgt
das dürre , zu dem sämtliche verwandten Stämme geladen und vier¬

zig bis sünszig Büffel geschlachtet werden . Nach Absingen der

Klagelieder wird geschmaust und getanzt .
Natürlich vernichtet diese Sitte den Wohlstand des kleinen

Volkes . Deshalb haben die Engländer hier energisch eingegriffen
und dadurch erreicht , daß die Todas mehrere solcher Bestattuugs -

feste zusammenkommen lassen , um sie zu feiern . Das Völkchen
sondert sich in süns Kasten . Aus den ersten beiden werden die

Priester herangezogen . Sie genießen ein göttliches Ansehen und

werden Päl - Sl , das ist Milchmann , genannt . Ihnen liegt die Pfleg »
eines besonderen Büffelstammes ob, der von den Todas hochvcr -
ehrt wird und dessen Erhaltung und religiöser Dienst ihre ganze
Barstellung ausfüllt . Die Priester müsse » sich auf ihr Amt durch
ein achttägiges Leben im Walde vorbereiten und vollziehen die

Zeremonie dadurch , daß sie Kuhglocken und sonstige eiserne Gerät -

schuften mit Milch besprengen . Sie müssen die heilige Herde nicht

nur bedienen , sondern auch die Kühe melken . Außer ihnen gibt es

noch drei Einsiedler , die deshalb in großem Ansehen stehen , weil

man von ihnen sagt , daß Geislsr in ihnen wohnen . S' e sind die

Rotgeber des Volkes in schwierigen Fällen : die Fragenden dürfen
aber nur noch vorheriger Erlaubnis und nur von ferne ihr An -

liegen vorbringen . Frauen dürsen sie überhaupt nicht befragen .
Sie gehen stets nackt und tragen selbst in der kältesten Jahreszeit
nur ein kleines Lendentuch . Eine Herde heiliger Büffel dient aus -

schließlich ihrem Gebrauch . " _

_ _ _ _

Ans der Jtühzcll der Zigarren . Di « älteste Nachricht über di «

„ T a b o k » r o l l e n " oder Zigarren finden wir in der Ann »
1555 erschienenen „Geschichte Nicaraguas " . Es dürfte wohl Inter -
esse erwecken , was der Verfasser des Geschichtswertes — Don Gon -
za ' eo Fernandez de Oviedo y Valdez — über die „gerollten Kraut -

blätter " , die sich allmählich die Welt eroberten , zu berichten weiß . Der

spanische Geschichtsschreiber äußerte sich — laut «iner deutschen
Uebxrsetzung seines Wertes aus dem Anfang des 18. Jahrhunderts
— wie folgt : „ Die Indianers berauschen sich Key ihren Zusammen¬
künsten gern in Chicho , einem starten , säuerlichen , aus Mais de -
riiteten Branntweyn . Dieser hat dos Aussehen von Hüner - Brüh , in
welche Eyer geschlagen worden sind . Wenn sie nun zu trinken an -
gesangen haben , nimmt der Kazike eyn Päckchen Kraut - Blätterz .
etwa » sechs Zoll lang , undt so dick, wie ein Mannessinzer . Diele
Blätters sind zusammen gerollt undt mit eynem Fahden umbwickett .
Auf den Anbau des Kraubtes wirbt große Sorgfalt geleget : undt aus
ihm werden Rollen verfertiget , welche die Indioners an eynem
Ende anzünden , das andere stecken sie in ihr Maul , ziehen den
Rauch eyn . beholten ihn ein « Zelt lang bey sich und pusten und
stoßen ihn alsdann weithin auß dem Maule , oder auch auß den
Nasenlöchern von sich. Diese Nolle » brennen langsam evnen gontzen
Tag . ( ! ) Jeder Indianer hat derogleichen , welche sie Jnpoquete
nennen , auf Hispaniola heißen sie Tobaco . "
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mit Täschchen
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Jomper, . ,, . , WolIe .
In waderann , farbigen Streifen , gut remheitet .
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f�m 29 . September »925 , vormittZLZ 8V1 Ubr beendete
ein sanfter Tod das lange Leiden meiner geliebten
Frau , unserer ' treusorgenden Mutter , der früheren
Schankwirtin

Anna Iföhrich , geb . Boche
im Alter von 66 Jahren .

Gustav Löhrld » ,
Up 3V, ' 48 , Emil Löhrich .

"fiSfwSe ' sS� Erna Ealk . [ isoi b

Die Trauerfeier�Tndet anv Freitag , den 2. Oktober ,
abends Tljhr ira Krematorium , Gerichtstr . 37/38 , statt .
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Pr�üaols Loilerie
| 600000 Lots . ksj40COGeldgewinne , Gesamtbetrag Ober

45 WjtBionen K . wN ,
ftOchstgewiiui auf ein Doppellos :

2 Millicnen J
HJchstenrlnn auf ein ganns Leel

1 Million /

4X

a X
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i * X

Hsoplgowlnne and Prämien :

5 © oe @ o
SOOOOO
200000

o © @
I preis »!

' /4 1/l
0 - 12� — 24 « — 48 . —R. -M.

iifSZÄüeriiaWS
Friedriciislr . 83(3!ft,Ä)
Poalsehecktionto : l >erl In ZOX21

IranerfppnDca
jeher Art

liefert pre >s w en
Paul Golletz .
oorma ! » Rtterf Weyer,
Marlannensir . J .

Amt iliortunL 10330

Tentschcr VerkcHrsbund
Bcjiifsocrroallang ffiro & Bctliu
Am Montag , den 28. Eepf »mber 1925.

verstarb nach langer , tdjisem Krank -
helt unser treuer und langjähriger

Mitarbelfcr

ttermannLekultz
Der Verstorbene hat in seinen srll »

Heren Jahren nicht nur als Mitglied
unserer Geeoerischaft . sondern auch
später als langjähriger Angestelller
bei uns Net» In treuer Pfllchierfllllung
ausoafernd für seine Mnmenschen
gearbellet und gekämpft . Wir ver-
Heren In Ihm einen allRell Heden.
treuen Kollegen und Mllardeller , und
werden sein Andenken stet » in Ehren
hallen .
Die Bezlrksoerwaliung Drost - Berllo

und die Angestellten .
Die Einäscherung findet Donner ? .

lag . den 1. Olwder , nachm IQ. Uhr ,
im Krematorium Baumschulenweg
statt . j 18t/ 19

> lektiiltunVsstSetie. NSseiie ns « .

verleih von Eesells ' daflsanzllgen .
Brunnenstrafie t . Norden 8177.

wlrnsniu sinn dieADr » äANäKg ? ä - Z » �Znen Anzeigen
in der ( Icsaint . Auflage ftilliswl
de . Vorwärts und trotedem AMällJS «

�Moebel - Boebei
Oranlenslra�e 58 . am nortlzplafz
. . . . . . . . . . . .Stets billige Preise • • • • —. " —

Femaiimmsr 365 . - 445 . - 500 . -
Sehlifzimmer 395 . - 595 . - 685 . -
Speisezitnmer 525 . - 635 . - 715 . -

KBchen ! Bücherschränke Schreibtische ' Sofas
Ruhebetten / Splegelschränke / Bettstellen

in allen Qrofiea und Ausführungen
Auf Wunsch Zahlungserleichterung .

Menategardrrobe . Loihringerstralje 56
eine Treppe , Roscnlhclervlai, . Bon
Millionären . Aersten . Anwäiicn kuriie
fielt gcfraaene Kavaiieraorderade . sabed
hast billige Preise . Anillae . Taillcw
mänlel , Paletot, , ssrack, Smoking .
ffiebtoifanRiiae , Hosen . Kein Kausjwang .
Weiiefter Weg lohnend . Bifte genau
Hausnummer SC deachfcn .

Seihbans iseiehrichstraste 2. ( Btlfqcn -
beüstäufe : EvorfvelRe , fstehpelte . PeU
mänlel . Pelaiaifen . Mchse aller Art .
enorm billig ! Svottdillige Angedotc
Anfüge . Ulster , Palelois , Hosen , in
bester Verarbeitung .

_ _ _

_
betragene Herrengarberobe , tadellos

erbalien . Geleoenbeitsfäufe in Pelz .
waren , groste Auswahl , billige Preise .
Leibbaus Spiegel . EbousseeNraste 7.

Schuhwaren für Herren . Damen und
Kinder nu billigsten Preisen gibt ab
Markus . Wallneriheaterslraste 2». lrahr .
acld wird vergütet . _ _ _ _ _•

Monatsgarberobe . von feinsten
Kavalieren wenig getragen , iril » aus
Seide gearbeitete slackettonullae , ssraif .
annage . Smofingannüge . Gebio>fan, ! ige .
Euiawavs , außerdem «in Posten wenig
oeiragener Winierpaletot , tu staunend
billigen Preisen . Gekegenbeitsfäuse in
SvoripelRCN . GebveUen . Pclfmänieln .
Pelniaifen . Kstchsen allec Art ausfallend
billig im Leihhan , Lawicki, Printen -
straste 103. «ine Treppe . '

verleib bocheleaantcr Sesellschafis .
Auiäge . Leihhau » Lowidi , Prinzen .
stron « 105.

_ _

Bettenverfanf ! Neue Velten ! 17. 50!
22. 50! Prachtvolle 27,50 ! 37,50 ! Bett .
wäfch « svottbillia . Keine Lombardware ,
Leibbau », vrunnrnstraste �7. _

"

Trilsttilnno ohne leben Preisans .
fchiank Künstlerscnster 3,50. Stores 2. —,
Bettdeefen 3,50, Di war. deIfen , Tischd- efen ,
vettwäsch « preiswert . Reue Ware .
Leibbans . Admiralstvaste t , erste Etage .
Kottbusertor .

AnNeideschränfe NO. —, enalische Bett .
stellen tS . —. Pillidisofas . Einrelmädel .
fiabiunqserleichtrrung . Stein , nur An-
ilawerstrane 20. _ _ _ •

Möbelspeicher . Rene und oebrenchte
Mödol . Te,l,abluna ohne Ausschlaa .
Lllgowstraste 95. veSssnet bis 7 '

Rctalbetten , Ausicgematrasten , Pa - !
tentmatrosten , Ehaisclongues . Tape -
Riem Dauer , Siargarderstr . achtRebn . �

MZbelkrebit und bar . an ledermann
Nein « AnRahkung . Särisch , Siraiauer -
vlab 1 Schlesticher Babnhak , *

�Unterricht ;

Teiizablunq . Möbel jeder Art . De.
ringe AiiRghlung . beaueme Adtablung ,
Möbelhaus Luilenstadt . Köpenicker -
stiaste 77/78 Este Brücfciistrastc .

Die fSaldknappbeit veranlastt heute
viele , den Bedarf an guten Möbeln ,
SpeiseRimmern . Herren , immern , Schlas .
Rimmern , ErqänRUNgsmöbeln , Küchen
in allen ffarben auf TeilRablun « ru
decken. Dir bieten Ihnen gllnstiaste
Preise und bequem sta fi - blnnaswüse .
Moabiler Kreditbaus . Turmstraste 81.
eine Treppe , Kein Laden . _ _ _ __

•

Mö- Dka - Mobel sind bekannt , überall
in Stadt und Land . Möhei - MagaRin
verlin , Invalidcnstraste 131, Hgf, am
gleit vabnbof . _ _Teilvrhiung aesiattct .

BLsett , Nustbaum . 160. —. Blüschsafas
50. — , Klciderspinden . Wäschespinden
40. . Aus,ieblisch . Küchenspinden 20, —,
Sellin , Danenstraste 26. 16 3-

Klaeiere , ladclkose Verarbeitung , lang , j
jährige Dar - nii ». Te! l,ab ! iiiia gestattet .
Herer u. Ca. , Brunncnstraste 191,'
1. Ctage . am Rosenlhaler Plast , •

Piano » preiswert . Kioviermache :
Link, vrunnenstraste 35. _

•

Kon,cripiano », Steinnienervianos ,
sylüaelian . SawnNllgel ab Sabril . Sab *
lungserkeichkerung ohne Preisauffdiiag .
Harmonium verkaust billigst Oranien .
straste 166 IU. '

Einjähiigenkurs ». volksschllier , erfsia -
stcher, Urbanstraste 176. _ 1295b *

Rachbüse , alle Klassen , Fächer . Ur»
banstrast « 176. _ _ 12966 *

SchncBhüsc , Englisch , FranRästsch .
Deutsch , Karrespanden, , llrbanstr . 178. *

varmittagschule , Abendschule , Abi »
lue . Odeisekunda . Verbandsprüfung .
Dir . Dan,iger » varbercitungsanstait ,
«ite Iatobftraste 124. _ _ _

Technische Privasschule Dr. Werner ,
Regierungs - Baumeister . verlin . Rcan -
derstraste 3. Maschinenbau . Elektro -
technif . Hochbau . Adendlehrgänge ,
Taaeslebraän ge. _ _

Maschinenbau . Elektrotechnif . Tagest
kehrgänge , Abendiehrgänge . Privat -
schule Divlaminaenieur SteNmacher .
isriedrichstrabe US. Semester beginn
Oftober . •

Verschiedenes
Säle für vereine und versammlunaen ,

Preis 10 Mark , vergibt Kellers Zest »
säle . Koppeustraste 2». »

GslovBettekg

Wer leiht ehrlichem Kundmerker tn
KÄmonatisem Studium ( Techuiku »)
trtO OTurf flepen Zinsen unk
SiutenTUrfwbluno . GefSllw » Offerten
„Vonvävts " , ©reifenbaflcncrftrofec 22.

Arbeitsmarkt

Petbill - gunq - aktion ! ! ?? Hier ist sie!
Gut geardeiieie « Schlaf , immer , echt
Eiche, aroster AnNeideschrank mit Kri -
stallspieael . echtem Marmar . prima
Drellauflaacn . komplett nur 620 Mark .
N. ifr soweit Borna t. Berliner Möbel »
bau ». Morist Hirschowi ». Südosten ,
gfalilKri träfet 26, Hochbahn Soubufcr
Tor . »

Tiirkoppsabrradcr . Berkaiitsstelle :
Knoch. Dnrisenaustraste Iii . Dünstigste
Bebingunarn� _ __ _ *

Linienstrast » 65! Herrenräder , Damen -
raset , Rennmaschinen ,u Einlübruna ».
vreisen . Klein « An,ablung . beauemlie
Teil�ibsuna . Schachmann . Linienstr . Ä.

Bittlerräber , Perkaufsstelle Branden .
burastraste vier . Teilzahlungen ! «

syahrrädee auf TeikRahlung , Branden -
burgstraste vier . _ _ _ _ __ _ _ »

nahrradecken tausend Stück 2. 90 auf .
wäris . Brandenburgs ! rage « ier . _

'

Sahrtob - StofebanWang . Waidemar .
straste . Eck« Pstckierstraste , ist die aiin -
st igfte Beugsauelle für Damenrader .
Herrenräder , Lampen , sämtliche fiu .
bebarteile . Riesenlagcr . Spottpreise .
TcilRahlung . _ _ _ _

_ _ _ _

•
nahrrod , Damenräder . Rennmaschinen ,

au » gebrauchte , ssrcilausräder . Tees.
rnblung ohne Preisaufschlgg . Kraus ,
Droste Zfrankfurterstrafee 52. 185

Xsufgesuche
lahträder kaust Linienktrate 1»

«belncht energischer Meister für Psessev »
lächle rei für sofort gegen Hobes Entgelt .
Anachaie unter D. 100 ssilicl « Ed»?-
latienburg , Sescnbefmerstraste 1. [ löOOb

SchUder - Anmackfer , erste Kraft , per »
lanat sofort Otis Baasner , SD , 66,
Alte Ialob straste Ir . _ _ ia99b

Lausbursche . 14 —iqwrsger . Sahn <n>
ständiger Eitern , von Btichhandinng a»-
sucht. fSuie Behaudiuna . Offerte »
unter K, 741 an Annonccnbureau Derste
mann . Palsdamerstraste 6. _

Näherinnen für Relormbofen ver laugt
Kiestiing . Neukölln . Bergstrastc 33. [9/2*

Silberschleifer ,
Gottwaldt . S 42. Snifmufcr 13 16/6

Aeitungstrager
werden (olotl eingestellt

Vorwärfs , Marklisstr . 3S


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

